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1.) An Herrn

Oberbefehlsleiter Simon,

München 33,

Barerstrasse 15.

Sehr geehrter Parteigenosse Simon !

Auf das dort. Schreiben vom 4.l.d.Js. - ohne Zeichen in

Sachen Vortrag über Volkstumsfragen und deren Behandlung in

Protektorat bedauere ich mitteilen zu müssen, daß ea mir

infolge meiner dienstlichen Inanspruchnahme nicht möglich

ist, mich fur einen Vortreg frei zu machen. Wenn Sie einver

standen sind, stelle ich als Ersatz einen meiner Mitarbei-

ter, ii-Obersturmbannführer Fischer, Leiter des Bodenamtes

für Böhmen und Mähren, zur Verfügung. Ich bitte Sie, sich

der Einfachheit halber mit Obersturmbannführer Fischer un-

mittelbar in Verbindung zu set■en. Seine And  ift ist :

Prag IV, Adelsstift.

Heil Hitler

Ihr
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H-Cbensturmbanführer Fischer
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Nationalsozialistisehe

Der Reichsorganisationsleiter

der NSDAP.

Stabsleiter

Herrn

Staatssekretär

4-Gruppenführer

Carl-Hermann F r a n k ,

Prag

Burg

Sehr geehrter Herr Staatssekretärg

In der Zeit vom 20. bis 26. Januar l943 findet in Berlts i

lungshaus des Kolonialpoliti: chen Antes ein Lehrgung des Hauptsch

lungsamtes der NSDAP. für Reichs- wnd Gausehulaagsreie er statt.

In dem Lehrgang sollen diese Parteigenossen über die Voiletumsfes

gen ausgerichtet werden, um als sachkundige Reaner tber diesen

Fragenkomplex angesetzt zu verden.

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie sich beret serklären würdeg, auf

diesem Lehrgang über die Volkstursfragen ung deren Behandi

Protektorat zu sprechen.

Wenn es Ihnen möglich ist, bitte ich von sich aus einen gveen

zwischen dem 20. und 26.I.-943 festzuiegen und ihm mir  i 

lichst zu benennen.

H

e
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An H-Obersturmbannführer Pischer, Boderaiut,

rag

Betrifft: Tagung des.Heuptschulungsamtes Aer NsDAf in

Berlin vom 2o.-26.1.1943.

Das Hauptschulungsamt bei der Reichsleitung der NsDAP. ha

Staatssekretär, #-Gruppenführer Frank, gebeten, anlägsläch

einer Tagung der Schulungsleiter in Berlin vom Ze -hie

1.1943 im Reichskolonialpolitischen Institut,

Porlin-Grune

wald, Douglasstrasse ll, einen Vortrag über das Tachechen

problem zu halten. W-Gruppenführer Frank hat den Haupt-

schulungsamt bis jetzt noch keine Zusage erteilt. Vorsich

halber werden Sie gebeten nach Rücksprache mit dem kshá-

sich mit l-Gruppenführer Prank voa dort aus in Verbindung

zu setzen und festzustellen, ob i-Gruppenführer Frank die

sen Vortrag halten wird. Andenfalls hat das RSHA gewünsch

daß Sie im Rahmen eines einstündigen Vortrages über das

Tschechenproblem sprechen sollen. Um entsprechende FS-Mi

teilung nach hier wird gebeten.

NSDAP Reichsleitung Hauptamt für Volkstumsfragen

gez. Hof f m an n

i-Sturmbannführer.

Mfhlh Mipg
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St.S. IX B - 2 a/43.

Prag, den 9. März 1943.

1.) Vermerk:

Der Herr Staatssekretär hat den Plan, dem Brüxer Revier

einen Besuch abzustatten, nicht mehr erörtert. Daher

2

2.) vorläufig z.d.A.



t.S. IX B - 2/43.

Prag, den 20. Januar 1943.

S88

1.) Vermerk:

Der Besuch des Brüxer Reviers ist auf den kommenden

Monat verschoben worden.

2.) Wv. am 5.0.1943 bei dem Unterzeichner.

Wederuorgelegt am5 .43

5.3,43



8. Januar 1943.

St.8. 6/43.

c610

1.)

An

#-Brigadeführer

Regierungspräsidenten Krebs,

Aussig,

Regierung.

Lieber Parteigenosse Krebs !

Für Deinen Brief vom 6.1.d.Js. - Zeichen RPr/N - 3361/

43 und für die freundliche Einladung danke ich herzlich

Leider erfolgt die Rückreise von Brüx nach Prag noch am

gleichen Tage. Ich hoffe, ein anderes Mal Deine Gast-

freundschaft in Anspruch nehmen zu können. Indem ich

Dir und den Deinen meine besten Wünsche für ein gutes

Neues Jahr übermittle, bin ich mit

HeilHi tler!

Dein

2.) Z. d. A.



RPr/N - 3361/43

Ju-a bas Soatsfekceoics

FFgaantor

ahcen.
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-8. JAN. 1943

DER REGIERUNGSPRASIDENT AUSSIG

Gauleiter e.h.

W-Brigadeführer

Hans

Kreb

S

6. Januar

1943.

An

Herrn Staatssekretär Karl Hermann F r a n k ,

Prag IV.

------

Czernin-Palais.

Lieber Parteigenosse Frank !

Wie ich eben erfahre, wirst Du in den nächsten Tagen

gemeinsam mit Hefrn Minister Dr. Bertsch nach Brüx kommen,

um dort einige industrielle Anlagen zu besichtigen. Ich be-

dauere sehr, Dich bei diesem Anlasse in meinem Regierungs-

bezirke nicht persönlich begrüßen zu können, da ich leider

gerade an den Tage, den Du zu Deinem Besuche bestimmt hast,

dienstlich von Aussig unabkömmlich bin. Ich würde mich aber

sehr freuen, wenn Du entweder auf der Fahrt nach Brüx oder

auf der Rückfahrt in Aussig haltmachen und in meinem schönen

Gästehaus (Aussig, Bismarckstrasse 1a) Dich erfrischen

wolltest. Gegebenenfalls stelle ich Dir mein Gästehaus auch

zur Übernachtung gerne zur Verfügung. Da es eines der schön-

sten Häuser im Sudetengau ist, wirst Du Dich zweifellos

sehr wohl fühlen. Sollte es Dir Spaß machen, in das Aussiger

Stadttheater, das übrigens eine recht gute Bühne ist, am

gleichen Abend zu gehen, steht lir natürlich auch meine

Loge zur Verfügung.

Ich wünsche Dir für Deinen Aufenthalt in meinem Re-

gierungsbezirk alles Gute und bleibe mit

Heil Hitler

ole



yGruppenführer.

5. Januar 1943.
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1.)

An Herrn

Gauwirtschaftsberater

Dipl.Ing. Richter,

Aussig.

Lieber Kamerad Richter !

Herzlichen Dank für Deinen Brief vom 25.12.v.Js., den

ich soeben nch der Rückkehr vom Keilberg vorfand. Der

Termin für den Besuch des Brüxerreviers am 15.1.d.Ja.

ist mir gelegen. Ich würde gerne meine Frau mitnehmen,

da sie, wie Du weißt, Brüxerin ist und sich freuen

würde, einen Tag in der Heimat zu verleben.

Auch ich wünsche Dir nochmals alles Gute für ein glück-

liches und erfolgreiches Neues Jahr

Heil Hitler!

Dein

2.) Wv. am 10.1.1943 (genau) bei mir.

Wiedernorgelegt om 10.1.43



SA-Oberführer

DIPL. ING. WOLFGANG RICHTER

AussiG,..2....Dezember 194

Gauwirtschaftsberater

Fernruf 3811

M. d. R.

AO

BU

Herrn

Staatssekretär

SS-Gruppenführer K. H. Frank

Prag

Lieber Kamerad Frank!

Für den wunderschönen Abend, den man wahrhaftig einen "histo-

rischen" Abend nennen könnte, danke ich Dir nochmals aufs

herzlichste. Die Übereinstimmung unserer Ansichten und die

aus dem Historischen abgeleitete Betrachtung der gegenwärti-

gen Zeit hat mich aufs freudigste berührt.

Die gerüchtweise über die Neuordnung im böhmisch-mährischen

Raum verbreiteten Nachrichten habe ich inzwischen auch aus

anderem Munde gehört. Ich war daher umso leichter in der Lage

den Gauleiter auf diese Mitteilungen aufmerksam zu machen.

Da unser Gespräch fernmündlich erfolgte, konnte allerdings

eine Behandlung des Problems und eine Besprechung der etwa

notwendig werdenden Massnahmen nicht erfolgen.

Ich habe mir im Sinne unseres letzten Beisammenseins den

15. Jänner für Deinen Besuch im Revier, der in Begleitung

von Pg. Bertsch und Pg. Adolf stattfinden soll, vorgemerkt

und bereits die notwendigen Veranlassungen für eine sachge-

mässe Führung getroffen. In Anbetracht der kurzen Tageszeit

und des immerhin ausgedehnten Programmes muss ich empfehlen,

einen ganzen Tag zur Besichtigung freizumachen. Ich würde mir

Euer Eintreffen in Brüx etwa um lo Uhr vormittags vorstellen,

dann würde die Besichtigung des Treibstoffwerkes und der

Siedlung Maltheuern stattfinden. Im Treibstoffwerk würde ein

9/0029
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bescheidenes Mittagessen gereicht werden, worauf die Fahrt

zum Grosstagebau nach verausgegangener Erklärung der berg-

baulichen Pläne erfolgen könnte. Anschließend an den Gross-

tagebau könnte eine Besichtigung des Kraftwerkes Seestadtl

oder audh eine Einfahrt in einen Tiefbau erfolgen. Von

Brüx würden wir dann nach Aussig so abfahren, dass wir et-

wa um 6 Uhf in Aussig eintreffen könnten.  Hier würde ich

mich freuen, Euch in meinem Hause zu begrüssen, um den zwei-

ten Teil des "historischen" Abends nunmehr, aber im Sudeten-

land, stattfinden zu lassen.

Ich wünsche Dir nochmals alles Gute zum Weihnachtsfest und

ein glückliches und erfolgreiches Neues Jahr.

Heil Hitler!

Dein
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28.April 1944

Ministeramt

An die

Fa.Adolf G e i p e l

Buchhandlung für Deutsche und Auslän-

dische Literatur,

B e r lin W 8

Behrenstrasse 55-57

Betr.: Reden des Herrn Staatsministers

Bezug: Ihr Schreiben vom 15.März 1944 JZ 285o

In der Anlage übersende ich Ihnen kostenlos 2 Abdrucke

der Reden des Herrn Staatsministers vom 26.Februar l943. Falls

Sie eine spätere Rede benötigen, bitte ich Sie unter Angabe der

Daten nochmals an mich heranzutreten.

pl

2.)
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ADOLF GEIPEL
BUCHHANDLUNG FUR DEUTSCHE
UND AUSLANDIS
'ERATUR
XoTCOSEaN
HAUPTGESCHAFT: Berlin W 8, Behrenstraße 55-57
FERNRUF: 125941 - 125942
ZWEIGGESCHAFT : Berlin NW 7, Unter den Linden 42
S  m
Zeichen:
Tas 15. März 1944STSCHECKKONTO: Berlin NW 7, Nr. 1586
JZ 2850
18. MRZ. 1944
An die
Pressestelle der Reichsregierung.
Prag
Burg.
Das Geheime Staatspolizeiamt,Pressestelle,
Berlin bestellt bei uns
zwei Exemplare der letzten Rede des Herrn
Staatsminister Frank im Originaltext.
Wir wären Ihnen zu grossem Dank verpflichtet,wenn Sie uns die-
selbe in zwei Exemplaren unter Beifügung Ihrer Rechnung zustel-
len würden.
Heil Hitler!
dolf Seril
St.M.IX B-4e/43
10.39.
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FRIEDRICH RUDL

GENERALDIREKTOR DER ORBIS A.G.

Prag, den 2.Januar l944.

An das

Ministeramt des Deutschen Staatsministers

für Böhmen und Mähren,

Prag.

Betrifft: Ansprache des Herrn Staatsministers K.H.Frank

am 26.Februar 1943.

In obiger Angelegenheit gestatte ich mir abschliessend zu

berichten, dass die Ansprache des Herrn Staatsministers

K.H.Frank im Lucerna-Saal in Prag anlässlich der Regierungs-

erklärung vom 26.Feber 1943 als Broschüre in einer Auflage

von

15.050 Exemplaren im Verlag "Novina"zum Preis von K 3.-

und von

40.O00 Exemplaren für die NGdA zum Preis von K 2.-

erschienen ist.

Den seinerzeit getroffenen Vereinbarungen gemäss haben die

"Novina" und die NGdA die Hälfte des Verkaufserlöses an die

Soziale Hilfe für Böhmen und Mähren überwiesen und zwar

K 22.575.--

Novina

und

K 40.000.--

NGdA

zusamm. K 62.575.--

3EA_

Weitere 7.300 Exemplare der Broschüre wurden durch die NGdA

kostenlos Betriebsausschüssen zur Verteilung zur Verfügung

gestellt.

Die Broschüre ist günzlich ausverkauft und die Vertriebsaktion

mit der Ueberweisung der angeführten Beträge an die Soziale

Hilfe für Böhmen und Mähren als abgeschlossen anzusehen.

OT

mm,

St. M.Tx.B - 4 la 434
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SD-Leitabschnitt Prag
BLOt' gew S3 a IIIat3
Prag, den 5.4.1943.
.8.08
Urschriftlich mit 2 Anlagen
SONMINANE
an 4-Obersturmbannführer Dr. G i e s
boin Fein
in Bohm
Prag
Eungr, n- 7. APR. 1943
cepel
nach Kenntnisnahme und Auswertung zurückgesandt.
pdelto
Millinbr.
BN OU TANETA OL VATERON SEAAS
i.A.
bmmezedi ga
1-HauptsturmBührer
tie bnang.
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St.S. IX B - 4/43.

Prag, den 23. März 1943.

G.R. mit 2 Anlagen

dem SD-Leitabschnitt Prag

unter Bezugnahme auf den Inhalt der Anlagen zur Kenntnis

und Auswertung übersandt.

59892

.

X

4-Obersturmbannführer.
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Prag, den 15. März 1943.

LENTRALVERBAND DER INDUSTRIE

Buro des Staats

FÜR BÖHMEN UND MÄHREN

beim F

in Böhmer

DER PRÄSIDENT

Eing. 22. MRZ.1943

01852

An den

Herrn Staatssekretär

Karl Hermann F r a n k ,

SS-Gruppenführer,

Prag IV.2

Czernin-Palais.

Sehr geehrter Herr Staatssekretär !

Auf Grund des geäusserten Wunsches übermittle

ich in der Beilage einen Bericht über die Beurteilung

der Kundgebung und Ihrer Rede vom 26. Feber 1943 in den

Kreisen der tschechischen Industriellen.

Anl.: 1.

Heil

Hitler!

y

Shn

re8ee



B e r i c h t

über die Beurteilung der Rede des Herrn Staatssekretärs

vom 26. Feber 1943 in den Kreisen der tschechischen

Industriellen.

Der Kreis der Personen, auf die sich die angestellten

Ermittlungen erstreckten, umfasste zum Teil tschechische

Industrielle selbst oder tschechische Angestellte der In-

dustrieorganisation, zum Teil auch andere, ausserhalb der

Industrie stehende Personen, von denen aber bekannt ist,

dass sie zu den Kreisen der Industrie Beziehungen haben.

Die befragten Personen waren zum Teil bei der Kundgebung

selbst anwesend oder hatten die Rede im Rundfunk gehört

oder in der Presse gelesen.

Die Befragung erfolgte teils direkt, teils über

deutsche oder tschechische Mittelsmänner.

I. Eindruck der Rede.

Grundsätzlich und einheitlich konnte festgestellt

werden, dass die Rede des Staatssekretärs sowohl in Hin-

blick auf seine staatspolitische Stellung als auch beson-

ders in Hinblick auf seine Person einen ausserordentlichen

Eindruck gemacht hat. Beweis dafür sind unter anderem
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Aeusserungen, die erkennen lassen, dass tschechische In-

dustrielle die Rede selbst noch in den Rundfunkwiederho-

lungen anhörten und auch aufmerksam lasen, sowie, dass

sie mit Inhalt und Wortlaut der Rede oder einzelner beson-

derer Stellen auffallend gut vertraut sind. Die Tatsache,

dass K.H.Frank selbst, sozusagen Auge in Auge, sich an

sie wandte, und der ihrer Ansicht nach dadurch bekundete

Mut, hat ihnen zweifellos Respekt abgenötigt. Besondere

Beachtungfand auch der Ton und die ehrliche Art der An-

sprache.

II. Allgemeine Beurteilung.

Grundsätzlich konnte festgestellt werden, dass

auch die Kreise der tschechischen Industrie in ihren Aeusse-

rungen über die Rede überaus zurückhaltend waren.

Nur ganz vereinzelt liegen Fälle vor, dass Tsche-

chen spontan, also ohne direkte Befragung oder irgend eine

andere Veranlassung zur Kundgebung und Rede Stellung nahmen.

Es handelt sich hiebei meistens um Personen, deren bisheri-

ges Verhalten annehmen lässt, dass sie auf dem Boden der

Tatsachen stehen. Die Einstellung dieser Personen zur Rede

ist dementsprechend durchaus positiv und ihre Aeusserungen,

sowohl im allgemeinen als auch zu den einzelnen in der Re-

de gestreiften Problemen, absolut zustimmend.
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In jenen Fällen, in denen von deutschen Mittelsmännern

Gelegenheit genommen wurde, bei Besprechungen oder Unter-

redungen mit Tschechen auf die Rede Bezug zu nehmen und

die Tschechen um ihre Eindrücke zu befragen, konnte die

Feststellung gemacht werden, dass alle diese Personen die

grösste Zurückhaltung übten. Während ein geringer Teil

von ihnen ein Eingehen auf die Sache überhaupt ablehnte,

versuchten andere, sich der direkten Stellungnahme mit

allen möglichen Ausflüchten zu entziehen, wobei sie zu-

meist darauf hinwiesen, dass sie sich nicht erlauben wür-

den, an der Rede Kritik zu üben. Im allgemeinen jedoch

waren die bei diesen Gelegenheiten gemachten Aeusserungen

und Stellungnahmen durchaus positiv, wenn auch die Formu-

lierungen überaus vorsichtig gefasst wurden.

In diesen beiden Gruppen erfolgte die Beurteilung

sohin einheitlich zustimmend. Es ist dabei allerdings

nicht zu verkennen, dass dieser Eindruck sowohl in Hin-

blick auf die sich äussernden Personen und die deutschen

Gesprächspartner, als auch unter Beachtung der anderen Um-

stände nur relativ zu werten ist. Ob und wieweit die dabei

kundgegebenen Auffassungen dem wirklichen Empfinden und

der Ueberzeugung der einzelnen Personen entsprechen, in

welchem Masse hiebei die Betonung der eigenen Logalität,

absichtliche Schönfärberei oder bewusste Tarnung mit-
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spielen, kann auch nicht mit annähernder Sicherheit einge-

schätzt werden.

Die in diesen beiden Gruppen vorhandene einheit-

liche Linie in der Beurteilung der Rede kann bei Betrach-

tung der dritten Gruppe nicht mehr festgestellt werden.

Es handelt sich hier um die Fälle, in denen durch tschechi-

sche Mittelspersonen, durch in Mischehen lebende Deutsche

oder durch andere Verbindungsleute auf indirektem Wege

Nachrichten eingeholt wurden. Grundsätzlich und im allge-

meinen konnte hier die Feststellung gemacht werden, dass

die Tschechen auch ihren eigenen Volksgenossen gegenüber

in ihren Aeusserungen überaus vorsichtig und zurückhaltend

waren. Wenn auch hier zahlreiche Fälle herabsetzender Kri-

tik, abschwächender Gegenmeinung und ungebrochenen Miss-

trauens zu Tage traten, so steht doch fest, dass eine

allgemeine und absolute Ablehnung der Rede in den Kreisen

der tschechischen Industriellen nicht feststellbar ist.

Es ist klar erkennbar, dass sich der Grossteil von ihnen

des Ernstes der Situation bewusst wurde und der Tatsache,

dass der Ausgang des Kampfes des Reiches gegen den Bolsche-

wismus auch über ihr Schicksal entscheidet. Sie haben zum

Teil die Notwendigkeit der ergriffenen Massnahmen für den

totalen Kriegseinsatz begriffen und stellen sich auf diese

realen Tatsechen ein, ohne allerdings mehr zu tun, als von

ihnen verlangt wird.
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In diesem Zusammenhange ist die Tatsache beachtlich,

dass besonders von Personen der beiden zuerstangeführten

Gruppen vielfach die Ansicht geäussert wurde, es sei be-

dauerlich, dass die Rede nicht schon früher gehalten wur-

de. Es war die Auffassung zu hören, dass die Rede sehr

spät käme und es besser gewesen wäre, schon früher zu den

Tschechen zu sprechen, da in diesem Falle ihre Einstellung

zu den heutigen Problemen unter Umständen eine ganz ande-

re wäre.

Bezüglich der Kundgebungsteilnehmer konnten Aeusse-

rungen festgestellt werden dahingehend, dass lediglich ge-

ladene Gäste anwesend waren, welche deshalb keinesfalls

als ein Ausschnitt des gesamten tschechischen Volkes an-

gesehen werden können, sowie dass die bei der Kundgebung

anwesenden tschechischen Betriebsführer lediglich deshalb

daran teilnahmen, um unangenehme Folgen zu vermeiden.

Ueber den Zweck der Kundgebung soll vorher,besonders

in den Arbeiter- und mittleren Beamtenkreisen,die Ansicht

bestanden haben, dass die Protektoratsregierung die Mobil-

machung und Wehrpflicht der Tschechen, zumindest einiger

Jahrgänge, verkünden werde. In dieser Beziehung hat die

Rede naturgemäss beruhigend gewirkt und zum Teil sogar den

Eindruck geschaffen, dass das Reich nicht so schwach sei,

als man im tschechischen Lager gerne annimmt.
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Einzelne Aeus serungen lassen erkennen, dass man

zum Teil auch in Wirtschaftskreisen die Kundgebung für

ein propagandistisches Manöver der deutschen Führung hält,

die Rede ein Beweis für die Schwäche des Reiches sei

und als Zeichen für einen von höherer Stelle angeordne-

ten milderen Kurs oder nur als Propaganda für die gegen-

wärtigen Erfordernisse gewertet werden muss. In solchen

Kreisen soll man auch weiterhin zuversichtlich sein im

Glauben an eine Niederlage Deutschlands und die Ansicht

haben, dass die militärische Entscheidung schliesslich

doch vom Willen Englands und Amerikas abhängt, wobei

vorwiegend Sympathien für die Amerikaner bestehen und die

Gefahr der Bolschewisierung Europas offenbar unter dem

Eindruck von Gegennachrichten abgeschwächt wird.

III. Eindruck und Beurteilung besonderer Stellen der Rede.

Wenn auch die Stellungnahmen zu der in der Rede

aufgezeigten Gefahr einer Bolschewisierung Europas nicht

sehr zahlreich sind, so lässt sich aus dem gesammelten

Material doch erkennen, dass sich der tschechische In-

dustrielle,besonders seit den schweren Kämpfen der letz-

ten Zeit an der Ostfront,nit dem Problem der bolschewi-

stischen Gefahr zu beschäftigen begonnen hat. Während er

vielleicht bisher den Bolschewismus als aussenpolitischen

Bundesgenossen betrachtet hat, scheint ihm jetzt klar
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geworden zu sein, dass im Falle eines Sieges des Bolsche-

wismus auch seine Existenz, Lebensinteressen und vielleicht

auch sein Leben bedroht seien. Besonders in den Kreisen

der landwirtschaftlichen Industrie scheint dieses Bewusst-

sein grösseren Einfluss gewonnen zu haben. Wenn man auch

zum Teil bei den tschechischen Industriellen in den bereits

durchgeführten und noch bevorstehenden Stillegungsmass-

nahmen eine Gefährdung des tschechischen Besitzstandes

, sieht, so ergibt sich doch aus Aeusserungen die Annahme,

dass in weiteren Kreisen der besitzenden Tschechen die

durch den Bolschewismus drohende Gefahr als die grössere

angesehen wird. Daneben war in einigen Fällen jedoch auch

zu erkennen, dass man, offensichtlich unter dem Eindruck

der feindlichen Gegenpropaganda, in gewissen Kreisen die

aufgezeigte Gefahr nicht ganz ernst nimmt und zum Teil

mit ironischen Bemerkungen, wie " to jsou povída■ky"

abzuschwächen sucht. Aus einzelnen Bemerkungen kann man

entnehmen, dass man zum Teil auch in Arbeiterkreisen die

Stellungnahme gegen den Bolschewismus vereinzelt positiv

beurteilt, während in einem Bericht darauf hingewiesen

wurde, dass die Einstellung der Tschechen zum Bolschewis-

mus eindeutig bejahend ist und die Propaganda dafür

rege sein soll.

Die grösste Beachtung fanden begreiflicherweise

jene Stellen der Rede, die sich mit den Massnahmen für den
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totalen Krieg befassten, da diese tief in das Leben jedes

Einzelnen eingreifen. Es konnte beobachtet werden, dass

der tschechische Industrielle, der jadrch die im Vor-

jahre durchgeführte Konzentration in der Industrie stark

beeindruckt wurde, die angekündigten Stillegungsmassnah-

men im Handel und Handwerk als eine folgerichtige Ent-

wicklung betrachtet und ihre Notwendigkeit klar erkennt,

wobei die in der Rede erfolgte Betonung der dafür mass-

gebenden, rein sachlichen Gesichtspunkte besonderen Ein-

druck machte. Die mit der Behandlung dieser Fragen im

Zusammenhange gemachte Feststellung, dass alle diese Mass-

nahmen für den totalen Krieg absolut nichts mit Germani-

sierungsbestrebungen zu tun haben und sowohl Deutsche als

auch Tschechen in gleicher Weise treffen, fand stärkste

Beachtung und wurde allgemein mit Zustimmung und deutli-

cher Erleichterung aufgenommen, ebenso wie die Widerlegung

der Gerüchte von angeblich beabsichtigten Umsiedlungen

und Evakuierungen. Wenn auch in einzelnen Fällen Aeusse-

rungen des Misstrauens vernehmbar waren, so ist doch klar

festzustellen, dass dieser Teil der Rede im allgemeinen

das stärkste Interesse fand und durch die geführten Argu-

mentationen in weitestem Masse Beruhigung schaffte, zumal

die in der Zwischenzeit bereits erfolgte Schliessung deut-

scher Geschäfte als Bestätigung für die in nationaler Hin-

sicht gerechte Durchführung angesehen wird.
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Auch jener Teil der R,de, der sich mit Beneš und

dessen Brief befasste, wurde in den Industriellenkreisen

stark beachtet und zum grossen Teil zustimmend beurteilt,

was wohl darauf zurückzuführen ist, dass diese Kreise

zum grössten Teil politisch nicht im Beneš-Lager standen.

Besonders aus der Textil-, Leder-, Mühlen- und Zuckerin-

dustrie kamen zustimmende Aeusserungen, welche diese

öffentliche Abrechnung mit Beneš gut fanden. Zum Teil

war aus diesen Aeusserungen zu entnehmen, dass man be-

fürchtet, nach einer ev. Rückkehr Beneš's nur die Befrie-

digung von Rachegelüsten erwarten zu kömnen und für die

bisherige wirtschaftliche Mitarbeit Verfolgungen ausge-

setzt zu sein. Die Verlesung des Briefes wirkte zum Teil

sensationell, wenn auch einzelne Stimmen den Brief als

unecht bezeichneten. In einem Fall wurde die Meinung ge-

äussert, dass die Auseinandersetzung mit Beneš zu aus-

führlich gewesen sei und ihm damit eine Ehre angetan wor-

den wäre, die er auch als Gegner nicht verdiene. Zur Ab-

rundung des Bildes sei ein Bericht über eine Beurteilung

vermerkt, nach der der Zeitpunkt der Rede nicht günstig

gewählt gewesen sei und die Auseinandersetzung mit dem

Beneš-Problem den Schluss zuliesse, dass dieses über kurz

oder lang aktuell werden könne, weshalb bestimmte Stellen

der Rede in gewissen Kreisen eher Hoffnung auf einen bal-

digen Umschwung der Dinge als Furcht oder Niedergeschlagen-

heit erweckt hätten.
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Zum Teil war aus Aeusserungen auch die Befrie-

digung über die gegebene Zusicherung einer besseren Zukunft

des tschechischen Volkes im Falle der Bewährung und Mit-

arbeit zu entnehmen.

Besonderen Eindruck hat auch die Stelle hinter-

lassen, dass Böhmenals Kernland des Reiches von der deut-

schen Wehrmacht bis zum Aeussersten verteidigt werden wür-

de.

IV. Eindruck der Kundgebung selbst.

Zahlreich waren die Aeus serungen der Befriedigung

darüber, dass zur Kundgebung auch die tschechischen Industrie-

führer beigezogen waren, die sich damit besondern angespro-

chen fühlten.

Auf Leute, die bisher solche Kundgebungen nicht

kannten, hat die Organisation und das äussere Bild ausser-

ordentlichen Eindruck gemacht, wie aus verschiedenen Be-

merkungen entnommen werden konnte.

Beanstandet wurde in einzelnen Fällen der Umstand,

dass besonders die Jugendlichen sitzen konnten, während die

Industriellen, meist ältere Männer,erst spät in den Saal

gelassen wurden und in den Gängen stehen mussten.

Prag, den 15. März 1943.
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an
den komm.Landesvizepräsidenten in Böhmen
Herrn Ministerialrat N a u d é, Prag
mit Überdrucken für
den Laniesvizepräsidenten in Mähren
die nachgeordne ten
Behörden - RAV -
Herrn Dr. Schwabe, Brünn
Herrn Zentraldirektor A p p e l t
mit 2 Überdrucken für
Verband für Land- und Forstwirtschaft
die Landesverbände
die Leiter der Arbeitsämter - persönlich -
dèn Leiter des Vcrmögensamtes
den Leiter des Zentralbauamtes
edalda
E
nto
8
Nachrichtlich:
5.
an das Büro des Herrn stellvertretenden Reichsprotektors
an das Büro des Herrn Staatssekretärs
an das Büro des Herrn Generalinspekteurs der Verwaltung
den Herrn Wehrmachtbevollmächtigten
den Herrn Befehlshaber der Waffen-
die Parteiverbindungsstelle
In Kreisen der deutschen Beamien und Angestellten wird davon
gesprochen, meine Rede im Lucernasaal bedeute eine politische Kurs-
änderung. Diese Erwägungen sind falsch und völlig fehl am Platze.
Es ist in keiner Weise beabsichtigt, die bisher in Böhmen und Mäh-
ren erfolgreiche politische Marschrichtung zu verlassen. Es ist
auch nicht Sache der deutschen öffentlichen Bediensteten dieses
R umes, an politischen Erklärungen, gar D.itten gegenüber, herum-
zuklügeln und zu deuteln.
Alle deutschen Beamten und Angestellten haben ihren Dienst euch
weiterhin nach den bisher gültigen Richtlinien und nach der bewëhr-
ten Verwaltungspraxis zu vertichten.
Ich bitte, die Beamten und Angestellten hiervon in Kenntnis
zu setzen. Sie haben derartigen Gerüchten - selbstverständlich auch
ausserdienstlich - mit allem Nächdruck entgegen zu treten.
I demne: dokas
eatorin
In Vertretung:
gez. Frank
e.e
Beglaubigt:
Ve Mb. de./
pitib
014.43
d
E364-66x
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DER REICHSPROTEKTOR
in Böhmen u. Mähren
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An
die Herren Hauptabteilungsleiter und Abteilungslerter
die Herren O,erlandräte - Iospckteure - in Böhnen u. Mähren
din Herrn Befehlshaber der Q.dnungspolizei
d
den Herrn Befehlshaber der Sicherheitspolizei
den Herrn Beauftragten des Reichskommissars für die Festigung
deutschen Volkstums
CLOpLANODON
den Herrn Oberlandesgerichtspräsidenten
den Herrn Generalstaatsanwalt
a
80
gab
den Herrn Oderfinanzpzäsidenten
Yad
den Herrn Vertreter des Auswärtigen Amts
den Arbeitsgauführer
den Herrn Kurator der Deutschen Wissenschaftlichen Hochschulen
in Prag
den Herrn Kurator der Deutschen Technischen Hochschule in Brünn
den Herrn Minister für Wirtschaft und Irbeit
z.Hd.d.Herrn Oberregierüngsrat Schridtd
Herrn Oberregierungsrat R-ischauer
Prësidialchef im Ministerium des Ionern * i 
Herrn Ministerialrat Dr. H e c k e lietovgiottg mor
.
Generalreferent im Ministerium für Schulwesen
3O8E
Herrn Oberregierungsrat Dr. St a e h 1 y
10
DOU
59880
Präsidialchef im Ministerium für Land- und Foretwirtechaft
Herrn Mnisterialrat S c h m e i's's ér @lddlales
Präsidialchef im Finanzministerium eb 
Herrn Sektionschef G e 1 1
s   
Präsidialchef im Ministerium für Verkehr und Technik
den Leiter der Obersten Preisbehörde
vaz.Hd.d.Prüsidialchefs, Herrn Regierungsrat Dr. H u t h
den Leiter der Öbersten R chnungekeitrollbehorde 
E P
z.Hd.d.Herrn Ministerialrats Dr. H a W r.a n e k
den Leiter des Bodenamts
z.Hd.d.Präsidialchefs Herrn.Oberlandrat Dr. M ö 1 1 e r
Herrn Oberregierungsrat Dr. H o f n a n n
Präsidialchef im Kuratorium für Jvgenderziehung
den Leiter des Statistischen Zantralamts
Herrn Regierungoret Dr.. W ir t h
9
Man
- 2 -
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Janacek, Ema, Fachlehrerin für Klavier und Gesang, Prag VII-6oo
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Fernsprecher 711 48
Eing.: 17.MRZ.1943
wendet sich unter Zitierung einer Strophe Vrehlicky's über Musik und
unter loyaler Entschuldigung, daß sie tschechisch schreibt, an den
Herrn Staatssekretär.
Gegenstand: Entlastung des Staatspräsidenten Dr. Hacha durch Enthebung
von seinem Amte. Die Schreiberin hebt nachstehende Daten hervor:
den 2.III. - Ihre Rede, Herr Staatssekretär,bei Anwesenheit des Staats-
präsidenten JUDr. Emil Hacha zum böhmisch-mährischen Volk;
den 7.III. als Geburtstag des Herrn GeneralsReinhard Heydrich, der lei-
der nicht mehr unter uns ist.
den 15.-16.III. Errichtung des Protektorats Böhmen und Mähren 1939.
Diese drei Daten rufen in der Schreiberin, eimr berufstätigen
Bürgerin ununterbrochen die Frage hervor, "Warum" und wozu das kleine
tschechoslowakis he Volk, an erster Stelle natürlich dessen an die
Zusammenschließung mit dem Großdeutschen Reich ehrlich und aufrichtig
denkende und darauf hinarbeitende Repräsentanten, außer dem Führer
Adolf Hitler als Darsteller einer besseren europäischen Ordnung, "noch
eine Regirung" und einen greisen, sichtlich kranken und zitternden
Staats- oder besser gesagt, Protektoratspräsidenten" braucht ?! Dieser
gute Südtscheche könnte gewiß in seiner Heimat ruhiger leben, sich
erholen und ein höheres Alter erreichen ---.
Die tiefe Selbstverbeugüng dieses alten Mannes könne seine Mär-
tyrermiene nur ein■ einem Manne gegenüber empfindlicherer Instikt er-
fühlen, der einer Frau, besonders, wenn diese Frau Musikerin und Sänge-
rin sei !
Als ich am 2.III. im Stiegenhause der "Lugerna" Sie, Herr Staats-
sekretär, mit Ihrer Suite sah und in der Nähe der qualvollen Miene des
Herrn JuDr. Hacha stand, so habe ich dabei eher an ein fachmännisches
Einschreiten des geschulten Personals der Klinik Dr. Pel@tars gedacht.-
Der alte Herr wurde doch sowieso halb getragen.---
Auch die majestätischen Akkorde Smetanas vermochten nichts zu er-
zielen und keinen Rythmus herbeizuführen, eher große Qualen dem hilf-
losen Figürchenzu verursachen - trotz der Ergebenheit gegenüber dem
Schöpfer aller Ideale nach harmonischem und rythmischem Zusammenleben
aller Völker, dem Führer Adolf Hitler !
iden tn.Staatopraoidentene
Aus diesen Eindrücken heraus entstehen die Sorgen eines/besorgten
Frauenherzens -
. - im Interesse des Herrn Staatspräsidente
und des tschechischen Volkes selbst so daß ich anläßlich der vierten
Jahresfeier der Errichtung des Protektorats Böhmen und Mähren Se. Ex-
cellenz den Führer Adolf Hitler bitte die schwere Bürde des Amtes des
Staatspräsidenten von den Schultern des Herrn Dr. Hacha herabzunehmen.
1X9-4i/43
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Es ist auch sicher auf die Besorgnisse um die Gesundheit des Staats-

präsidenten die Tatsache zurückzuführen, daß im Schlußwort des Re-

gierungsvorsitzenden und Justizministers Dr. Krej■í sowohl der Heil-

ruf an den Führer als auch auf den endgültigen Sieg der gerechten

Sache gegen jedes Übel gänzlich vergessen wurde !!!

X
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Aktenvermerk für M-Sturmbannführer Wolf.

Betrifft: K.H.Frank-Rede - 26.II.1943.

0

Ich erstatte Vollzugsmeldung, dass die Novina-Ausgabe, von der(igh

Ihnen 3 Exemplare gestern zugeschickt habe, fertiggestellt/ist.

Die gesante Auflage vonS.ooo Exemplaren (Verkaufspreis K 3.- davon

K l.5o zu Gunsten der sozialen Hilfe) wird morgen Herrn Zentraldirektor

A p p e l t, den ich hiervon verständigt habe, zur Verfügung gestellt.

Mit dem Erscheinen der Nouz-Ausgabe ist infolge dortiger technischer

Schwierigkeiten erst Ende der Woche zu rechnen.

Vor Drucklegung werde ich Ihnen einen Abzug zur Genehnigung vorlegen.

F.Rudl

Mw,

Prag, den 10.III.1943

1013
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Sim Sryang
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St.S. IX B - 4/43.

Prag, den 6. März 1943.

+

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen :

6. III. 143

Herrn Reischauer

durch die Hand von Herrn General Reinefarth.

In deutschen Beamtenkreisen wird davon gefaselt, meine

Rede im Lucernasaal bedeute einen neuen Kurs. Es soll Be-

amte geben, die sich bereits Gedanken machen, wie sie sich

auf diesen neuen Kurs umstellen können. Hierzu stelle ich

fest, es liegt weder eine politische Kursänderung vor noch

ist es Aufgabe nachgeordneter Beamten und Angestellten,

politische Sophistereien anzustellen. Weiterhin stelle ich

fest, daß der deutsche Beamte und Angestellte im Protekto-

rat nach den derzeit gültigen Richtlinien und nach der be-

währten Verwaltungspraxis seinen Dienst wie bisher zu ver-

richten hat. Ich bitte, unverzüglich den Entwurf eines ent-

sprechenden, die Beamten und Angestellten aufklärenden Er-

lasses vorzulegen, damit jede Beunruhigung vermieden wird

und die Stetigkeit in der Handhabung der Verwaltungsge-

schäfte gewahrt bleibt.

2.) w. am L1.3.1943 bei mir.

Wiedecoorgelegt am44.3.43

20.3.43



St.S. XI c - 1 d/43.

Prag, den 5. März 1943.

G.R. mit 3 Anlagen

4-Sturmbannführer Jacobi

Juto E

unter Bezugnahme auf den Inhalt der Anlagen zur Kenntnis

übersandt.

in boh

Eing.: 13.MRZ. 1943

Nach Kenntnisnahme und Auswertung

Y

A→
zurück.

Prag, den 9.3.1943

i.h.

h-Obersturmbannführer.

44-Hauptsturmführer

1XB-4/43

in bogang

St..xb-1d/43

:

131 2.43.
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Mähr.Ostrau,den 28.Feber 1943.
in0e
ncen.
-2.MRZ. 1943
An H.
SS-Obergruppenführer K.H.Frank,
P_r_a_g_-
7ME000752
Ihre letzte Rundfunkrede am Freitag,den 26.II.d.J.hat mir die
Anregung gegeben,Ihnen selbst mal die Meinung eines einfachen Men-
schen des tschechischen Volkes,eines "Mannes aus der Strasse"in die-
ser Form mitzueilen.
Ihre Prager Rede,die ich wèit von der Heimat entfernt,in einem
Teil Grossberlins,gehört habe,war sehr interessant für jeden,der die
interne Verhältnisse der Heimat mit solchem regem Interesse verfolgt
wie es bei mir der Fall ist.Ich bin schon seit l940 im Reich beschäf-
tigt,und bin zum Genüge mit dem einfachen deutschen Menschen zusammer
gekommen,um eine von jeder Subjektivität entfernte eigene Meinung ü-
ber dås von Ihnen vertretene Weltanschauung zu gewinnen.Obwohl ich
mein Schreiben vorsichtsehsowie umstandshalber nicht unterzeichnen
kann,ist es nur eine erzwungene Massnahme,die mir unter normalen Um-
ständen nicht zur Ehre wäre.Aber ich will nicht zuwiel herumschwätzer
sondern gleich an die zu besprechende Probleme herangehen.
Ihre gut stylisierte Rede,die zwar gut anzuhören war,kann durch-
aus nicht den gedachten Eindruck im tschechischen Volte hinterlassen,
da es viel zu spät,und in gar ungünstigen Zeit gesagt wurde,was mal
ganz schön wirken konnte.Wir sind im vierten Jahre des sog.Protekto-
rates,welches wohl eine höchst zweifelhafte Verwaltungsform darstellt
Abgesehen davon,dass es gar keine autonome Regierung hat,sondern eine
recht von den Reichsbehörden abhängige Regierung hat,die kein Vertrau
en der Volksmassen besitzt,sind es viel zu tief eingewurzelte Schmer-
zen und Leiden,die es verhindern müssen,die Zuneigung der breiten Mas
sen des tschechischen Volkes für die neue Weltanschauung zu gewinnen.
Wenn man die bisherigen Erfahrungen mit neuer Ordnung zusammenfasst,
kann man mit bestem Gewissen sagen, e s k a n n k e i n a n s t.ä'n
d i g e r T s c h e c h e g e b e n ,der mit der neuen in Böhmen u.
Mähren herrschenden Ordnung einverstanden sein kann.Es kann auch das
schönste Wort nicht helfen,wénn die Tatsachen,die jeder mit eigenem
Auge sehen kann,so schlagkräftig sind wie im diesen Falle.Und jeder,
der auch noch so objektiv sein mag,muss in Kürze den Eindruch gewinne
es handelt sich um volkommene,planmässig angelegte Germanisierung,
wenn nicht,dann unvorstellbare Entmächtigung des tschechischen Völkes
dem ich selbst mit ganzer Seele angehöre.Sie haben Recht mit Ihrer
Behauptung,die Juden haben den Hass gegen alles Deutsche den Tsche-
chen eingeimpft,der wäre aber nach der Beseitigung des Judentums leid
t zu heilen.Aber erst die gegen das tschechische Volk nach der Machtü
übernahme getroffene Massnahmen,wie ausgedehnte Einführung der deut-
schen Sprache,Beseitigung der tschechischen Sprache aus dem offizie-
len Verkehr,Enteignung der fast gesamten Industrie und unenhörtes
Protegieren der Deutschen ohne Rücksicht auf Fähigkeiten und Charak-
terneigung,Isolation der oft in Freundschaft lebenden Tschechen und
Deutschen,Ungerechtige u.ungleichmässige Levensmittelversorgung una
bedden Völker nebst anderen unzähligen Fehlern haben es verursabht,
dass mindestens 90 v.H. aller Tschechen alles Deutsche hassen.Es wa-
ren nicht nur die Hetzereien des Londoner Rundfunks,sonder vor allem
eben geschilderten Tatsachen,die es so weit gebracht haben.Denn was
würde es denn den Londoner Schiffsbrüchigen helfen,dass Volk aufhet-
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Es ist eine der einfachsten und üblichsten Ausreden,für alles
die Hetzjuden wie Londoner Emigranten verantwortlieh zu machen.
Wenn Sie aber Ihr eigenes Gewissen prüfen würden,könnten Sie bes-
timmt so manche Erklärung für so manchen Ereigniss finden.Es gibt
wohl unter Tschechen genug Fanatiker,ebenso aber zwischen Protekto
ratsdeutschen,von welchen viele zu wahren Brunnenvergifter wurden.
Es war auch durch die unbestreitbare Militärerfolge Deutschlands
erweckter Siegesrausch,der so manchen an sich guten Menschen uner-
träglich machte.Wenn aber jetzt nach dem langwierigen Ostenfeldzug
die Lage Deutschlands nicht so ausgesprochen siegversprechend ist,
und viele aus dem ersten Befreiungsrausch wachgeworden sind,gibt es
so viele Protektoratsdeutschen,die wieder langsam einen Weg zur Ver
ständigung zu suchen versuchen,die so gerne tschechisch reden und
ehemalige Bekannte aufsuchen usw..Ubrigens darüber werden Sie bes-
timmt durch Ihre Berichterstatter unterrichtet werden,und mir selb-
st Recht geben können.Es ist auch logische und natürliche Erschei-
nungen.Ich habe im Reich mit grossem Interesse die Bestrebungen Eu-
rer Propagande verfolgt,das deutsche Volk als Beispiel ainer klas-
sischen Menschentugend vor die Augen zu stellen.Ich habe im Reich
überall meistens nette,im persönlichen Verkehr recht sympatische
Menschen gefunden,die aber ebenso Menschenfehler besassen,wie alle
Menschen auf der Welt.Es war diesen zum Nachteil,dass i sie von
eigener Propaganda viel zu viel selbstbewust gemacht wurden,wobei
sich meist um ganz durchschnittliche Menschen mit oft unterdurch-
schnittlicher Ärbeitsleistung handelt.Wer aber dte Deutschen in
Allgemeinem,und die "jute Berliner"speziell,kennen lernt,kann nicht
ein Feind des deutschen Volkes werden.Auch mit der Stimmung des
deutschen Volkes ist es nicht so gut,wie es in amtlicher Presse u.
Rundfunk behauptet wird.Da ich sehr gut deutsch beherrsche,habe ich
mit den Menschen viel diskutiert,und dabei alle ihre Schmerzen u.
Sorgen kennengelernt.Und es sind viele unter ihnen,die gar nicht
so siegeszuversichtig sind,und die oft mit trüber Miene reden:"Es
wird noch ein schlechtes Ende nehmen" usw..Den Ausländer gegenüber
sind sie vertraulicher als gegenüber eigenen Menschen,und die zie-
hen daraus die Folgen,was fann auch diese selbst beeinflusst.
Ferner ist auch die Moral des deutschen Volkes ziemlich zurück-
gegangen,und man findet sogar viele Soldatenfrauen,die ein scham-
loses Leben führen.Das alles sehen alle Ausländer,die im Reiche
beschäftigt sind,und berichten darüber zuhause.Und so bleibt auch
die Wirkung der deutschen Auslandspropaganda aus.Besonders dann,wen
diese anders behandelt werden,als die Binheimischen selbst.Besonders
die Tschechen seien erbittert,dass sie im Reich die gelben Ausländer
lebensmittelkarten bekommen,und von zuhause aus wissen,dass wir dem
Reich angehören.Finden Sie es auch nicht komisch?Der Deutsche ist
auch nicht dazu erzogen worden,in ausländischen Arbeiter einen Mit-
kämpfer zu sehen,sondern oft einen unerwünschten Gast,der seine
gute Stellung einnimmt,wobei er selbst raus ins Feld gehen muss.Und
dass heute nur ganz wenig Menschen im Reich gibt,die nach dem Wehr-
dienst sehnen,gibt,dass können Sie mir glauben.Und es kommt mir
auch vor,als das deutsche Volk noch viel dexxdekakx zu wenig der Ge-
fahr bewusst wäre,der er gegenübersteht,wenn der Krieg verlörengeht.
Es kann von uns Tschechen nicht erwartet werden,ein Interesse an den
Sieg Deutschlands zu haben,für einen Deutschen muss es aber Selbst-
verständlichkeit sein.Und das ist sehr,sehr oft nicht der Fall.Und
in Zusammenfassung meiner durch eigene Erfahrung gewonnenen Erkennt-
nisse kann ich sagen,dass die in allen Länder Europas angewendete
deutsche Methoden höchst unglücklich und wenig überlegt sind,und
bei allen anderen Völker,auch bei den Verbündeten selbst auch grös-
sten Widerstand stossen.Deutschland hat Eurora vereinigt,aber gegen
sich selbst.So ist es leider heute der Fall,dass der deutsche Schrei
über Bolschewistengefahr und Bedrohung Europas,der begründet wie be-
rechtigt ist,auf allgemeiner Stumpfheit und Uninteresse zerbricht.
Es ist aber die Folge der unglücklichen Politik des Reiches,die sich
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unter Umständen rächen können.Und die Sünden der Vergangenheit wie
noch der Zukunft machen sich hierbei recht bemerkbar.Ich kann zwar
den Bestrebungen Deutschlands gut verstehen,das ganze Europa unter
deutscher Führung zu vereinigen,man kann das aber erst dann praktiscl
durchführen,wenn man den Sieg in der Tasche hat.Auch unter voller Be
rücksichtigung der Kriegsverhältnisse sind die hierzu angewandte Me-
thoden zu drastisch,und eines Representanten einer neuen,besseren
Idee zu unwürdig.Dabei haben wir uns noch nicht viel zu beklagen,
da es Välker wie Gebiete gibt,die darunter noch viel mehr zu leiden
haben,und die noch viel grösseren Hass zu Deutschland besitzen.Und
es sind meist wieder unschuldige Menschen,die darunter zu leiden
haben.Ein jedes Volk ist im ganzen u.grossem unschuldig,da dieses
nur eine knetbare Masse in der Hand der zurzeit Herrschenden ist.
Ich will mit meinen Zeilen nur erklären,dass man eine Antipatie ge-
gen Deutschland haben kann,ohne ein Anhänger der"Alliierten werden zu
müssen.Wir wissen wohl alle noch viel zu gut,vie es in der Tschecho-
slowakei aussah,und was hier die Juden getrieben haben,aber es be-
deutet nicht,dass wir nach einem solchen Europa sehnen müssen,zu dem
jetzt die Grundsteine gelegt werden.Der Führet ist bestimmt ein gros-
ser Mann mit einer guten Idee,es fehlt ihm aber an guten und ehrli-
chen Mitarbeitern,die ihm dazu verhelfen könnten.Und so hat Ihre Rede
nur folgenden Eindruck in mich selts gelassen:
Wenn Sie auch das Gegenteil behaupten,ist die Rede doch ein
Ausdruck der deutschen Schwäche,und zwar deswegen,weil sie gerade
jetzt in schweren Stunde Deutschlands stattgefunden hat,mit der
Äbsicht,die Tschechen in und für die totale Mobilisierung Europas
zu gewinnen.Bs ist aber zu spät,und der Hass ist schon zu elementar,
um sich durch solche Worte,wie durch Schilderung der zukünftigen
Luftschlösse vertuschen zu lassen.Abgesehen von der geschilderten
Geßahr der Bolschewisierung,die aber auch wenig Verständmm■s unter
einfachen,seit längerer Zeit Russenfreundlichen Techechen findet,
kann die Rede nicht überzeugen,wofür wie uns den Sieg Deutsch.wünsche
sollen.
Ich konnte noch viel mehr sagen,es ist aber nicht leicht,alle
Gedanken in Schrift zu versetzen,und so will ich mein Brief an Sie
schliessen.Ich bin kein Angänger Londons wie Moskaus,ich wünsche mir
nur die glückliche Zukunft der Tschechen.Und die sehe ich nicht unter
deutschen Obherrschaft gesichert.Mit bestem Gewissen nicht,nach einer
nicht geradezu kurzsichtigen Ueberlegung.
Mir geht es im Reich ganz gut,es sind aber viele Tschechen im Re
ich,von denen man es nicht sagen kann,und die noch immer nicht
Neueuropaär geworden sind,eher das Gegenteil.Ich weiss nicht,wie Sie
mein Schreiben verwerten wollen,soll aber dies dazu beitragen,die
gegen das tschechische Volk begangene Fehler für die Zukunft zu ver-
meiden,voraussgesetzt,dass die Zeit selbst nicht eine andere Läsung
bringt.
Ein aus den sieben Millionen.
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Der Chef

der Sicherheitspolizei und des SD

Berlin 5w 11, den29. April 1943.

Prinz-Albrecht-Straße 8

1. Adjutant

C..S.B.Nr.55693/43.
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Abschrift

Der Reichsminister

des Auswärtigen

Fuschl, den 12. April 1943.

Geheime Reichssache!

An den

Reichsführer 4 und Chef

der Deutschen Polizei

Heinrich H i m m l e r

B e r l i n -SW ll

Lieber Himmler !

Für die Übersendung des Materials der

Staatspolizeileitstelle Prag über englische Fallschirm-

agenten und ihre Verbindung zur tschechischen widerstands-

bewegung danke ich Dir. Ich habe seinen interessanten

Inhált eingehend prüfen lassen. Für eine propagandistische

und aussenpolitische Verwertung eignet sich der Benesch-

Brief gut. Ich werde ihn publizistisch behandeln lassen.

Sodann beabsichtige ich, die slowakische und ungarische

Regierung von seinem Inhalte zu unterrichten. Unter Umstän-

den kommt auch in Frage, die England gegenüber der Sowjet-

union belastenden Stellen des Briefes durch Mittelsmänner

der Sowjetregierung in die Hand zu spielen. Für alle diese

Zwecke bedarf ich aber mehrerer Photokopien des Originales.

Mein Sachbearbeiter wird sich wegen der Einzelheiten der

Auswertung von Berlin aus mit 4-Sturmbannführer Wolff in Ver-

bindung setzen.

fenrt safpafer

Heil Hitler !

loo 4/5.

Dein

Ribbentrop.
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1.)
Vermerk:
POM4RAPBI
Im Protektorat ist von der Geheimen Staatspolizei vor einigen
Wochen bei einer kommunistischen Gruppe ein Briefwechsel zwi-
schen der tschecho-slowakischen Regierung in London und der
Widerstandsbewegung im Protektorat erfaßt worden, der politisch
höchst aufschlußreich ist. Während ein Brief des sogenannten
tschecho-slowakischen Kriegsministers General I n g r und ein
Antwortbrief der Widerstandsbewegung sich nicht zur Veröffent-
EN
lichung eignet, ist ein erfasster Brief von Dr. B e n e s c h
in wesentlichen Teilen propagandistisch zweifellos sehr günstig
auswertbar. Der Reichaführer-4 hat dieses Material als äusserst
BE
bedeutsam bezeichnet und dem Führer zur Kenntnis gebracht. Er
hat weiter genehmigt, daß Staatssekretär h-Gruppenführer
2
F r a n k in einer Rede am 26.2.43 in Prag Teile dieses Be-
nesch-Briefes bekanntgab. Vom Reichsführer-i war diese Bekannt-
-
gabe des Briefes als Auftakt einer Behandlung der gesamten An-
-
gelegenheit durch die Reichspropaganda gedacht. Diese propagan-
distische Möglichkeit ist jedoch bisher von der Reichspropagan-
da in keiner Weise aufgegriffen worden, möglicherweise deshalb,
-
-
weil wegen sehr kurzfristiger Ansetzung der Kundgebung Reichs-
minister Dr. G o e b b e l s über die geplante Bekanntgabe
doT
erst unmittelbar vor den Stattfinden der Kundgebung unterrich-
tet werden konnte. Reichsminister Dr.Goebbels hat am Tage nach
aeb
der Kundgebung mit Genehmigung des Reichsführers-4 den gesam-
OR
ten Wortlaut des Benesch-Briefes übermittelt erhalten. Es ist
auch daraufhin trotz aller Hinweise des Reichsprotektors sei-
tens des Propagandaministeriums nichts. erfolgt. Der Rr-4 hat
33
deshalb dem Vorschlag von i-Gruppenführer Staatssekretär Frank
n
A
zugestimmt, dass die Angelegenheit nunmehr von seiner Seite
9
e
é 9
brs
nochmals an den Reichspropagandaminister herangetragen werden
d
B
soll, und zwar hat der RF-bj angeordnet, daß dies durch den
Chef der Sicherheitspolizei und des SD geschehen soll. Gleich-
zeitig beabsichtigt Rr-f, dem Reichsaussenminister verschiede-
ne Stellen des Benesch-Briefes zur diplomatischen Bekanntgabe
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an die Regierungen Ungarns und der Slowakei zu übermitteln.
Es erscheint zweckmässig, daß der Chef der Sicherheitspolizei
und des SD zunächst mit den unten folgenden Schreiben an den
Reichspropagandaminister herantritt.
Bei dem in dem Schreiben in Aussicht gestellten weiteren Mate-
rial handelt es sich um zwei nach Aufrollung des weiteren At-
tentäterkreises staatspolizeilich erfasste Funksprüche, die
5.010
Tov i ursprünglich dem tschechischen Nationalgericht als Material
für den seinerzeit beabsichtigten Prozeß gegen Benesch zur
Teb
NS
 Verfügung gestellt werden sollten und im Original beim Amt IV
doeittlog Teb
vorliegen dürften. Sie haben folgenden Wortlaut:
" Auf Wunsch des J i n d r a , den Sie in der Nacht vom
YE
30.Iv. zum l.V. legitimiert haben und der mit einem unse-
N
rer Verbindungsmänner Kontakt aufgenommen hat, schick-7
wir folgende Depesche, mit deren Inhalt wir vollkomme..
übereinstimmen: Aus den Vorbereitungen, die O t t a und
B
El
70
Z d e n e k treffen und nach dem Orte, wo sie diese an-
Idee
aoL
stellen, schliessen wir trotz ihres andauernden Schwei-
gens, daß sie ein Attentat auf H. planen. Dieses Attentat
2
würde in nichts den Verbündeten Nutzen bringen und für un-
Jdosrdeg
ser Volk würde es unabsehbare Folgen haben. Es würde nicht
000
nur unsere Geißeln und politischen Häftlinge gefährden, es
würde auch tausende andere Leben fordern, es würde die
esaetb
ELOEJS
Nation in eine unerhörte Unterdrückung werfen, gleichzeiti
würde es auch die letzten Reste jeglicher Organisation
o8etb
MS
wegfegen. Damit würde unmöglich gemacht, daß hier noch
rob
etwas Nützliches für die Verbündeten getan werden könnte.
3
Deshalb bitten wir, dass Sie über S i l v e r die Anwei-
Dueae
9.8
sung geben, daß das Attentat nicht durchgeführt werde.
Gefahr im Verzuge, geben Sie die Weisung umgehend. Sollte
zeb
es aus ausländischen Gründen dennoch erforderlich sein,
eelew
I
so möge es auf den hiesigen Quislink, in erster Reihe auf
dolef
anadenb
E.M. unternommen werden."
edsgtansneg
n
3.6.vom Präsident. Es freut mich, daß Ihr die Verbindung
etno
Tuqtopave
aufrecht haltet und danke Ihnen wärmstens. Ich sehe, daß
Ihr und alle Eure Freunde voll Entschlossenheit seid. Es
Bn
Tsk6
me
Jed
81s
ist mir ein Beweis dafür, daß der Standpunkt des ganzen
6.C8G
neb
LENKOL
Volkes felsenfest ist. Ich versichere Sie, daß es einen
Erfolg bringt. Die Begebenheiten von zu Hause wirken hier
a3
.netlsdtS
sehr stark und rufen grosse Anerkennung für die Resistenz
-toa arotletorgedol des tschechischen Volkes aus. Ihr S." dons
4T46
TeC
Aus einer Erläuterung der Staatspolizeileitstelle Prag ist zu
doe:
Bsjo.ep
entnehmen, daß die in den Funksprüchen enthaltenen Decknamen
rentos
folgendermassen zu erklären sind: o t t a und Z d e n e k
degente
sind die Decknamen für die Attentäter K u b i s und G a b -
doTUb
c i k . S i 1 v e r ist wahrscheinlich der Deckname für den
.lfoe
C
Stabskapitän S u e t r lo den Ausbilder tschechischen Fall-
schirmagenten in England. E.M. ist zweifellos die Abkürzungfür
Minister Emanuel M o r  y e c . Die Abkürzung S. ist zu deu-
ten als
poqos
8
ekannter Deckname für Benesch).
Archlw
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II, Schreiben an:

An den

Herrn Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda

Berlinw8

Wilhelmsplatz 9.

Sehr verehrter Herr Reichsminister !

Der Reichsführer-4 teilt mir mit, daß Ihnen mit seiner Geneh-

migung der beiliegende, an eine tschechische Widerstandsgruppe

im Protektorat gerichtete Brief von Dr. Eduard Benesch unmit-

telbar durch den Höheren 4- und Polizeiführer beim Reichspro-

tektor in Böhmen und Mähren, M-Gruppenführer Staatssekretär

Frank übersandt worden ist. Staatssekretär Frank hat mit Ein-

verständnis des Reichsführers-i gewisse für die politische

Entwicklung im Protektorat besonders wesentliche Stellen die-

ses Briefes bereits in seiner Rede auf einer tschechischen

Regierungskundgebung am 26.2.43 in Prag bekanntgegeben. Der ge-

samte Inhalt dieses Briefes kommt für eine Veröffentlichung

wohl kaum in Betracht. Der Reichsführer-4 ist jedoch der Auf-

fassung, daß über die von Staatssekretär Frank bekanntgegebe-

nen Stellen hinaus weitere Teile dieses Briefes propagandistisch

innerhalb des Reiches und dem Ausland gegenüber ausgewertet

werden sollten.

Soweit mir bekannt geworden ist, ist in der Reichspresse und

der sonstigen Reichspropaganda der Benesch-Brief im Rahmen der

Berichterstattung über die Prager Kundgebung überhaupt nicht

erwähnt worden. Ich halte es gerade angesichts dieser Sachlage

für möglich, die Angelegenheit jetzt völlig neu aufzugreifen,

umso mehr als gewisse Stellen des Briefes durch die letzten

Streitigkeiten unter den Emigranten-Regierungen und den im Zu-

sammenhang mit dem Jahrestag der Errichtung einer selbständigen

Slowakei von verschiedenen Seiten abgegebenen politischen Äusse.

rungen eine neue Aktualität gewonnen haben. Sollte Ihnen das

propagandistische Aufgreifen der Angelegenheit trotzdem schwie-

rig erscheinen, so wäre ich bereit, Ihnen einen entsprechenden

Ausgangspunkt durch Freigabe weiteren im Zusammenhang mit dem

Attentat auf li-Obergruppenführer Heydrich staatspolizeilich er-

faßten Materials zur Verfügung zu stellen.

Ich wäre Ihnen, Herr Reichsminister, für eine möglichst bal-
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 e 
dige Übermittlung Ihrer Stellungnahme dankbar.
DURSNGS
HOT
Heil Hitler !
BeEJ
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CeCo    Me
Abschrift von Übersetzung des Benesch-Briefes liegt bei. Mit
to ted
Maschine sind darin unterstrichen alle Stellen, die von Staats-
N
sekretär Frank in seiner Rede bekanntgegeben wurden. Die rot
-id nerlete
unterstrichenen Stellen dürften für zusätzliche Bekanntgabe be-
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Abschrift.
Krimi nal techni sches I ns titut
der Sicherheitspolizei - beim Reichskiminalpolizeiamt
Tgb.Nr. 1520/1943 KTI
Berlin  2,am 5. März 1943.
Werderscner Markt 5/6.
An die
Staatspolizeileitstelle
ate
E
P r a g .
EEEEEEEEEEEEEE
ho
-
4
in
Betrifft: Flugschriiten bei Fallschirmagenten.
Bezug:
Mündliches Ersuchen.
.
Anlagen: 3.
EELE
Der vorzunehmenden Untersuchung lag ein maschinenschriftlich
gefertigter Schriftsatz zugrunde mit der Überschrift:
" Zprawa do vlasti. Londyn,l0.l0.1942"
Er sollten folgende Fragen geklart werden:
1.) Kann die Herkunft und die Herstellerfirma des verwendeten
Papiers ermittelt werden?
2.) Können Modell und Marke der verwendeten Schrei bmaschine
bestimmt werden?
3.) Ergeben sich sonst bei aer Untersuchung sichere Anhalts-
punkte rür einen engliscnen Ursprung dieser Schrift?
_B_{_I_u_n_a_i_-
Seete Sete ce sa dee Srerd s 
ohne Wasserzeichen oder sonstige Kennmerkmale der Herstel-
lertirma dar. Auch die Durchführung einer chemischen Analyse
zum Zweck der Prüfung der Fasernzusammenstellung, bzw. einer
Untersuchung der Papierleimung kann keinerlei zweckdienliche
Anhaltspunkte bieten.
2.) Die verwendete Schreibmaschine gehort inrer Schriitart nach
zu den sogenannten Diamantschrift-Maschinen. Es sinddas
wegen der Kleinheit der Schrift nur sehr wenig gebräuchliche
Maschinen. In Deutschland stellen u.a. die Firmen Seidel u.
Naumann und Continental derartige Maschinen her. So sind
- 2 



4La

- 7 -

belsplelsweise sogenannte Erika-Diamant-Schreibmaschinen

im In- und Ausland in den Handel gebracht. Es könnte sich

somit um eine deutsche Maschine handeln. Ob ein englisches

Fabrikat in Frage kommt, kann nicht bestimmt werden, da es

infolge der kriegsbedingten Umstände im Institut keine An-

gaben über Einzelheiten der englischen Maschinenproduktion

giot. Es kann jedoch als selbstverstänalich angenommen

werden, daks die großen englischen Firmen Oliver, Imperial und

Bar-Lock auch derartige Scnriftsatze verwenden, denn wenn

es sich hier auch um eine wenig gebräuchliche Schriftart

handelt, so ist es docn eine normale in Katalogen gefünrte

Standarrschpift.

Daß es keine Mascnine mit speziellem tschechischen Typen-

satz ist, geht daraus hervor, daß aie spezifischen tscnecni-

schen Lautzeichen fehlen. Dieser Umstand könnte dafür sprechen,

dak es sicn um einen Schriftsatz handelt, der nicht im Pro-

tektoratsgebiet, sondern im Ausland zur Anfertigung kam.

5.)

Sonstige sichere Anhaltspunkte Zum Nachweis des englischen

Ursprungs dieses Schriftsatzes können bei der kriminaltech -

nischen Untersuchung nicht gefunden werden.

I.A.

gez. Dr. Wittlich.

Regierungsrat.

.

Rundstempel des

Reichskriminalpolizeiamts Berlin

Kriminaltechnisches Institut der

Sicherheitspolizei.
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Londyn 10.10.1$82.
Po delsi prestavce posilam vam tyto vzkazy:
! Z londFnskeho rozhlasu je vam dosti znamo o nasl mezinar dne polit'cke situaci.Diplonaticky
nase postavent je dokonale upevnenc-jsme upine uznani od celehosvobodnsho sveta.Od minuleho roku
jsme pracovali na odvolani Mnichova.Bylo to obtiznejsi nezll se na prvy pohied zdalo.Dnes jo to
'provedeno takovym zpusobem,ze z toho je opravdu videt,jak si je svet vedom,jaky zlocin Mnichovem
byl spachan a ze-odcinen byt muel.Republika je zajistena,Slovensko,Podk.Rus pevnou jeji soucasti a
odtrzene kraje nemecke budou vracenyoAngiie a Amerika si vaak zachovavaji moznost pri konecnem rese-
nt hranicnim návrhovat zmeny-mensi a nam prijateine -ktere by znamenaly -i za cenu vymeny mensiho
uzemi a vystehovani obyvateistva -zesileni republiky ve smyslu vetsi narodi homogennosti,t.jeaby
u nas zustalo mene Nemcu a Madaru nezli jich byio drivecDefinitivniho neni rozhodnuto nic,my se
branime,cokoli definitivne bez rozhodnuti naroda slibit nebo pripustit,i kdyz ovsem souhlasime,ze
by'co mejvice Nemcu i Madaru melo republiku opustitoAngiio by urcite souhiasita s vystehovanim urcite
casti obyvatelstva .0 tyto otazky budoujeste boje.
Polaci zatim nedali za Mnichov zadostiucineni zadneho.Jsou za to velmi odsuzovani.Manevruj!
tak,abychom se za to zavazali vstoupit s nimi do konfederace.Ani v teto veci bez souhlasu pravoplat-
nych zastupcu domova se defiwitivne nezavazeme k nicemu.Ostatne v posledni dobe Rusko nam prohlasuje,
ze nesouhlasi,aby se tyto veci pred koncem valky definitivne resily.Jinak jame diplomaticky ve trech
letech valky docitili temer maxima toho,co se docillt dalo.Ostatni viady v exilu nemaji daleko tolik
fistoty o vraceni vseho toho,co mely,zejmena ne Polaci.
2./ Mezi sebou mame vcelku poradek .Ze vsech emigraci jsme smad nyni nejkonsolidovanejsi.Pripravujeme
pro konec valky radu veci,ktere prirozene budou napred predozeny domovu,zejmena ovsem,pokud se budou
vztahevat na pomery doma.Pujde nam predevsim o zajistenim potravir a surovin pro okamzik padu Nemecka;
ocekav■me;ze se to podaét,nebot to bude mezinarodni akce spolecna pro vsechny obsazene zeme.Pripravuje
se take zajisteni potrestani vinniku valky,zradcu a QuislinguoPro vinniky velky to bude akce mezinarod-
mt.pre zradce a Quislingy to bude vnitropoliticke.Predpokladam,ze vnitropoliticky se vee provede ve
trech obdobichs
a/Hned po padu Nemecka bude provedena donaci prima akce,v niz co nejvice malych I velkych virni-
ku bude seuzena lidovou akci revolucni a provadena masova revolucni cpatreni ra vyhaneni z repubilky
zejmona vin■ku Nemcu a Madaru.
,b/ Druhe obdobi bude dvou-tri eventueine nekolikamesicni akce revolucnich vejensko-politickych
soudu valecnych,ktere budou vyrizovat ciny vinnWu dosud nezastizenych a pro ktere osnovy pripravime
zdezurcime kategorie vetsich a monaich virniku a pripravime navrhy trestu a odireni vir.Doma to bude
veim,co bude nutno,dopinpne.Princip by bylssoudit rychle,vojensko-politicky a valecne,proceduru nepro-
treba zasahnout nektere viny i z prvni republiky,zejmena z krise r 1938 a predevsir vsechny zrady mezi
Nomci,vsechny zrady na Siovensku /zejmena zlociny politicke/ a vsechny zrady a zradnou spolupgacl a Hame
s Nemci mezi Cechy po Mnichove,ale hlavne od pocatku valky.Po nasem soudu bude zejnema nutne,eby byli
pro budquci zivot potiticky definitivne eliminovani vsichni,kdoz pro sve chovani toho zaslouzi.
c/ Treti cbdobi by byia akce pro dalsi bdoucnostspripravit zakony souvisejici = mezinarodne
alegaine dohodnutym odchodam casti nemeckeho a madarskeho obyvateistva,pripravit zakony a teesty pro
jakaukoli budouci irridentu,ktere bychom se zbavovali ihned a necekali ra valecne krisezpripaveni sou-
etavneho postatnovani majetku vssch proviniiych,zejmena ovsem Nemcu a vseho toho,co bylo v prvni re-
publice bastou, nemecke reakce a germanisace a podkladem pate kalony /tote by bylo na Stovensku/:pro-
zkoumani majetkovych pomeru vsech tech Cechu a Slovaku,kteri za valky zbohatli ze spoluprace s Nemci
a provest die tohe trestna opetreni atd atd
3./ Politicky jame zde meli abtize trojiho druhusS nekterymi Slovaky,Hodzou a Osuskym predevsiw.Oba
jsou nyni viastne mimo nasi akci.Osusky se dostal do osobniho az na jedineho se vsemi miristry a na
je■ich zadost gsem ho musil propustit z viady.Odesel pak sam z daisi cinnosti a vydava nyni brozurky
na ospravedinoni eveho postupu.Hadza odejel do Ameriky se slibem loyality.Ale postupoval tam tak ze se
dostal do konfliktu & vyslancem Hurbanem a s nejvetsi casti nasich lidi, Cechu a Slovaku,a zda so,ze uz
je viastne miwo nesi praci take.Se slovenskym problemem je to zde jako u nas na Slovenskusjsou obtize
m   ml  c  



Slovaku doma,maji vsak sami rozpóry predevsim mezi sebou. da to formu■uji takznejde spor mezi
Slovaky.Budu doma hajit decentrallsaci administrativni,kuiturni a hospodarskou se silinou, centra-
lisaci bezpecnosti a vojenskou.A zejmena decentralisaci financni.At si Siovensko piati svod spravu
i sve hospodareni.A ceske lidi tam uz posliat nebudeme.Brzo na Siovensku uvidi,co to bude znamenat.
Teprve az vsestranne pochopi,co pro ne republika byla a muze byt v budoucnosti,bude-mozna trvala do-
hoda.Ale ani nase chyby se opakovat nesmeji.
4./ Oruha obtiz,zatim nejdouci hluboko.jsou. zdejsi pripravy a kalkulace pro stranicky' zivot po valce.
Tu a tam so objevuji v politicke emigraci pripravy pro zaujeti posic na pravici a levicieNeni to zatim
vazne a az do konce valky to vazne nebude.Jeem jiat,ze to zde udrzime v discipline ve forme ceionarodni
fronty.Mame zde take nekolik pripadu vylozene ostudnych a skoro vlastizradnych-Budeme zadatzaby byly
doma souzeny.
5./.Treti obtiz jsou Nemci:V celku nejvetsi cast i tech demokratickych Nemcu,co tu jsou,dlouhe vahaia
a pocitala,jak to asi dopadne.Spolehall,ze jim Anglicane pomohou proti nam.Chteli kiasti podmimbg
ohledne budouciho federalniho usporadani republiky a vyzyvali sve lidi,aby nesli do nasl,nybrz dct britske
.armady.Necekali,ze se nam podari-tak rychie docllit uznani sve viady a republiky a odstraneni Mnichoveo
A chteli ai zachovat moznost az do konce valky vynucovat si koncese,vzhledem k tomu,ze se pravem obavafi,
o se s Nemci v republice stane po padu Nemecka-Mnozi porad jeste doufali,ze to snad tak zie nedopadne
za se Nemecko nejak zachranl.Odmiti jcem vsechny podminky, zavazky a aliby a I kdyz jaem zasadne trva!
na tom,ze demokratickym a nevinnym Nemcum se v republice nic nemuzé stat,brai jsem a beru ohied na city
nasich !idi doma.Nemetti komuniste die rozkazu z Moskvy nyni se. smahem hiasi k republice,nemecti eo-
ciatni demokrate pod vedeniw Jakschovym diouho vahall,dieuho pro republiku zjevne bez nejakeho nasehe
prohlaseni neba bez dohody s nimi se nechteli vyslovit a odvolanie Mnichova bez dohody e nimi mexmamx
skknk■xxyakmx■k. byli dotceni. Anglicane nas dicuho k takovym dohodam vyzyvali.Stojim i dale proti ja-
kymkcli slibum a zavazkum,i kdyz by nyni po odvolani Mnichova soc.dmokraticti Nemci ochatne vatoupiii
do spoluprace ve Statni rade,nyni dokonce uz bez nasich zavazku,slibu a prohiaseni,co a jak bude v
republico;chci napred miti v cele rade otazek,budoucnosti se tykajici,zcela jasno.Na pocatku nam tyto
veci zde delaly znacne obtize,nebot t.zv.sudetskym problemem viastne vaika zacala;to se porad vi a
pamatuje a velchni vazni tide si zde take rika■i,ze se to vse uz nesmi opakovat.Hledaji tudiz nejake
vadnich hranic.Toz jake bude reseni-zni stale otazka se vech stran.
Uvadim vam tyto veci,abysée take o nich premysleli.Budcu nam jeste pusobit neanaze,zejmena
u Americanw,kteri evropske veci dosud neznaji a znat ani ve chvili konce valky nebudou.
6./ O vojenske situaci bych povedel asi toto:
a/ Rusko hrozne trpi,bude mit tezkou zimu,aie vydrzi a patrne samo zase v zime bude ofenaivni.
Neberte vazneto,co vam o jeha, porazkach a jeho vysilani nemecka propaganda vyklada.Ztraty ma sice
velike,utrpeni jeho je hrozne,vyziva tezka,skoro nedstatecna,aie nemecke ztraty nejsou pomerne mensi
dotykaji se Nemcka pro budoucnost hloubeji a osudnejl.Nynejsi nemecka ofens-iva je patrne podedni
vetsi afensivni nemecky podnik,po nemz Nemcko musl prejit definitivne dodfensivy.To bude zacatek
vojenskeho padu.Nyni se pripravuji vellke spojenecke akce vojenske;druha fronta prijde s ureitosti
a nebude to trvat tak dlouho,jak by se zdalo z propagandy ruske a z projevu nespokojenosti Sovetu.
Ostatne neberte, ani v teto veci ohiedu na propagandu nemeckou,ktera zneuziva vytek Rusu k Spojencum.
Vytky ty jsou sice dost opravnene,ale nepovedou k zadnym rozporum a vaznejsim dusledkum v tabore ppo-
jencu.Na druhe strano i Amerika dela vojensky mnoho,jejich moznosti jsou nevycerpateine a mir bes vi-
tezstui neuzavrausjejich pripravy nynejsi k novym akcim jsou kolosaint.Letecka ofensive teto zimy bude
drtiva Neobavejte se toho,ze by Anglosasove nechall Rusy vykrvacet,Jednak to neni mozne,jednak jsou si
vedomi,ze by zie dusledky vnitrne i mezinarodne stihly je.de ovsem pravda,ze by nechtellgaby Rusove
byli pany ve stredni Evrope a v Berlire byli drive a beznich-Naproti tomu dle mnohych dokladu se mi
zda,ze Sovety jsou si vedomy,ze nejlepsi politika i pré ne je a bude mir delat spolecne s Anglosasy
a take Francouzy,o reseni vsech-veci se prece jen dohodout a neplanovat nejake bolsevisovani Evropya
b/ Take dnes uz vubec neni mozne nejake uzavreni miru,ktere by neznamenale zniceni nemeckeho
rezimu a uskutecneni nove Evrcpy,v niz by Nemcko nemohlo opakovat te,co dela dnes.Cekam s urcitcst!
rase nove zajisteni a pevnejsi budouci postaveni .v tom prave se nam velice vyplati zkusenost s Mni-
   d       d t   c
co se zdalo byt nasl zahaou,prinese nam admemuel podrebnestech nemohu ovsem jeste dnes povedet vse



e/ Ocekavam,ze k vojenskym operacim leteckym i pozemnin dojde jeste behen teto zimy a ovsem !

pristiho jara.To,co slysite o ohromnych prlpravach anglickych. & americkych v londynskem rozhlase,neni

prehnane.Take ve Francli budeu tezke dalsi komplikace a dojde tam k novym tezkym bojum.Nakonec cela

Franele pujde zase & nami.Stejne dejde k vellkym akcim v Africe a na cele rade novych mist v Evrope.

Soudiw,ze ke konci pristiho rcku nejpozdeji bude Nemecke vycerpane a ze zimu r.i943 vubec neprezije.

padne patrne kratce pred ns.

Die toho delame zde vsechny sve pripravy.

7/ Udalosti doma od prichodu Heydrichova aledoval gsem cel? svet s ohromnym napetim a uznanim.Vsecky

ty persekuce doslova pomahaly narcd mezinarodne osvcbodit a ziskavat mu znovu republiku-Byie to hrezne

ale postaviio nas to ve svete na wisto cti a skutecne zaso mezi narody a staty vaiku vodoucfaPrr +om

uvazte,ze porad pomerne trpime mene nezii mnezi ostatnl-Aie.jak se nase varevani z r.1938 ukazalo

spravnym a jak vsichni draze piati -draze nezli my sami-to,ze s nami v r.1938 neslilFaktem jo,ze dnes

cely svet vidi, ze v r.i938 i v letech dalsich pres vae,co se stalo,cest naroda je zachranena, nas postup

uznavan,nase tradice narodni nepetrisnena.Pro narodni a statni tradci je te vec ehremna.

Prës to zduraznuji:

a Nesmi se u nas nikdo mylitsHacha a jeho viada - o Moravcovi ani nemluve - svym postupem pe-

hanlii cest naroda,to,ce dnes delaji,je v ocich sveta ostatniho zrada zajmu statu a narodazradii jsem

a zadal jeem,aby vcas edesli,zmizeli.Neposlechii.l kdyz v tom ci onom nece zachranili,mravnl a ideave

skedy = jejich postupu pro budoucnost a narodni a statni tradici vznikle,a politicke skedy vubec pred cet

lym svetem presahuji mnohonasobne te,co snad zachranili.Neni pechybnosti,ze budeu soudem dejin tezce

■ouzenieMeravec ge bidak a podlec a jako takovy musi pykat.A nesmi se zapeminat,ze Hacha he dnes kryje

a ostatni jsbu s nim v jednom pytli.Te nelze ani omluvit ani prominout.V tom jsme ze vaichni i'ostatn!

svat zajedne.Od chvile,kdy vznikia zase valka,ký Angile, Sovety a Amerika nas uznala a dala neva garancie

obneveni republiky,se uz Mnichovem a postupem zapacnich veimoci v r.1938 nic neda emlouvat.de nutne,

abyste nase mkam■skm stanoviske znali a ja sam nechci rikoho nechava

b/ Seud nad viadou,ceiym rezimem a vsemi zedpevednymi lidmi na Slovensku musi byti jeste prisnej-

pepeshybach.

si.Vedeu vyslovene valku proti nam a spojencum.Tentekrat se nesmi peliticke zi ciny,zrady a padeusstvi

edpustit nikemuzani Tisevi,ani Tukovi,ani viadé,ani vedni strany,ani snemovne,ani prisluhevacum,zurna-

Take na to pemyslejte a na vae se pripravujte.To,co a tom rikame v londynskem rozhiase,je minene

doepravdy-Nebude-li nyni ucinen paradbk,bude po teto vaice prabiom slovensys prt nas jeste horsi nezli

byi pred rokem 1938.

 To je asi to hdavni,co joem vam chtel dnes povedét.Doufam,ze se spojeni udrzi a budeme tudiz zpravy

vat caséeji.Situaci nasi pokladam mezinarode za jistou a vojensky priznivou.Budou ovsew doby jeste veimi

zie,ale veci skonci dobre.Rezhodujici bud,abychom ve chvili prevratu neztratill hlavu,douedil provesj

ecistu radikaine a ruchle,zevedli rychie poradek,erganisovall nevou decasnou viadu a postavill rychle

stat ma nohy.Rå Die tche pak budeme miti priznive el nepriznive cele sve postaveni mezinaredni,nebot

kelem nas vsecke bude docela urcite ve varu a reveluci.Piany na postup v teto rezhodujici chvili pri-

pravujeme,jsme si vedemi nutnych sociainich a hospodarskych radikainich zmen doma a vse vam domu vcas

sdelime.

Pezdravuje vas srdcne Vas

Dr E.Benes - SVOBODA.
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BLITZ
- BERLIN NUE
49 628 18.3.43 1220 =WUE=
AN DEN SD - LEITABSCHNIT T
NNN
AG-
ZUR SOFORTIGEN UEBERMITTLUNG AN
-OBERSTURMBANN FUEHRER
DR.GIES-INPRAG.
=
1 LIEBER KAMERAD GIES.
NACH STEHEND DER BRIEFENTWURF ALS UNTERLAGE FUER DAS
TELTEONGESPRAECH/
FRANKI KALTENBRUNNER:
LIEBER R. -
NALIEGEND UEBERSENDE ICH
CNIN N
MEINES ERACHTENS
HOCHINTERESSANTEN FUND, DEN WIR BEI DER AUFROLLUNG EINER
POLITISCHEN WIDERSTANDSGRUPPE GEMACHT HABEN. ES WURDEN
ORIGINALBRIEFE DES VON B E N E S GEFUNDEN, SOWIE SONSTIGE
INTERESSANTE SCHRIFTSTUECKE. DER BRIEF BENES SCHEINT MIR
WEGEN SEINES
INHALTES VOR ALLEM VON BESONDEREM WERT ZU SEIN
ES IST ZU BERUECKSICHTIGEN, DASS DER BRIEF IM OKTOBER
1942
GESCHRIEBEN WURDE. ES GEHT DARAUS AUCH HERVOR, DASS UNSERE
GEGNER IM NOVEMBER/DEZEMBER EINEN GROSSEN SCHLAG IN
FRANKREICH VORHATTEN, DEM WIR OFFENKUNDIG DURCH
DIE
BESETZUNG DES UNBESETZTEN FRANKREICHS ZUVORGEKOMMEN SIND.
BESONDERS
S INTERRESSANT UND' WIE ICH GLAUBE, AUSSENPOLITISCH
SEHR GUT VERWERTBAR SIND DIE SEHR DEUTLICH DROHENDEN STELLEN
GEGEN DIE SLOWAKEN, INKLUSIVE HERRN T I S O, UND AUCH GEGEN
DIE UNGARN.
4-GRUPPENFUEHRER
DR. KALTENBRUNNER WIRD DIR IN JEDER FORM
175
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Prag, den 18. März 1943.

BS: R-Prot.No. 2907 11/3 2005

An den

Chef der Sicherheitspolizei und des SD,

4-Gruppenführer und Generalleutnant der Polizei

Kaltenbrunner,

B 0 I 1 i n 2

Reichssicherheitshauptamt.

Lieber Kamerad Kaltenbrunner !

Ich bestätige das soeben mit Ihnen geführte Telefongespräch

und werde M-Sturmbannführer Wolf mit dem entsprechenden Ma-

terial nach Berlin senden. Ich bitte Sie jedoch noch um eine

Mitteilung, ob es möglich wäre, Sturmbannführer Wolf erst am

23.3. d.Js. zu empfangen, da sich am 22.3. der Leiter der Ab-

teilung Propaganda in Reichspropagandaministerium, Haupt-

dienstleiter Wächter, in Prag befindet. Hierbei müssen wesent

liche Fragen der Zusammenarbeit mit dem Propagandaministerium

besprochen werden, deren Klärung u.a. auch vor Ihrem Heran-

treten an das Propagandaministerium in der Frage der Auswer-

tung des Beneš-Briefes erwünscht wäre.

H e i l H i t l e r !

Ihr

gez. F r a n k

4-Gruppenführer.

18/3.43

1836
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Prag, den 18. März 1943.

1,S

18. III. 1943

An den

Chef der Sicherheitspolizei und des SD,

i-Gruppenführer und Generalleutnant der Polizei

Kaltenbrunner,

Berlins

andaetatattaeta

Lieber Kamerad Kaltenbrunner !

Ich bestätige das soeben mit Ihnen geführte Telefongespräch

und werde #-Sturmbannführer Well mit dem entsprechenden Ma-

terial nach Berlin sendon. Ich bitte Sie jedoch noch um eine

Mitteilung, ob es möglioh wäve, Sturmbannführer Wolf erst am

23.3. doJs. zu empfangen, da sich am 22.3. der Leiter der Ab-

teilung Prepaganda im Reichspropagandäministerium, Haupt-

dienstleiter Wächter, in Prag befindet. Hierbei missen wesent

liohe Fragen der Zusammenarbeit mit dem Propagandaministerium

besprechen werden, deren Klärung u.a. auch vor Ihrem Heran-

treten an das Propagandaministerium in der Frage der Auswer-

tung des Benes-Briefes erwinsoht wäre.

Heil Hitler!

Ihr

gez. Frank

i-Gruppenführer.

2.) Zum Vorgang.
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Abschrift.

Der Reichsführer-i

Feld-Kommandostelle, 45.März 1943

Tgb-Nr.893/43Ad5e

RF/V.

Geheim!

Lieber K a l t e n b r u n n e r !

Anliegend ein Brief von /-Gruppenführer Frank

vom 9.3.1943 mit den Auszügen, von denen er glaubt,

daß sie ohne Schaden für die politische Entwicklung in

der Tschechei propagandistisch verwertet werden können.

Die Auszüge bitte ich mit einem Brief von mir,

den ich im Entwurf beifüge, an den Reichsaußenminister

zu geben, ebenso den Bericht über englische Fallschirm-

agenten im Protektorat und ihre Verbindung zur

tschechischen Widerstandsbewegung.

Die propagandistische Verwertung des Benes-

Brifes intern in Deutschland gegenüber den Tschechen

bitte ich Sie mit 7ý-Gruppenführer Frank und dem Propagan-

daministerium zu besprechen.

Meines Erachtens eilen diese Dinge aber jetzt,

denn sie sollen nicht zu alt werden.

Anliegend der Entwurf meines Briefes an

Reichsaussenminister von Ribbentrop, den Sie den Verhält-

nissen entsprechend noch ändern wollen und ihn mir

dann zur Unterschrift vorlegen.

Heil Hitler !

Ihr

gez. H. Himmler.

Anlagen
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Abteilung lv - Gruppe Rundfunk.
Streng vertraulich!
Rundfunk- und Helldienst.
Nur für den persönlichen
Dienstgebrauch!
In eigener yerantwortung
zu vernichten!
73
43
(§ 353 c R6TGB!)
Prüfnummer..
Berichte vom 14.März 1943.
*
London_(18,3o Uhr)tschechisch):
Ostfront:Erbitterte Kämpfe um Charkow.Die Deutsehen greifen vom
Westen und Süden an unter Einsatz ihrer letzten Reserven,es gelang
ihnen,in die sowjetischen Stellungen einzubrechen,doch wurden sie
wieder abgewiesen.An der Zentralfront Fortschreiten der Sowjetoßfen-
sive von Wjasma aus nach Smoliensk.In südlicher Richtung auf Briansk.
Die Stadt Ügra genommen,zugleich Vorstoss von Bjela her nach Süden
in Richtung auf Smolensk.-Berichte von deutschen an der Bevölkerung
von Rschew und Rostow verübten Grausamkeiten.
Nordafrika:In Nordtunesien Artillerietätigkeit.Deutscher Angriff ab-
gewiesen.Erfolgreiche alliierte Luftangriffe auf die Stellungen der
Manethlinie sowie den Hafen von Susa.
Westfront:Die britische Luftwaffe legte in feindlichen Gewässern
Minen.3 Maschinen verloren.Amerikanische Bomber griffen am Tage Amiens
ens,Abbesville und andere Verkehrsknotenpunkte in Nordfrankreich an.
6 Jäger verloren,4 deutsche abgesdhossen.Bei einem Einflugsversuch
deutscher Bomber von 6 Maschinen 4 abgeschossen.Deutsche Luftangriffe
auf Südostengland.
Berichte von Zwangsmassnahmen der Deutschen gegen die sich gegen
S
die Verschickung nach Deutechland wehrenden Ärbeiter.Partisanenkämp-
fe in Serbien,Dalmatien und Slowenien.
45 Minuten Gespräche mit der Heimat:Wiederholung der Rede Beness
vom 13.1II.7943.
Helldienst:London:
Der Präsident der Tschechoslowakei,Dr.Benes,erklärte heute Samstag
auf einer Versammlung anlisslich des 4.Jahrestages der Besetzung
Prags:Wir stehen in der Endphase des Krieges.Die Stunde und der Tag
der Abrechnung nähert sich.Nach 4 Jahren Krieg ist Deutschland dem
Augenblick des Zusammenbruchs nahe gekommen.Hitlers donnernde Stimme,
die sich nntängxt früher in ganz Europa hörbar machte,ist leise ge-
worden.Trauermärsche widerhallen im Reich sowie die verzweifelten
Schreie,dass die Existenz der deutschen Nation auf dem Spiele steht.
Die Vereinigten Nationen und vor allem Grossbritannien sind für den
Endsieg mobilisiert,an allen Abschnitten der ungeheuren Weltfront.
Eine Botschaft des Aussenministers Eden besagt,dass sich das Ende
dieses ungeheuerlichen Systems der Bedrückung jetzt bereits voraus-
sehen lässtGrossbritannien wird nicht in seinen Anstrengungen nach-
lassen,bevor der Eindringling aus den von ihm geraubten Ländern ver-
trieben ist,die Verbrechen nicht bestraft worden sind und bevor nicht
eine unabhängige Tschechoslowakei wiederum ihren Platz eingenommen
hat,der ihr in einem freien Europa zukommt.
Tschechoslowakischer Freiheitssender (19,25 Uhr):
Gestrt.
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Sender_Moskau (21,3o Uhr,tschechisch):
Nach den Tagesnachrichtenºeinr militärischm Wochenübersicht:Unter
den Horden,die vor 4 Jahren Prag besetzten,befanden sich auch Teile
der 6.Armee,die in Stalingrad vernichtet wurde.Hitlers Eroberer,die
sich vor 4 Jahren noch als Herren der ganzen Welt fühlten,faulen
nun in russischer Erde.Sie haben ihre gerechte Strafe gefunden,wie
auch die SS-Divisionen "Adolf Hitler" und "Das Reich",die am Südab-
schnitt der Ostiront vernichtet wurden.Es mag unserem Volk eine Ge-
nugtuung sein,dass im Osten auch der Führer der Prager Gestapo
Walter Stalger(?) fiel,der Mörder unserer Studenten sowie der Kom-
mandeur des Konzentrationslagers Dachau,inkdem so viele unserer
Patrioten zu Tode gequält wurden.Die Rote Armee wurde zum Rächer und
zur Hoffnung der unterdrückten Völker.Ihr Kampf hat auch dem tsche-
chischen Volke das Ende der Unterdrückung nahe gebracht.und ihm er-
möglicht,nach 4 Jahren zuversichtlich einer neuen Freiheit entgegen-
zusehen.
Es spricht Professor Zdenek Nejedlf:Wiederum ist der Jahrestag jenes
schreßklichen 15.März gekommen,wo Hitler Böhmen und Mähren besetzte.
Vor den Schrecken,die er für das tschechische Volk zur Folge hatte,
verblasst das nationale Unglück der Schlacht am Weissen Berg,des
Blutgerichts am Altstädter Ring.Seinen Gipfel hat Hitlers Schreckens-
regiment in der Arbeitsmobilisation gefunden,mit deren Hilfe das
tschechische Volk ausgerottet werien soll.Es ist dies die grösste
Bestialität der Geschichte.Durch die durehlebten Schrecken gibt es
in unserem Volke keine Unterschiede mehr.Alle kämpfen gemeinsam für
die Freiheit,die durch die Siege der Roten Armee dem tschechischen
Volke in unmittelbare Nähe gerückt ist.Auch die Verrëter,die im
Lucernasaale dem grausamen Plan der Vernichtung des tschechischen
Volkes Beifall klatschten,spüren in ihren Seelen die herannahende
Vergeltung.Hitlers Rückgrat,die Arnee,hat in diesem Jahre vernichten-
dey Schläge auf sich nehmen müssen, die allen unterdrückten Völkern
bewiesen haben,dass die deutsche Herrschaft zu brechen ist.Hört,
tschechische Leute:Die Rote Armee stürnt nach Westen!Der Tag der
Freiheit nähert sichlEure Aufgabe-ist es nun,ihr zu helfen,indem
ihr den Deutschen in den Rückenifallt.Wir haben den Glauben nicht
verloren,als Hitler siegte,am wenigsten jetzt,wo der Sieg unser ist.
Widersetzt euch!Die französische Jugend hat mit dem Abwehrkampf be-
reits begonnen.Wenn ihr euch zur Wehr setzt,wird dieser 25.März der
letzte für euch sein.-Die treuen Tschechen erheben sich am Jahres-
tage ihrer Unterwerfung zu Aktionen offenen Widerstandes gegen Hit-
lers Schreckensregine.Wenn auch die Verräterregierung dem grössten
Henker des tschechischen Volkes zu diesem Tage Ergebenheitstelegramme
schicken wird,so blicken die treuen Tschechen unbeirrt und mit klaren
Augen in die Zukunft,deren Morgenrot sich bereits ankündigt.
Sender London(22,3o Uhr,slowakisch):
Keine neuen,das Protektorat betreffenden Nachrichten.-Ankündigung
einer neuen Sendeordnung ab 29.März.
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Abteilung IV - Gruppe Rundfunk
Streng vertraulich!
Rundfunk- und Helldienst
Nur für den persönlichen
Dienstgebrauch!
In eigener Verantwortung
Prüfnumer 71/ /43
zu vernichten!
( § 353c RSTGB.)
Berichte vom 13.3.43
London( tschechisch, 18,3o Uhr ):
Westfront: Essen wurde in der vergangenen Nacht von hunderten
britischer Kampfflugzeuge schwer bombardiert.Ausserden wurden
Ziele in Lüttich und in Rouen von alliierten Verbänden angegriffen
Ostfront: In Charkow erbitterter russischer Widerstand gegen
starke deutsche Verbände. Bei der durch eine russishae Šonder-
meldung bekanntgegegenen Einnahme der Stadt Wjasme an gestri-
gen Tage fielen gooo deutsche Soldaten.
Mittelemeerfront: In Nordtuhesien wurden weitere deutsche Angrif-
fe zerschlagen. In Südtunesien neuer deutscher Rückzug.Alliierte
Kampfflugzeuge bekämpfen Ziäle vor Sizilien.
In dun deutsch besetzten Ländern (Frankreich, Belgien, Holland,
Griechenland) wächst der Widerstand gegen Hitlers Arbeitsmobili-
sation.
Der britis he Aussenminieter dden ist auf Einladung der amerikani-
schen Regierun in Waschingtor eingetroffen.
20 Minuten Gespräche mit der Heimat:
Fanfarenklänge.
"Es spricht der PräsidentiderStechsl. Republik Dr. Edvard Benes.:
Tschechoslowakische Bürger, Slowaken!
Ich wende mich heute speziell an euch, Slowaken, wie ich es euch
vor nicht zu langer Zeit versprache.Die internationale Lage ist
inzwischen so weit gediehen, dass es an der Zeit ist, dass ich am
4. Jahrestag der verräterischen Errichtung der sogenannten selbst-
ständigen Slowakei und der Besetzung Prags besonders von den
slowakischen Angelegenheiten spreche. Die katastrophalen Nieder-
lagen der Deutschen an der Ostfront seit November i942 bis heute
sind nur der Beginn von neuen entscheidenden Niederlagen. Ihre
an Europa gerichteten Drohungen einer bolschewistischen Vernicntun
wenn Russland den Krieg gewinnen sollte, und dass sie, falls sie
aus Polen und der Tschechoslowakei vertrieben werden sollten, die-
se Länder und deren Völker vernichten würden, sind nur ein Be-
weis nicht nur ihrer moralischen Armseligkeit sondern auch vor
allem threr Befürchtungen alles dessen, was noch kommt, und ein
verzweifelter Versuch, um jeden Preis einen Kompromisfriedan
zu erzielen, ehe es zu spät ist. Schon fast vier Jahre lang sage
ich euch von London aus, dass am Ende wir, die Alliierten, sie-
gen werden. Und nun kommt schon dieser Sieg. ie ganzen letzten
Wochen hindurch brachée euch dies selbst ■oebbels aus Berlin zum
Bewusstsein.
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Bewusstsein. Und wenn es auch noch so schwere Kämpfe geben wird,
werden es für uns siegreiche Kämpfe sein. Vergesst deshalb nicht,
dass die tschechoslowakische Republik auch nach dem, was nach
l938 wnd -39 übrigblieb, nicht vernichtet wurde und dass sie leb-
te und rechtlich politisch und international weiterlebt. Ihr ge-
hört in die Republik wie im Jahre l938 vor München. Aber noch
einmal sage ich euch für immer und definitiv, dass die Slowakei
xkekt niemals als Etxatxnei selbstständiger Staat und von den
tschechischen Ländern abgetrennt und als solcher ausser von der
Achse von niemandem anerkannt wurde und von den Alliierten nie-
mals anerkannt werden wird. International sind wir heute und die
vormünchner tschechoslowakische Republik von all denen, die
aus diesem Kriege als die Sieger hervorgehen werden und von fast
der ganzen übrigen Welt voll anerkannt. Der Verrat, der an euch
und der Republik im September und Oktober des Jahres lg38 und
vor allem im März l939 durch Joser Tiso und alle jene, die damals
mit ihm gingen und heute noch gehen, verübt wurde, hätte euch
am Ende dieses Krieges in das Lager der geschlagenen Mächte
führen können. Es wäre für euch, Slowaken, eine schreckliche
Katastrophe, Eure heutigen Pührer wiesen das gut und sagten
euch damals, dass mit der Tschechoslowakei schon für immer Schlus
sein würde und dass die Slowaken, wenn sie sich mit den Deut-
schen und Ungarn nicht vertragen würden, von ihnen verschluckt
und nationale vernichtet würden. Sie erklärten euch, welch grosse
Staatskunst ihr Quissling-Verrat war und wie sie es gut mit dem
Hitler gemacht hätten, denn sie haben sich durch den Krieg hin-
durchgerettet und von der Persekution, unter der die Techechen
heute leiden Und wenn es die andere Partei gewinnen sollte, dann
würden sie sich im geeigneten Augenblick wieder zu ihr schlagen
und sich auf diese Weise wieder retten. Das ist also die wahre
Staatskunst, die StaatskunetoHerrn Tisos und Herrn Tukas.So eine
Staatskunst pflegte Herr fkkx mit seinen Helfershelfern schon
vor München, vor allem/im Aüguat und Sepeember des Jahres 1938,
als er Mtkakragerxkagkerkgübraéinen hiner dem Rücken der
Prager Regierung mit Henlein über seinen Verrat übereinkam und
gleichzeitig auf der Prager Burg mit mir und den Ministerpräsi-
denten Hod■a verhandelte.Er selbst, ich wiederhöle, erselbst,
stellte sich neben Tuka,
lenlein, wnd Karmasin in die Reihe de
Kriegsverbrecher. Ich sag@lSüch, und ich betone es, dass wir us
wussten und dass wir dieser Tatsache eingedenkt sind.Den Deut-
schen aber antworteten Roosevelt und Churchill einstimmig auf
ihrer Konferenz in Casablanca: bedingslose Kapitulation. Merkt
Euch diesesWort gut: bedingslose Kapitulation. Denkt neute von
neuen daran, wo sicn unser Sieg sehon nähert, was für ein schrech
liches Grauen diese politisch ungebildeten und moralisch gewisse
losen Menschen in den Jahren 1938 und 1939 über die Slowaken
brachten und in welch nationale Vernichtung sie sie führten.
Und bedenkt vor allem die schreckliche Tateache , dass an der
Spitze des Volkes ein Mensch steht, der seinen Bürger-Priester-
und Abgeordneteneid bricht. Und bedenkt für Eure Zukunft, dies
sind Verbrechen, wie ihnen in der Geschichte der Slowakeix über-
haupt nichts gleich komnt.Und gerade daran muss man dieses Tyso
und Tuka in einem Augenblick årinnern, wo sie Euch zwingen wol-
len,den vierten Jahrestag der Errichtung der sogenannten Selbst-
ständigkeit d er Slowakein zu feiern. Und denkt an den 14.und 15.
März 1939, wo dieser unwürdige Priester in Gemeinsehaft mit Hit-
ler den sogenannten selbständigep ßhggakischen Sataat ine Leben
rief, gegründet auf d en Verrat angescdiowakischen Vaterland und
dem tschechen Volk, in Gemeinschaft mit Hitler,Himmler, Henlein
und Horthy.Sie erklärten dann den slawischen Brüßern der Polen
den Krieg und halfen dem Heiden Hitlers,den polnis hen katholúed
s hen Saäat zu vernichten, Daun erklärte Tyso den Krieg dem
xnxx slawischen Brudervolk der Russen, das jetzt für unsere
gemeinsame Freiheit kämpft,und zuletzt erklärte er den Krieg
Eneland und Amerik
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England und Amerika, die vor 24 Jahren den Slowaken beistanden,
sich von der Herrschaft der Ungarn zu befreien und eine nationale
Existenz zu begründen.Begreift Ihr nun das ungeheure moralische
Grauen dieser Situation, wo Ihr wisst, wie einnal die Geschichte d
Slowaken diesen 15. März 1939 verzeichnen wird, be reift Ihr,dass
sich unser grosser Jan Kollàr, der Pührer der slowakis hen Soli-
darbtät in Grabe umdrehen muss. wie sicn die slowakischen Führer
Safaiik und Stur ebenfalls im Grabe undrehen müssen, die im Jahre
1848 das grosse Wort auf dem antideutschen und antimadjarischen
Kongresa in Prag führten Könnt Ihr Euch vorstellen, was unser
grosser Hveezdoslav und Stefànik , die beiden grossen slowakischen
Pioniere für die tschecháslbvakische stattliche Einheit des 2o.
Jahrhunderts. daau sagen würden. wenn sie in ihrem ewigen und glor
reichen Schlafe sehen könnten, dass Hitler,Himmler und Horthy es
sind, die mit Hilfe der sogenannten Slowaken Tyso und Tuka eure
jungen Männer an die Ostfront schicken. Heute aber,wo wir des Sieg
bereits sicher sind, begreift jeder von Euchsehr gut was für'e in
schreckliches Schickeal dasjenige des slowakis hen Volkes gewesen
wäre, w enn aus der s-äkrecklichen Zukunft eines geschlagenen Staate
die Slowakei nicht rechtzeiti durck die tschechoslowakische Regie
rung gerettet worden wäre, Wir Tschechoslowaken hier im Ausland,
die wir in Eurem Namen den Kamof führen, haben die Redhte der Vor-
Münchener Techechoslowakei gerettet, von neuen die internationale
Stel ung der Tschechoslowakei und ihrer Regierung wiederhergestell
und die allsgemeine internationale Anerkennung erreicht. ir wusste
und wissen, dass die überwiegenden Mehrheit des slowakischen Volke
doch immer ihren Traditéonen treu geblieben ist,ihren nationalen
slowakischen Idealen,ihren alten Vaterland und ihrer tschechoslo-
wakischen Repubkik und damit den eigenen slowakischen Interessen.
Wir nhhmen seit dem 15. März 1939 und seit Beginn diesesKrieges
denselben Standpunkt ein. Wir wissen, dass Ihr das heutige Regim
verflucht und däss ihr mit ihm und seinen Pührerh im gegebenen
Augenblick abrechnen werdet,Stwie dies Eure Pflicht ist, und wie
sie es verdienen. Aber ich will Euch trotzdem nicht verheimlichen,
dass für die Slowakei noch nicht alles gewon en istm uhd dass Ihr
noch beträchtliche Gefahr droht. Auch die Führer des hngarischen
Volkes gingen in die ungarischen Schulen, in die jenigen also, die
Tyso, Tuka und Catlos damals besuchten.Auch sie glauben heute an
eine Staatskunst des Verrates und betrügerischer Kalkutationen wie
in den Jahren 1939 /4o, als sie zusammen mit Deutsonland militäris
die Ve bündeten überfielan. Darum glauben auch sie wie Tuka und
Tyso wieder Ve rrat üben zu könnan. Aber diesmal an den Deutschen.
Vor einigen Wochen ging aus Budapest der bekannte ungarische Pro-
fesaor Nesaroz (?) ins neutrale Ausland und bald darauf ging ein
anderer Kollege, gleichfalls Profëssot dorthin und sie erklärten,
dass ihre Regierungen nur unter dem Druck der Deutschen in den
Krieg eingetreten seien und dass sie bereit wärc die Deutschen zu
verlassen und z den Alliierten überzugehen, wenn sich deren Solds
ten den ungarischen Grenzen häherten wenn nur die Verbündeten die
Länder bei Ungern belaseen würden, die sie der Tschechoslowakei,
Jugoslawien und Rumänien entrissen.Und in dieser gleichen Zéit war
ein anderer hoher ungarischer diplomatischer Funktionär im neutra-
len Auslande und der dasselbe erklärte wie Nesaroz(?) und Karuker
KinänsXnoäk das nóch während Goebbels noch mit der Gefahr des
Bolschewismus drohte, die die europäischen Länder-Xernichten wirde
wenn die Alliierten sicn mit Deutschland undUngarh rdchtzeitig
verständigen. Und in der geleixhen Zeit war auch ein anderer ungar
scher Agent im Ausland der das gléiche redete und mit uns in Be-
ziehungen zu tretenvs ersuchte um in Erfahrung zu bringen wie wir i
London auf die Entwickluhg der Dinge schauen würden.
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Fortsetzung in slowakischer Sprache:
Und in Zusammenhange damit beachtet dae was ich Euch unlängst
über den Verrat Tukas mitteilte, der versuchte durch den Militär-
attachee die Slowakei an Ungarn zu verraten.Unterschätst nicht,
teure Freunde, diesen intrigantischen Plan. Sie kön en zwar nicht
unsern endgültigen Sieg verhinde n und die Neuerriohtung der tsche
choslowakischen Republik, aber sie suchen Wege ,als ob das hettige
Ungarn Euch nicht die Gebiete zurückeretabten müsete, die es auf
Grund des sogenannten Wiener Abkommens gewornen hat und durch den
überfall auf Karpatorussland im März 1939. Sie erklüren heute und
werden auch in Zukunft erklären , dase KäaxHngarn Tukas Slowakei,
Antoneskus Rumänien und Dawelitd Kroatien gleicnfalls auf d er ande:
Seite standen wie Ungarn und gleichfalls gegen Russland tämpften.
Warum kömten sie den Raub nicht behalten ,den sie mit Hilfe Deuts
lands ausgeführt wnd vielleicht noch mehr bekommen? Ich sage Euch
das, um Euch zu warnen, was Euch aue Tuka Verrat drohteund immer
noch droht und um Euch aufzufordern ,dass Ihr gegen diese Regime
überall auftretet wo Ihr nur könnt und auch gegen Deutschland,und
damit Ihr seine Kriegsmaschine vernichtet und stört . Und dass Ihr
alles das rächt , was sie ggen Euch und gegenn
uns gehandelt habei
Und gegen die Aliiierten,druch das Regime Pukae und Tyscs. Wur dur
solche Zusamnenarbeit könnt Ihr das zurückerhalten was Euch wirder.
rechtlich von Tuka und Tyao genommen wurde, und von ihren Verbünde
in Berlin und Rom. Wir , an Seitender Verbündeten werden für die
Slowakei alles unternehmen, w as wir ve mögen. Abschliessend versicl
re ich Euch: fürchtet nicht um Euer Schickeal, fürchtet euch nicht
um die Zukunft dea uns allen teueren slowakis hen Volkes und der
schönen slowakischen Heimat. Aber es gibt unter Euch noch eine Ráé-
he von Feiglingen , Verrätern und Schwächlingen , deren man sich
entledigen muss, die abgeurteilt werdgn müssen, denen gegenüber je
doch das slowakischex Volk immer noch Kollars, Hurban -Vajanskys,
Sefaniks und Masaryks geblieben ist. Als unbeugsamer und seinen
tachechiechen Brüdern getreuep Geführte. Es ist das ein Volk, das
sich zusammen mit den Tschechen wiederum seine Republik aufbauen
wird und sie sich für alle Zeiten erhalten und bewahren wird.
Aufrichtig mued ich Euch sagen, dass wir uns auch dessen bewusst
aein müssen, was wir in der Republik fchlerhaft getätigt haben.
Brüderlich und objektiv uns alles erklären und für die Zukunft
alles richtig stellen. Vorallem die jungex slow kis he Generation,
und die Jugend, bon der ich übergeugt bin, dass sie der Republik u
dem Slawentum die Treue bewahrt hat und für die es in der Zukunft
eine Zeit geben wird neuer Arbeit, neuen Aufbaues, neuer grosser
Pläne, Ziele und Ideale. Vir bitten diese Jugend , dass sie sich
vorbereitet und ein neuer Träger wird unserer berühmten gemeinsa-
m n Tradition. Und am Ende füge ioh hinzu, dass wir unsere gemein-
same Republiäk und ihre Einrichtungen nach Beendigung dieses
Krieges wieder in altem Glanze und Umfange auferbauen, in demokra--
tischer Einheit wnd in brüderlichen Geiste und nachn Grundsätzen
wie gie ansakk die Bedürfnisse aller Teile unseres tschechoslowati-
schen volkes unddie neue europäische Situation erfordern werden.
Das slowakische und das tschechische Volk werden über all dies selk
entscheiden.Und das ist die Botschaft,die ich Euch zum Jahrestage
des Verrates des Tyso vom 14.15. Mürz 1939 übersende.
Folgend die ehemalige tschechoslowakische Staatshymne.
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4-Gruf.

9. März 1943.

St.s.102/90/43 g.Rs.

Geheime Reicsface

36

1.) An den

10. II1. 1943

Reichsführer- und

Chef der Deutschen Polizei,

Berlin.

Reichsführer !

Vereinbarungsgemäß habe ich mit der politisch-propagandi-

stischen Auswertung des Beneš-Briefes dadurch begonnen,

daß ich, wie ich bereits meldete, in der tschechischen

Großkundgebung der Protektoratsregierung am 26.2.d.Js.

in Anwesenheit von Staatspräsidenten Dr. Hácha die für

den tschechischen In- und Auslandsbereich besonders wir-

kungsvollen Stellen des Briefes verwandt habe. Erfolg und

Echo waren doch sehr bedeutend! Bei einem großen Teil der

tschechischen Bevölkerung im Protektorat ist ein tiefes

Nachdenken zu bemerken und eine heftige Diskussion über den

Wert der tschecho-slowakischen Auslandsregierung auch heute

noch im Gange.

Es ist nun m.E. notwendig, daß der Faden fortgesponnen und

der noch reichlich vorhandene Stoff im Beneš-Brief propa-

gandistisch sobald als möglich weiter ausgenützt wird.

Wunschgemäß sende ich Ihnen a) eine Photokopie des unge-

kürzten Beneš-Briefes nebst einer deutschen Übersetzung

und b) je eine Photokopie eines Auszuges aus dem Briefe

nebst der deutschen Übersetzung, der sich zur Weitergabe
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eignet. Wie Sie mir sagten, wollen Sie die Ungarn und die

Slowakei betreffenden Stellen des Briefes durch eine Note

des Auswärtigen Amtes an die Regierungen dieser beiden Staa-

ten bekanntgeben lassen.

Reichsminister Dr. Goebbels hat mit Ihrer Genehmigung zur per-

sönlichen Information eine Abschrift des Beneš-Briefes erhal-

ten. Leider hat das Reichspropagandaministerium bisher zu die-

ser mir immerhin bedeutend erscheinenden Propagandaangelegen-

heit in keiner Weise Stellung genommen und auch die Prager

Kundgebung nach dieser Seite hin unausgewertet gelassen. Ich

wäre dankbar, wenn Sie mich wissen lassen würden, ob Sie,

Reichsführer, nunmehr von sich aus noch beim Propagandamini-

sterium wegen der weiteren Auawertung des Briefes Einfluß zu

nehmen gedenken. Ioh habe in der Presse und im Rundfunk des

Protektorates auf der Grundlage der von mir bereits bekanntge-

gebenen Stellen des Briefes eine Aktion in Form von Zeitungs-

artikeln und Karikaturen sowie Rundfunkhörspielen, welche die

"Stimme des heimattreuen Tschechen" zum Ausdruck bringen, lau-

fen. Wenn die Reichspropaganda für das In- und Ausland hieran

anknüpfen soll, müßte dies umgehend geschehen. Es könnte da-

bei darauf hingewiesen werden, daß der Londoner Rundfunk

(tsohechische Sendung) die Echtheit des Briefes mit folgender

Äusserung am 27.2.d.Jß., 18.45 Uhr abends, bestätigt hat: "Wir

wissen nicht, ob jener Brief echt ist, was wir aber erfuhren,

waren lediglich Mitteilungen über die Schwierigkeiten, mit de-

nen Beneš bei der Durchführung seiner politischen Aktion zu

kämpfen hatte. Darüber sprach aber der Präsident selbst schon

offen zu seinem Volke, von dem er nicht das Geringste zu ver-

bergen trachtet." Bis zum Vorliegen Ihrer Entscheidung sehe ich

vom Protektorat aus meine Möglichkeiten zur propagandistischen

Auswertung mit den derzeit laufenden Aktionen als erschöpft an.

Heil Hitler!

Stets Ihr

2.) Zum Vorgang.
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Reichsführer ! doon bau nes
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Vereinbarungsgemäß habe ich mit der politisch-propagandisti-

schen Auswertung des Beneš-Briefes dadurch begonnen, daß ich

in der tschechischen Großkundgebung der Protektoratsregierung

26.2

in Anwesenheit des Staatspräsidenten Dr. Hácha die für den

an

tschechischen In- und Auslandsbereich besonders wirkungsvollen

Stellen des Beneš-Briefes verwandt habe. Erfolg und Echo waren

doeh sehr bedeutend. Bei einem großen Teil der tschechischen

Bevölkerung im Protektorat ist ein tiefes Nachdenken zu bemer-

ken und eine heftige Diskussion über den Wert der tschecho-

slowakischen Auslandsregierung auch heute noch im Gange.ol

Es ist nun meines Erachtens notwendig, daß der Faden fortge-

sponnen und der noch reichlich vorhandene Stoff im Beneš- und

Ingr-Brief propagandistisch sobald als möglich weiter ausge-

fam

nützt wird.Wunschgenäß sende ich Ihnen die beiden Briefe

nochmals in Abschrift zu, wobei ich die Briefstellen, die aus

sicherheitspolizeilichen Gründen derzeit noch nicht benützt

werden sollen, kennzeichnen ließ./Wie Sie mir sagten, wollen

t s da a aa r a

Briefes durch eine Note des Auswärtigen Amtes an die Regierun-

gen dieser beiden Staaten bekanntgeben. Ich habe deshalb das

af1 y

entsprechende Material vorbereiten lassen und schließe es bei.

AuA7

thuuahilgoug

Reichsminister Dr. Goebbels hat auf seinen Wunsch hin zur

hrat u

persönlichen Information eine Abschift des Beneš-Briefes er-

Afauhll

N

halten. Leider hat das Propagandaministerium bisher zu dieser

heunowa

/mir immerhin bedeutend erscheinenden Propagandaangelegenheit

M
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in keiner Weise Stellung genommen und auch die Prager Kundge-

bung nach dieser Seite hin unausgewertet gelassen. Man hat

sich meiner Meinung nach hier ein politisches Kapital entge-

hen lassen, um das es deswegen schade ist, weil erstens gera-

de jetzt um die slawischen Emigrantenregierungen in London

durch das Verhalten der Sowjets ein großer Rummel entstanden

ist, und zweitens die so positiv verlaufene Prager Kundge-

2

bung für sich alleine spricht. Ich wäre dankbar, wenn Sie

nuef wou fof an

mich wissen lassen würden, ob und was Sie, Reichsführer, in

A brme

der deutschen Tresse oder im deutschen Rundfunk zwecks wei-

unfeener

terer Auswertung des Beneš-Briefes noeh zu veranlassen geden-

ken. Ich habe in der Presse und im Rundfunk des Protektorates

auf der Grundlage der von mir bereits bekanntgegebenen Stel-

len des Beneš-Briefes eine Aktion in Form von Zeitungsarti-

bud cavtafaa foent Rafbul fopal

keln und der sogenannten Sendung "Stimme des heimattreuen

D
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× Anlage

Wir wissen nicht, ob jener Brief echt ist, was wir aber erfuhren,

waren lediglich Mitteilungen über die Schwierigkeiten, mit denen

Benesch bei der Durchführung seiner politischen Aktionen zu

kämpfen hatte. Darüber sprach aber der Präsident selbst schon

offen zu seinem Volke, vor dem er nicht das Geringste zu ver-

bergen trachtet.

ASTAR
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bschrift
Uebersetzung
.reigOSofort dem verantwortlichen Sachwalter
netebalidte neseong ells nezu über■eben. reid ndgibisttev i
  t  t e   d
.Der Zeitraum des Krieges, in den wir vorlBeginn deß Wintersetreten,
ist eine neue Etappé, diédeine wesentliche und allgemeinelVerschlech-
terung sowohliin materieller Hinsiehtteals auch der strategischen
Situation des Deutschen Reiches bedeutétönDietErgebnisse der heurigen
Operationen haben einwandfrei erwiesen, dags dasunazistische Deutsch-
land nichtbimstande ist, éuch beitgrössteruOffensivanspannung den ihn
umschliessenden Ring zu durchbrechenisden Zweifrontenkrieglzu verhin-
dern, freie Händ zurückzügewinnen und mit Kräften disponieren zu können
die ihm nach einem zweijährigéniaussichtslosen Versuch tdie SsSRiaus-
zuschliessen, verloren gingen. Es ist natürlich, dass das sinkende
Potential der deutschen Wehrmacht einen fortschreitenden Uebergang
zur strategischen Defensive zur Folge haben wird, deren markante Kenn-
zeichen schon heuer am europäischen Westen und auf einem Grossteil der
Ostfront sichtbar waren. Demgegenüber steigen die anglo-amerikanischen
Offensivmöglichkeiten immer mehr und ihre Verwirklichung naht rasch.
Ich will und kann nicht alle die Varianten aufzählen, auf welcher Art,
unter welchen Umständen und mit welchem Tempo die Kriegsereignisse vor
sich gehen werden, die in ihrer Gesamtheit eine nicht aufzuhaltende
Verschiebung der strategischen und materiellen Uebermacht zu Gunsten
der Alliierten bedeuten, also zu unseren Gunsten. Ich will auch nicht
ate
elb esebnoasdani
allzu optimistisch sein, was das Ende dieses Krieges anbetrifft. Ich
SSTENSGN
9OLROEUSNUOENOLOLLSSBSIC
nehme aber an, dass mit grosser Wahrscheinlichkeit und ohne beson-
derer Ueberraschung dgs kommende Jahr das entscheidende werden kann.
brstelsfretsl bnn -Lanoered debIedü tdotted medel
Von unseren politischen und militärischen Standpunkt aus ist es not-
-nldnensieamlenet Tente nrretatel mebnoan
wendig, zur rechten zeit alle nötigen Vorbereitungen zu treffen für
deadubl nedagitdoiw Teb ente ele gab
den Fall von schnellen Ereignissen.
aape
Für unsere ganze Sache ware es untragbar, ja geradezu katastrophal,
ee
Viseii9 ellsPells T0n
wenn wir in der kommenden Zeit keine regelmässige und sichere ver-
JE
nenebasdereven Tereenu tim
bindung zur Heimat hätten. Alle Aktionen, die wir jetzt zur Herbst-
HTUEOU
zeit von hier aus nach Hause unternehmen, sollen einzig und 'aus-
schliesslich dieses Ziel haben: Ich ersuche Euch alle dringendst,
SGLOUE
Tieblfedbnstaea nedaildnseew n
von Eurer Seite aus alles zu unternehmen, was in der menschlichen
demsextiW sb bnu nesn
gegtbrstaus neh nt aete
Kraft liegt, damit diese Wesenheit, ja Lebensseite unserer ketolution
-liw b bn sne negints neb ni dte en fddi
- gteod
ruduinid eib T letdil b.w
atdoin is dleded bihadledensb nobaöd noxeen nt gaudeg
--
ASLY
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PEGPETT
IOpeLEepamE
-
Tetigesichert ist; tohne Rücksicht auf Opfern.
Wir verteidigtn hier energisch gegen alle grossen Verbündeten,
insbesondere das Drängen der Sowjets den Grundsatz, dass die
jetzige allgemeine Kriegslage und unsere innere Situation eseS rel
-donicht zulassen, dass sich auf unserem Gebiet eine sichtbarenie tal
Sabotagetätigkeit in besonders breitem Ausmasse entwickelt. goutet
negWiremüssen bemüht sein;gmöglichst viel Kräfte für den ent-oitsuvia
-doscheidenden Zeitpunkt des Krieges für uns zu erhalten. Diesersrego
nZeitpunkt bedeutet von unserem Standpunkt ■us; vom Standpunkt bas
-nieines kleinen,evom unbarmherzigen Feind besetzten Landes,diedoamo
nennöEndphase des Krieges.eBis zu der Zeit sind wir genötigt,ieine aneb
-aunicht sichtbare, versteckte,ound nicht schädigende Sabotage zu eib
betreiben. aes
TT 
: In der nächsten Zeit wira chne Zweifeleine grosse Luftoffensiveol
GUW-
der Aliiierten stattfinden/einsetzen/, die sich auch gegen Zielevs
got
auf dem ■s. Gebiet richten wird!owir setzen voraus,d dass die durch
GUe
die Bombardierung®entstahdene Situation zu grösseren Sabotageakten
dausgenützt wiral wit setzen dies deshalb voraus, weil allev sicht
JIA
baren Kundgebungen des elementaren Widerstandes unseres Votkes für
IOV
unsere oft komplizierten und schwierigen Unternehmungen das wirk
rerdi ni sib nebtew nedey dole
M CADENOB
ddosnredeU nelletretsm bnu nedoetzetente Teb anudeidoatev
In der militärischen Organisation ist es nötig, intensivere Or-
 TATSP STO S STAGO
MAO
ganisationsvorbereitungen zu treffen, insbesondere die durch ein-
M EFRS ROTOTOAP
aree noarjataldqo oslle
getretene Verluste entstandenen Lücken der Kommandostellen auszu-
COETO6
     BLU
füllen.
Biedatne esb Idet ebnemmod
gare
Dasmedel Teteh
Einen ausführlichen Bericht über den Personal- und Materialstand
Anunteneltdi bnu ndld men mo
betrachten wir nach der Herstellung einer regelmässigen Verbin-
MOUGTE SOL LSCHEOU VOTF STTG IORTEOU AOLDELATCHUROU
dung als eine der wichtigsten Meldungen.
neaerre
llendoe nov led b
Wir beraten hier ständig über den Transport des Kriegsmaterials
LETEOS
89
SIEWSLOBE
für die Endphase des Krieges, an der wir uns für alle Falle effektiv
er
tron nebnemmonTebnETiw
und militärisch beteiligen müssen, d.h. mit unserer neuerstandenen
ellA .notJsn Jemton Tus
Armee. Alle Eure organisatorischen und materiellen Vorbereitungen
0
me
ans
SEL AOU JGL
müssen getroffen werden unter dem Gesichtswinkel unseres militärischen
aasn datlaailne
Eingriffes, welcher einen wesentlichen Bestandteil der Erneuerung
TDEL
90
E00
esw
US
89
AON HTCOLEOTSG SDE
unseres Staates in den zuständigen Grenzen und das wirksamste
UETODGNEESTNS
renneasw eeelb Jrmeb
JaefrJts
Mittel unseres Staates in den zuständigen Grenzen und das wirk-
samste Mittel für die Einführungva■er
schnellen Ordnung, Gesetz-
gebung in unseren Ländern darstelfe
wird. Deshalb darf nichts
72174
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versäumt werden für den Fall, Idass die Ereignisse Schnell eintreten.

9nis

.D[

Wir haben bei den Verhandlungen dieser Angelegenheiten begreiflicher-

NOU

weise gewisse Schwierigkeiten, besonders in Fragen der Luftbeför-

derüngt Schon für diese Verhandlungen brauchen wir voh Euch dringend

eine konkrete Unterlagé, aonöroe nte ae Briw tleWneven zente

Vor allem brauchen wir aber mit Euch eine regelmässige und ständige

Verbindung, Nur beiderseitige Nachrichten und Infomationen, mili-

tärische und politische und der Austausch der Meinungen ermöglicht

uns ein vollkommenes Zusammenspiel und Einigkeit in der Lösung aller

Probleme, von welchen es - wie Ihr selbst wisst,-nicht wenig gibt.

Denn für eine bessere Zukuhft vereinigen wir uns.

Ich übersende Euch meine persönlichen herzlichsten Grüsse, auch die

wärmsten Grüsse aller tschechoslowakischen Auslandssoldaten. Diese

beteiligen sich schon teilweise an dem aktiven Kampf gegen die

Nazisten (Luftwaffe, unsere Abteilungen im nahen Osten) zum Teile

bereiten sie sich zum Abmarsch an die Front vor (unser Landhee in
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.
.nsterjEnlgand und Sowjetrussland).Selbstverständlich bereitehiSich
auch alle für eine aktive Mitarbeit _bei den Operationen zu
oA
Hause bei der endgültigen Abrechnung vor.
Hne toHoten-ade
Iou  nga eeboeedevle
Ewdoe saetwey selew
hregeSeid geduldig und vorsichtig. Prag wird neu erblühen und ineb
einer neuen Welt wird es ein schönes neues Land gebeneuff baw!
ogibnete bnu eleaimleger snie dond tim Tode glderefisid melle IoV
-tlim denoltsmrotnt Bnu notdoianosIngrjSilnydwlgnwbnidie
doilgömie negmnteM reb doeuetauA et bnd ittloq bnd edoeinst
Ills anvaöd eb nf dtenginid baw Ietganemmsaus aenemmonlfov ate nu
.tdis ainew Jdoln-,taalw tedfes IdI eiw - ae medofew mo emeldon!
B  neg72123Bend  m m
ib dous seaie netadoilared nedotfndeneq enien don ebr'seredü doT
seidnetsblonabrtelena nedoeilewoleodoedoed mells ssalt metamtew
eib aegeg iqmsl nevidde meb ne ealewllet nodoe dole negilteted
sliet mus (netao neden mi cegnwifetda eanw ,sllewdinl) netaissl
l vrbnel en) o t  ne doemd ms do i netted
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Abschrift
Uebersetzung.
Svoboda.
AtegOIL ats
Die Situation bei uns hat sich nach (Teil des Textes fehlt) dem Attentat
auf Heydrich wie erwartet, derart geändert, dass infolge der weitgrei-
fenden Verhaftungen und schnellen Ueberfalle (Durchgestrichen) jedwede
unterirdische Arbeit für einige Monate vernichtet ist. (organisierte)
Bei den Generalrazzien, der erhöhten Tätigkeit der Gestapo und vielfachen
Angeberei seitens der Feiglinge und derjenigen, die mit den Deutschen
arbeiten, sind wir beihahe un alle führenden Leute gekommen, Zivilisten
und Soldaten. Die Führung des "Uvod" haben wir erneuert, die Tätigkeit
ist jedoch klein und beschränkt sich auf Nachrichtenüberbringung.
Verhaftete gibt es einige Zehntausend, Hingerichtete und zu Tode gefol-
terte seit dem Attentat vier bis fünf Tausend. Im Herst l94l etwa zwei
Tausend. Die Hinrichtungen dauern an. Die Zahl der zum Täde verutteilten
wächst weiter an. Drei Tausend Angehörige der Emigranten befinden sich im
Konzentrationslager in Swatoborschitz bei Gya,. viele sind auch in anderen
Lagern und in Gefängnissen. Die grösste Sterblichkeit ist in Oswieczymi
(hier starben auch einige Hundert Sokoln) und in Mauthausen. Von l8 ver-
hafteten Hochschulprofessoren aus Brünn sind bereits zehn verstorben.
Unser ursprüngliches Nachrichtennetzý ist durch die Verhaftungen ver-
nichtet worden und jetzt bauen wir ein neues Netz auf mit Leuten es be-
DSOSTWETGJOUSD
Ein Verzeichnis der bedeutenden Verhafteten, Verurteilten und Hinge-
DEU KOUWALTECGU
richteten (nicht publizierten) geben wir bekannt.)
CL
Iebnsa reuezaoM
Die Aktionen der Fallschrimagenten haben sehr viel bedroht. Die Deutschen
prahlen damit, sie hätten im Frühjahr beinahe alle Fallschirmagenten
gefangen, die bisX zu dieser Zeit hier abgesprungen waren. Sehr viel soll
verraten haben ein gewisser Geryk (Gusta-Eva-Ruda-Ypsilon - Karel)
der sich zu, den Fallschirmabspringern gemeldet hat, damit er der Gestapo
alles mitteilen kann, was er in unserer Emigration erfahren hat. Die
Fallschirmabspringer sind ideell nicht genügend geschult. Es ist not-
wendig, dass weitere nicht abgesetzt werden sollen, bevor wir nicht Nach-
richt geben. Wir sind jetzt in Verbindung mit einer Sokolgruppe be-
stehend aus drei Mann, für die wir Ubikationen und auch Arbeitsplätze
teneh
besorgt haben und mit ihrer Hilfe bauen wir eine neue Reserveverbindung.
Sie kämpfen mit dem Mangel an Material. In ihrem Interesse: durch unsere
E
deDe
- ein Wort oder zwei fehlen - ist es aber notwendig, dass sie ihnen
Weisungen geben, dass sie selbst - zwei oder drei Worte fehlen - nicht be-
gou ws
sorgen, 2-3 Worte fehlen - für die Absendung unserer Nachrichten und
ReRet geu mSsTauyetGamne
b.w.
2515
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JiLmOECA
dass sie unsere Instruktionen befolgen sollen.
Politische Parteien, bis auf die Kommunisten arbeiten nicht;die
Kommunisten haben viele'an ihren Führern verloren und bereiten
sich darauf vor, dass sie nicht mehr viele gewinnen könnten.
Sie haben jedoch hoch immer kein Vertrauen zu unterer Regierung
CLS
redoair
in London und sehen sich nach Moskau, zu welchem sie jedoche
ed
in der letzten Zeit die Verbindung verloren haben. vielleicht
MAON
wäre es möglich, auf sie einen grösseren Einfluss durch Eurette
nOW
dass sie sich im kritischen Moment der Revolution den Versuch einer
selbständigen Aktion machen werden, obzwar sie dies bestreiten.ieV
lews
Heute treten sie selbst ort unter "Zentrale des nationalen
ONE
terel
netltedti
STAUS
revolutionären Ausschusses " auf,"Welchen wir ursprünglich in vor-
bereitender Forn mit ihnen gemeinsam bilden wollten. Dies wurde
SNGGLON
durch die raschen Eingriffe der Persekution vereitelt.ºDiertne
bobe
ingsoelwaOnttalteidetrdrete
Kommunisten haben dann unloyal öhne® uns gearbeitet. Sie habens
-Iev 8.
Orts- und Fachausschüsse der hationalen Revolution' gegrindet,iei
goV
MUSEeS
IeV
der Gestapo leicht eingefangen wurde.d wir getrauen uns jetzt nicht
se
näher mit ihnen zusammenzuarbeiten, denn ein Veritehr mit ihnen
ist mehr gefahrvoll als nützlich. Unsere Schwierigkeiten mit d
den Kommunisten könnten beseitigt verder,wenn sie auf den
Moskauer Sender einen grösseren Einfluss gewinnen könnten, wenn
peyLOpeMDIG Don
es in Moskau einige Mitglieder der Regierung gäbe und Wenn an
STTSOpELmMECNpGn
der Regierung in London die Kommunisten beteiligt wären. Die
Lloe
epe Ae
Einzelnen fürchten sich wegen ihrer Posten, die sie durch den
Umsturz gewonnen haben.
os
epvd-sdaue) dy deaeiweg nie neded
o0ate 1e6 10
Jeblemsz ateanirgedsnidoell.T deb.
Die Stimmung unter unseren Leuten, besonders nach den kürzlichen
Erfolgen an der Front vorzüglich. In der Slowakei ein tschechos—
lowakisches Fühlen. Unter den Deutschen bei uns kormen ernst-
liche Anzeichen von Nihilismus zum Vorschein. Sie kümmern sich haupt-
ROTWTGTN
sächlichst un die Versorgung, gegen Hitler zeigen sie mehr Gleich-
Lozloe Tente tin nrubnic
gütltigkeit und über den Sieg sind sie schörf öfter im Zweifel.
BNOU
NOON
usubn
Veeass
8S190
SEve
BANBene
OT
Seeata
denen Republik". Im Reich kann man noch nicht von etwas sprechen,
OTP
terb rebo
das man ernstlich als eine
pevolutionäre Bewegung nennen könnte,
Baw aetdotadorn
TSTS enU ROuE
BotEen' S
gegen den Nazismus; Germaniémus beherrscht bisher alle.
-3--
72173
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Die Regierung in London wirkt noch immer auf unsere Leute - 2-3

Worte fehlen - der alten politischen Parteien, Gegen eine Partei-

gängerei besteht eine allgemeine Ablehnung, Wiederhol... Radio,

dass wir in Zukunft nich dulden werden ........zwei Seiten /Par-

teien?/ sehr günstig wirken würden. ........ Dass wir die Deutschen

bei uns nicht dulden wollen. Die Sudeten werden unser, das Ver-

mögen der Deutschen wird beschlagnahmt auf Konto der Schäden, die

durch sie bei uns verbrochen wurden, und dass die Deutschen für

diesen Krieg bestraft werden müssen.

In dem Verhältnis zu den Poleken bedeutet dies ein Hindernis, dass

die polnische Regierung bisher nicht München zurückgewiesen hat und

dass keine Erklärung sbsereben wurde, dass im Interesse der guten

Beziehungen zu uns auf jedweden Anspruch auf die uns genommenen

Gebiete Verzicht geleistet wird,

Hácha erachtet es ständig für notwendig; mit den Deutschen so lange

zusammenzuarbeiten, bis er alles an Svoboda wird übergeben können,

Die Verordnungen der Deutschen werden oft noch vor der Unterschrift

des Hácha gedruckt. Es wurde engeblich eine Verweigerung der Unter-

schrift in Erwägung gezogen. Die Deutschen haben aber angeblich

selbst die Verordnungen herausgegeben, den Druck auf Hácha und

die Regierung verstärkt und die_Bluttage im steigenden Masse

wiederholt.

SNISY
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Absc hrift
UebersetzungTed an 
KeToLeenqe
Nachricht nach der Heimat!
dotelleiv tadet
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NE
43.
Nach einer längeren Unterbrechung sende ich Euch Vdiese Botschaft:
1 Aus dem Londoner Sender ist Euch von unserer internationelen poli-I
tischen Lage Tenug bekannt  Diplomätisch ist unsere Stellung vollkommen
gesichert, wir sind von der ganzen freidenkenden Welt anerkannt./Seit b
dem vorigen Jahre haben wir an dem Widerruf des Münchner Abkonmens 1ü9
gearbeitet. Bs war schwieriger, als man im ersten Augerblick annehmeneb
konnte.Heute ist es so durchgeführt, dag's man daraus wirklich érsehen
kann, wie sichdie Welt bewusst ist,owas für eir Verbrecheh in München
begangen wurde und dass es beseitigt werden muss. iDié Republik isti'gei
sichertit die Slowakei und Karpathdrüssland sind ihrel festen Bestandteile
und die abgetrennten deutschen Teile werden zurickgegeben. England und
Amcrika behaltenSich-abertaie Möglichkeit vor, bef dercendgültigenomuß
Festsetzung der Grenzen kleinere öder grössere Aenderunger vorzuséhlag en,
die für uns annehmbar wären - dies bedeutet - auch für den cpßeis des aws
Austausches eines kieineren Gdbiétes ünd Aussiedlung der Bevdllerung (d
der Republik im Sinne einer grösseren Natibndlhomogehie,1 ad.dass bei uns
weniger Deutsche und Ürgarn verbleibën 'sollen, dis dies frühef der Fall
definitiven Zustimmung unseres Volles über etwasZu dntscheiden,zuver
syrechen oder Zuzulassen, duéh wern wir zustimmen, dass möglichst viele
Deutsche und Ungarn die Republik verlassenWsollten. England Würde be-os
stimmt der Aussiedlung eines bestimmten Teiles lder Bevslkerung zü tilil
stimmen.Wegen dieserfFragen gibtnesPnoch Kämpferulenawe :tioW mente dim
CSGLLO
Thsw gt.treueheanel.tdotn
Die Polen haben bis jetzt für München keine Genugtuung gegeben. Sie
SITeG
she qer CLaisg vehuprTE.oTusnaLaTtenMrpGeonueLa Jeuen ann gew
werden deswegen sehr verurteilt. Sie manövrieren so, dass wir uns ver-
pflichten sollen, mit ihnen zu konferieren Auch in dieser Sache werden
S
JOnTOV
AOT SLTOHTeUOETaLeC-SMTECpSU DONEEOUeDLTGdeL
TONEM
LeGUGO)
DOEONGGLE DOT
wir uns ohne Zustimmung der rechtsgültigen Vertreter nicht definitiv
TS
verpflichten. Im übrigen erklärt Russland in letzter Zeit, dass es nicht
mS
BCS80
zustimme, dass die■e Sachen vor Beendisung des Krieges definitiv geregelt
werden sollen.7Anšonsten haben wir in diplomatischer Hinsicht innerhalb
a9r
Aeope Tspeu snro
dreier Kriegsjahre beinahe das Maximum dessen erzielt, was sich er-
dnetbre nemdened
zielen liess. Die anderen im Exil befindlichen Regierungen haben bei
weitem nicht so viel Sicherheit auf Rückgabe des■en,was sie hatten,
COOGCSS AOLPOLOTGSLSOTS
insbesondere die Polen,
Matn-fo ghos
e
Iielenie gaegda
AonetepmeAepaepsen m nne 
ereds
hediemmseus
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) Unter uns herrscht allgemein Ordnung von allen Emigrationen
sind wir jetzt vielleicht die konsolidierteste yFür das Kriegsende
bereiten wir eine Reihe von Vorschlägen vor, gdie natürlicherweise
in erster Linie der Heimat vorgelegt werden, besonders aber, so-
weit sie sich auf diegVerhältnis■e in der Heimat jbeziehen., In ersterosh
Linie wird es uns un die Sicherung def Lebensmittel und den Rohstoffe
gehen für den Augenblick,des Niederganggs Deutschlandsiwir ervarten,it
dasa es uns glückt, denn es wird eine gemeinsame internationale Aktion
für alle besetzten Länder sein. In Vorbereitung ist die Bestrafungv mob
t
der Kriegsschuldiger, den Verräter, und Cuislingangehörigen. Für diezaea
Kriegsschuldigen wird.es eine internationale,für Verräter und.sdndox
Quislinge eine innerpolitische Aktion ■ein. Wir ■etzen voraus, dass es
innerpolitisch in drei Zeiträumen geschieht: as sesb baw ebmow negosged
) Gleich nach der Niederlage Deutschlands wird eine primäre Aktiondioia
durchgeführt, wobei möglichst viele der kleinen und grossen Schuldigen.
durch eine:Volks- Revolutionsaktion gerichtet werden und eine: Massen-
grevolution soll zur Vertreibung der schuldigen Deutschen und Ungarn
aus der Republik dienen.e - Jetuebed aeib
b) Im zweiten Zeitraun wird eine zwei-drei, evtl. mehrmonatliche Aktion
amder revolutionären-militänisch-politischen Kregsgerichte tagen, wos rsb
alle Vergehen der bis dahin nicht gefag■ten Schuldigen serichtetreginew
werden und wo-zu die Grundlagen hier vorbeneitet verden. Wir werden rew
undxxazuxdiaxGrudlagex die Kategorien der kleineren,und grösserenniieb
Schuldigen bestimmen und die Strafanträge und Bussen hier vorbereiten. a
Zu Hause wird alles nach Notwendigkeit ergänzt. Das Prinzip wäretoatwed
Militär-politisch schnell richten, die Prgzedur nicht ausdehnen, dmmida
mit einem Wort: ausnahmsweise und schnell, damit dieser Zeitraunnemmije
nicht lange dauert. Es wäre auch notwendig, wegen mancher Verbrechen
n90er
relog
DTO
aus der ersten Republik einzugreifen, besonders jener aus dem Jahre
CUGJLGTUS
efx
OanetSIIvonsm ol
tLFOJIAIOT
LEp.CSAOWESD
MOLCST
1938. Vor allem jeder Verrat zwischen Deutschen,.jeder Verrat in
der Slowakei (besonders politische Verbrechen) und jeder Verrat und ver-
TeGeL
dou
erdo eno
xiw
räterische Mitarbeit mit den Deutschen zwischen den Tschechen nach
netrolligaev
München, aber 'hauptsachlich seit Beginn des Krieges. Nach ünserem
SA
Gericht wird es besonders notwendig.sein für das zukünftige poli-
SE
tische Leben alle jene definitiv zu eleminieren, die es durch ihr
1I9
Lew
tletsr
meaaeb muslceM esb enntsd eidstageta
gueTer
Benehnen verdient haben.
ROEO
m
L
L
W
c) Der dritte Zeitraum würe eine Aktion für die weitere Zukunft:
od
17
troin me
Gesetze vorbereiten, die mit dem internat. und legalem vereinbarten
5
etsbaoeed
Abgang eines Teiles der deutschen und ungarischen Bevölkerung im
Zusemmenhang stehen, Vorbereitung vorGesetzen und Strafen für
-3-
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jedwede zukünftige Irridität, die wir sofort beseitigen und auf keine

Kriegskrise warten würden; Vorbereitungen zu einer Verstaatlichung

des Eigentums aller Schuldigen, insbesondere der Deutschen und alles

dessen,iwas in der ersten Republik durch, die Bastion der deutschen

Reaktion und Germanisierung und Grundlage der fünfsten Kolonne (dies

wäre in der Slowakei) war: Untersuchung der Vermögensverhältnisse aller

Tschechen und Slowaken, die wahrend des Krieges durch die Mitarbeit

mit den Deutschen reich geworden sind, und darnach die Strafverfügungen

sib

LupieGpe Domaopoe

er tsia Idow  iondngbon degs gn

durchzuführen usw. usw.

Brenebnewnenfed

nsadl easbtimeb

.) Politisch hatten wirhien dreierlei Schwierigkeiten: Mit einigen

Slowaken, Hodza, Osusky vor gallen Beide stehen jetzt eigentlich ausser-

halb unserer Altion.oiCsuskgyEeriet pit allen Ministern bis auf einen,

in.einen persönlichen Konflikt, und quf ihr ansuchen war ich genötigt,

ihn aus der Raziegung zu entlagsen-iFr ist dann aus der weiteren Tätig-

keit selbatnausgatneten und er gibt detzt Broschüren zwecks Rechtfer-

titung seines Vongehens heraus, Hodza ist nach Amerike mit.einemel

Loyalitütsversprechen gefehren. Seinidortiges Vorgehen war aber derart,

dass ereinieinen Konfliktimit dem Gesandten HrhoE b e Ba geriet, sowie

mitndemjGrosgteil,unserer Leute,nTschechen und Slowaken und es scheint,

dass-ensdort ebenfallsrausserhalb unserer Aybeitestahtjit.dem slo-

waltischen Problem ist esirenau so wie.bei uns in der Slowakei. Es sind

Sebwierigkeiten ynd werden.seing Viele Slowaken wissen grösstenteils

 S s  t   

nistrative,akulturelle:und wirtschaftliche Dezentratisierung vertei

digenvmitteiner starken Militär- und Sieherheits-Zentralisation. Und

insbesonderegdie finanzielle Dezentralisation. Die Slowakei soll sich

ihre Verwlatung und Wirtschaft selbst bezahlen. Tschechen werden wir

nicht mehr hinschicken. Bald werden si in der Slowakei sehen, was es

bedeutet. Erst bis sie allgemein begreifen verden, was die Republik

für sieawar und in Zukunft sein kann, wird ein dauerhaftes Abkommen

möglich sednadAber euch unsere Fehler dürfer pichebicht wiederholen.

4

4.) DiedizweittoSchwierigkeit, bist jetztehoch nicht tiefgehend,fsind die

Vorbereitungen und Kalkulationen füri dasi Parteilebeninach dem Kriebe.

Hie und da sieht men in der politischen Emigration Vorbereitungen für

ASIAO
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einzunehmende Posten zur Rechten und zur Linken, Bisher ist es nicht ernst
Und bisEndd' des Krieges wirtpestHicht erhstwerden:sIchibin mirowbet
dessen sicher,e dess'wir es hibr ini Disziplin nushal ter ineForm elax
einerdinttionulen Frbnt.wiigben hier auchseinibelgusgectaegiaasb
sprochen'gchthdliche und beinahe'laddesverräteribche FalleWirsanob
werden Veridngen,tdads sie zu Hauserabgeurteilt werden.  doldilses
LLe lndladrevanegömie eh nouetedu i
(elene Igdat Sniw
5.), Die dritte Schwierigkeit sind die Deutschen: Im ganzen hat
LSSSEO
aobDneTn
DTOMSJKSL
Tep
ein Grossteil such der demokratischen Deutscheh, die hier sind,
19
lange gezögert und gerechnet, wie es wohl ausf llt. Sie rechnetn
WAAL
LSAGOS
Srau
damit , dass ihnen die Engländer gegen uns helfen werden. Sie wollten
Forderüngen stellen' bezüglich der zukünftigen föderativen Bihteilung
der Republik und forderteneihre feutelauf,ronicat ungere, éonderda
in die englische Armed "einzutreteh.Sie habew nicht lerweartetsrdassod
'es ung gelingen wird,so séhnell die Anerkdenhihg unserer Heimatiundi
- Republik ■uerreichen und auch die Beseitigung Münchens. reb aüs ndi
Sie woliten Pür Sich die Möglichkeit bewahren,bis zum Endedes tien
Kriege konzessionen zuerpressenit Rucksioht daraufss diet
*Tit Recht dad befürchten,wdshitiden Deutsdhen inlder Republikfnach
of
tder Niederlage Deutdchlandstgeschieht. viele Hdffed noeheimmer, dass
wie rettet. Wir habentalle Bedingungen,verpflidhtüngen undbZusa-asb
den demokrätischen ünd unschüldigen Deütschen in der Repüblikiniehts
geschehen kann,habe ich RüerSichtPauf fdie Géfühlelunserer Leutedoin
zu Hause*genommen und nehnd sie°Hoch./Die aeutsthen Romministenexdüi
meldentsich nach aem Befehi Möskduszur Republikgedie deutscheds Iov
sich sichtlich ohne einer Erkiärüng ünsérefseitslodetiVereinberungio
mit ons'nichtertr äie Repubiik aussprechen'und dureh denlWiderrufalb
Münchenß ö■ne einem Uebereinkommen mit ihnen waren sie betroffengeni
Die Englander Baben unß iange zü solchen Uebereinkormen eufgeav erdt
fordert: Ich bin weiterhin gégen ipfendweiche-Versbrechüngen unddotn
Verpflichtungen aach wenn'die deutschen Sozialdemökraten jetztuebed
näch dem widerruf Münchehsbwillig zur Zusammeharbeit in den Stdatsi
fateintreten*Würden jetzt ietztenendse@hnedVerpflichtungenfoVer
sibsprechen und Erklärungeniunsererseits, wie alles:in der Republik (.
.werden wirdtoichnwillierstlin einer ganzen Reihe von Fragen,:diedzov
die Zukunft betreffen,ovoll rlanheitrhaben./Zu Anfang haben uns eiH
72170
W.d
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diese Sachen hien grosse Schwierigkeiten gemacht, denn mit dem
sog. Sudetenproblem hat der Krieg eigentlich begonnen; das weiss
man immer und vergisst es nichtaund ernste Leute sager sich euch,
dass das,alles sich nicht mehr wiederholen darf Sier suchen des-
halb eine möglichst dauerhafte Lösunz. Sie. glauben aber nichtaab
daren, dass wir 3 Millionen Deutsche definitiy aus unseren bisherigen
m
DTTSUENOUOTE
TC
Ich führe diese Sachen ah, sdamit lauchr IhrodaribeimabhdenktYsie
werden uns noch grosse Schwierigkeiten.fbereitan, tiagbeéonderesbei
-dden Amierikanehn,Jdiéidie teúropäischentantgelghenheitehe ndichtukebohen
uhd lauch bei Bendigung des Krieges hichtokehneht werden. JaeuLdoe
6.5 Von der militärischen Situation wurde ich°ungeführ dieses sgen:
AO  
 Russland ieidet schrecklich, es wird einen schweren Winter
delodrebety ashrden tdaig bnel
intra offens ive übergehen fehmet es nicht erhst was tuc
2
utscropagandavon Seineehtndendunzthit.
IepMjmye
REPT
don
Zo fforcba
Bind verhäitnismüssig nicht teringetundsind rür Deutschlands Zu-
GUOUJMS
99
eist voreussichtlich aie letzte grössere offensive Handlung, wonach
Anfang d hiitarsche ardentgrssii-
tärische Aktionen der Alliierten vorbereitet; die zweite Front
s   o   f    
(o
dnach der®russischen Propeganda'ung deh Unzufriedenheits-Kundgebungn
der Sowjets scheinen wili. Im übrigeh nehmt auch in disser Sache
keine Rücksicht aüf die'deutsche Propaganda,fdie die rüssischen
bnugedapts
Beziehungen zu den Alliierten missbraucht hat. Diese Vorwürfe sind
ernsteren Folgenf im Iager der diliierten"führen. Auf der snderen
Seite hat AherikaYmilitärisch sehr"viel'gegeben, ihre"möglichkeiten
sind ünerschopflich fhd einen frieaeh ohne Sieg Witd es (werden
sie?) nicht Schliessen. Thre jetzigen Vorbereitungen zü einer neuen
TAe
AktionSind kollioSsal.iDié offensiveTder Luftwaffe wird in diesem
Winter vernichtendueein.dFürchtetdnicht, dass die Angelsaéhsen Gie
−
AsTEO
b.w.
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Russeh'verbluben liessen. Finerseits ist es nicht möglich, anderer-
seits sind sie sich dessen bewusst, dass 'schlimme Fofgen, inner-
politisch und international sie treffen würden. Es ist richtig, dass
sie eine Vorherrseheft der Russen im Zentraleuropa nicht wünschen, und
dass aie Russen früher in Berlin wären ohne sie. Nach manchen Be-
legen scheint mir vielmehr, dass sich die Sowjets bewusst sind,
DGu
dass fes die beste Pöiitik ist und sein Wird, den Frieden gemein-
sam mit den Angelsachsen und auch Franzosen zu machen, sich wegen
Lösunglder Probleme doch lirgendwie zu einigen und keine Bolschewi-
isierung Duropas zu planen.retielgitelwdoe eaaorgdoon anw nobgew
neb) Auch besteht heutel nichtimehrtidierMöglichkeit, eineslFriedensab-
schlusses,e der nicht den Untergangrdess deutschen Regimeslund die
nOTE2O
land nicht mehr das wiederholen könnte, was es heute tut. Ich erwar-
vecusu
te mit Sicherheit unsere neue Sicherung. und eine festere künftige
ME TOOLO8 HOV
Position. Darin macht. sich gerade die Erfahrung mit München be-
eM
zahlt, sowie unsere loyale, demokratische Politk und Treue bis zum
JIre
Jahre 1938. Ich würde, erwarten, dass letzten Endes das, was unser
Verderben zu sein schien, uns eine Belohnung bringen wird. Im Ein-
OvarDTeV
zelnen kann ich heute, noch nicht, alles sagen, denn, auch das wird
CEILSOJCS
PREEOPISOE.AIE
noch sehr schwere,Kämpfe und Schwierigkeiten erfordern. Auch yer-
svianorlosnoatuen
spreche ich nicht gleich nach dem Fall Deutschlands wer weiss was
DEEEOP
wird es viel schwerer sein als im.,Jahre l9l9. Seid darauf yor-
-ELSeaOn
II BTTTRAOSMOS
bereitet
THOYS
ieve t ;tedieredrov'netieftrla Ie genotdn edoeit
c) Ich, erwarte, dass es zu,militarischen, Luft- und Landoperationen
ATS.$E
SRSLM
Frühjahrs. Das,
Was ihr im Londoner Sender über die riesigen reb
URMTO
THedtatep
englischen, und amerikanischen Yorbereitungen hörtift nichtte
SOS
übertrieben. Auch in Frankreich wirg es zurweitgren schwerenisea
TTTSLSETESRSN
EDIE
B.ere
DJEEG.AOTMOLLG.
BAFTETIINON NE
ganz, Frankreich wieder mit uns, gphep Ebenso kommt es zu grossen
NobIew
era
PoYebneWeDIDE
Aktionen in Afrika und auf. piner ganzen Reihe von, Orten in Europa.
THTGTOLTTOHRSINOU
Ich schliesse, dass Deutschland zum Ende des nächsten Jahresbntz
nedor
spätestens erschöpft sein wird, und dass es den Winter ig43 über-
baupt nicht,überlebt. Fs.wirg wabrscheinlich vorher fallenoidda
1N
TSEBW
eiDarnach machen wir hier allenhsere Vorbereitungen.ointev Tetniw
72169
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.W.d
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7.) Die Ereignisse zu Hausebseit Hefdrichs AnkunfttVerfolgte die

ganze Welt mit riesiger Spanhung ud Anerkehnung. dalle die Pery

sekutionen haben im Wahren Sinne des Wortes geholfen, das Volk

international zu befreien und von Reuem der Republikezugewinnen.

Es War 'schrecklich, hat uns aber in der Weit auf einen Ehrenposter

und Wirklich wieder ünter ldie kriegführended völkergestelit.Bez

dedenket, tdass wir noch immer verhälthismässig weniger erdulden als

viele anderé. Aber, wie sich ünsere Warnung aus dem Jahre l938 als

richtig erwiesen hat und Wie älle teuer bezahlened teurer als wir

selbstoldas, dass sie mit uns im j.i938 getragen haben. Tatsache

ist, dass die genze Welt sieht, dass im Jahre 1938 und auch in den

weiteren Jahren trotz allem Was geschah, die Ehre der Nation ge-

rettet ist, unser Vorgehentwird anerkannt, unsere hationale Tra-

ditionist unerschütterlich.FufTaie nationale und staatliche Tra-

Trotzdem betone ich: als Legoidenpon doi edse nottsutia sxoanu

Niemand bei uns Tdarf sich irren? Hácha und šeine Regierung von

Moravee garnicht zu-reden  haben durch ihr Vorgehen aie Ehre der

bNation beschimpft, das was sie heute tun, ist in den Augen der übrigen

Welt ein Verrat an den Interessen des Staates und des Volkes;

ich habe geraten und"gebeten,'"dass sie rechtzeitig weggehen,Iver-

schwinden sollen. Sie folgten nicht.Auch wenn ich in diesem oder

jenem etwas gerettet habe,; moralischd ünd ieelë Schäden sind 'aus ihrem

Vorgehen für die Zukunftlünd aie hationale üna'Staatliche Tradition

entstanden, und aie politischen Schäden überwiegen überhaupt vor der

raN

Zweifel, dass sie vom Gericht der Geschichte schwer verurteilt werden.

Moravec ist ein Elender und Niederträchtiger und als solcher muss

er büssen. Uns darf es nicht vergessen werden, dass Hácha ihn heute

deckt und die übrigen mit ihn in einem Sack stecken. Das kann nicht

entschuldigt und nicht verziehen werden. Darin sind wir und die

übrige Welt einig. Von dem Moment an, wo der Krieg ausbracht, wo

uns England, AmerikaVund die Sowjetunion anerkannten und uns neue

Garantien zur Erneuerung der Republik gaben, kann durch München

und das Vorgehen der Westmächte im Jahre 1938 nichts entschuldigt

werden. Es ist notwendig, dass Ihr unseren Standpunkt kennt und ich

selbst will darüber niemanden im Unklaren lassen.

ASKCO

b.w.
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b) Das Gericht über die Regierung, das ganze Regime und über alle

verantwortlichen Leute in der Slowakei muss noch strenger sein.

Sie führen einen ausgesprochenen Krieg gegen uns und die Verbün-

deten. Diesmal dürfen politische Verbrechen und Gaunereien niemandem

verziehen werden, auch nicht Tisa, auch nicht Tuka, nicht der

Regierung, nicht der Parteiführung, nicht dem Parlament, nicht

erden Dienern, Jornalisten, Propagandisten, den sog. Schriftstellern,

al sowie auch denen, die niederträchtig und feige aus dem Regimey

 profitieren. Denket auch daran und bereitet Euch auf alles vor.

orodas, was, wir im Londoner Sender sagen, meinen wir wirklich. Nenn

netnicht jetzt Ordnung geschaffen wird, dann wird das slowakische Problen

nach diesem Kriege für uns schwerer sein als vor dem Jahre l938.

81) Das ist ungefähr das wesentlichste, das ich Euch heute sagen

-wollte. lch hoffe, dass dié verbindung aufrechterhalten bleibt.

und dass wir uns öfter werden Nachrichten übermitteln können.

Unsere Situation sehe ich international als sicher, militärisch

nov als günstig an. Es wird natürlich noch schwere Zeiten geben, aber

redie Sache endet gut. Entscheidend ist, dass wir im Moment des Um-

d sturzes nicht den Kopf verlieren, es verstehen, eine radikale und

schnelle Säuberung durchzuführen, rasch Ordnung einzuführen, eine

- neue vorläufige Regierung zu organisieren und den Staat schnell

auf die Beine zu stellen. Darnach wird unsere internationale Lage

merdi sein, entweder günstig oder ungünstig, denn bestimmt wird um uns

noigherum alles im Sieden sein und in Kevolution. Pläne zum Vorgehen

Isb fin diesem entscheidenden Moment bereiten wir vor, wir sind uns der

nis sehr notwendigen sozialen und wirtschaftlichen radikalen Aenderung

abekanntdoa le ba egitdotebet bau ebnela nte dt evtol

ts gürsst Euch herzlich Huereegts ddoin tch neaeüd re

6 b toeb

tb ba tiw Brte niedebrew nedets bdgibIudote

gibludoatne atdoin e edet mi etdomdaW eb nedegoV ash bau

d   n      w

eLGw TeEaGn

IMA

nebnemetn Tedürsb rrtw dedlea
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Sender L o n d o n, 21.2.1943, _22,30 Uhr Nachrichten

in tschechischer Sprache.

Keine neuen, das Protektorat betreffenden Nachrichten.

Zitate aus den Reden der britischen Minister zum 25.

Jahrestag der Roten Armee. - Laut Meldungen aus Mos-

kau die von Pavlograd vorstossenden Sowjets 50 km vor

Dnjepropetrowsk. Eine andere Angriffsspitze 80 km von

Pltawa entfernt. Zum Absehluß der Sendung nach vorher-

gehender besonderer Aufmerksammachung wiederholt der

Sprecher dreimal : Pozor ! Voláme Uhra sedm-sedm-sedm-

(Wir rufen Uher- Uhra- 7-7-7).

\

iitgngaiss

86=/r/
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Antwork an Benesch

Brag, 15. Februar. Der Höhere i3 und

1 Dos Staatsfekretärs

Polizeiführer beim Reichsprotektor in Böhmen

und Mähren =Gruppenführer Staatssekretär

1 Feidsprotektor

K. S. Frank gibt bekannt:

ia uuhm n und mähren.

Wegen der am Samstag nachmittags über

einen englischen Sender verbreiteten Heßrede

2 0. FEB.1943

Eduard Benesch's wurden einige dem ehemaii-

gen näheren Freundeskreis Benesch's angehören-

den tschechischen Intellektuellen zunächst in ein

Konzentrationslager verbracht. Sollte Benesch

künftighin verfuchen, die tschechische Bevölke=

rung im Protektorat vom englischen Klubsessel

aus zum Widerstand aufzuhehen, wird eine ent=

sprechend große Unzahl weiterer Angehöriger

der tschechischen destruktiven Intellektuellen-

schicht - unter Borbehalt schärferer Maßnah=

men — ebenfalls einem Konzentrationslager

corstellt.

on

Sehr

g u t , Herr Staatssekretär!

Es wäre erwünscht, wenn Sie auch im Sudetengebiet

mit eingreifen würden. Hier laufen und reisen noch immer

die jüdischen Spione, als Konsulenten getarnt, frei herum,

und in Berlin scheint man dagegen die Augen zu verschlies-

sen!

Hier muß etwas geschehen, ehe es zu spät ist!! Es

ist unerträglich, noch jüdische Fratzen hier herumlaufen

zu sehen, wenn man seinen Sohn im Osten verloren hat!! Wo

bleibt die Antwort auf die jüdischen Hassprodukte??

A

ASTCC

tino Fryang

L0.43
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Sicherheitsdienst des Reichsführers-4f

Prag-Bubentsch,

den 16.2.1943

Sachsenweg

SD-Leitabschnitt Prag

Fernsprecher 774-44

III LB

17/2

An den

Herrn Staatssekretär

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren

4-Gruppenführer K.H. F r a n k

Prag.

Betr.:

Einweisung von Beneschfreunden in ein Konzen-

trationslager.

Vorg.:

Bekannt.

Anlg.: - 1 -

Unter Bezugnahme auf die Planungsbesprechung vom

15.2.43 werden anliegend wörtliche Auszüge aus den Be-

richten der einzelnen SD-Dienststellen über die Aufnahme

der Anordnung, dass Beneschfreunde festgenommen und in

ein Konzentrationslager eingewiesen werden, seitens der

deutschen und tschechischen Bevölkerung übersandt.

T

dwoli

4-Sturmbomnfüihur

141



73

III LB

Prag, den 16. 2. 1943

Betr.:

Einweisung von Beneschfreunden in ein Konzen-

trationslager.

Prag:

Diese Verordnung hat die deutschfeindliche Haltung

der tschechischen Bevölkerung zusehends verschärft.

Die Tatsache, dass eine Anzahl dem ehemaligen näheren

Freundeskreis Benesch's angehörender tschechischer In-

tellektueller einem Konzentrationslager überstellt wur-

de, wird als eine von langer Hand vorbereitete Mass-

nahme bezeichnet. Man habe offensichtlich die Absicht,

die gesamte tschechische Intelligenz rücksichtslos aus-

zurotten und dazu sei den Deutschen jede sich bietende

Gelegenheit recht.

B u d w e i s :

Die im tschechischen Rundfunk bekanntgegebene Ver-

ordnung des Staatssekretärs K.H.Frank, dass als Folge

der letzten Rede Benesch's dessen nächste Mitarbeiter

verhaftet werden und weitere Massnahmen folgen, wenn

Benesch in seiner Hetze fortfährt, hat in tschechischen

Intelligenz- und Mittelstandskreisen stärkstes Aufsehen

und grosse Angst hervorgerufen. Man befürchtet ähnliche

Massnahmen, wie sie nach dem Tode von -Obergruppenführer

Heydrich erfolgten und ergeht sich teilweise auch in

Verwünschungen gegenüber Benesch,, der durch seine Re-

den doch nur Schaden anrichte. Die tschechische Intelli-

genz weist darauf hin, dass gerade in dieser Zeit nicht

gegen sie, sondern gegen die Arbeiterschaft Massnahmen

ergriffen werden sollten, da lediglich in diesen Krei-

sen die Gefahr einer Durchsetzung durch bolschewisti-

sche Propaganda und einer akuten Deutschfeindlichkeit

gegeben sei. Die Intelligenz sei viel zu flau, um sich

unter diesen Umständen zu etwas hinreissen zu lassen.

b.w.



74

 2 -

Pilsen:

Die Anordnung von i-Gruppenführer K.H.Frank hat

bisher lediglich in Pilsen selbst erhebliches Aufsehen

und stellenweise starke Befürchtungen ausgelöst, Von

tschechischen Intelligenzkreisen wird hierzu erklärt,

dass sich der Staatssekretär hiermit wieder einmal in

seiner wirklichen Einstellung zeigte, da er Tschechen

wegen nichts und wieder nichts einsperren lasse. Er

habe damit der deutschen Sache aber einen schlechten

Dienst erwiesen. Die Tschechen seien deutschfeindlich

und werden dies immer so zeigen, wie es ihnen eben mög-

lich sei. Die Anordnung wäre deshalb unbegründet, weil

Benesch eine sehr unwesentliche Rede gehalten und die

Tschechen im Gegenteil zur Ruhe und Besonnenheit aufge-

fordert habe. Sie lasse nur erkennen, in welchem gros-

sen Ausmass selbst bei führenden Deutschen schon Un-

sicherheit und Angstlichkeit herrsche. Die Tschechen

glauben, in Prag seien vorerst tausend Personen ver-

haftet worden, doch werde die Aktion sicherlich auch

auf die gesamte Provinz übergreifen.

Königgrätz:

Die Anordnung hat bisher keine wesentlichen Aus-

wirkungen gezeigt. Soweit die betreffende Rundfunkmel-

dung von Tschechen beachtet wurde, waren diese über die

Mitteilung sprachlos. Es werden neuerdings Hinrichtun-

gen befürchtet. Loyale Tschechen äusserten, solche Mass-

nahmen seien auf Grund des jetzigen Benehmens des tsche-

chischen Volkes vorauszusehen gewesen.

I g l a u :

Unter der deutschen Bevölkerung hat die in den

Zeitungen und im Rundfunk veröffentlichte Anordnung des

Staatssekretärs K.H.Frank gegen tschechische Intellek-

tuelle aus dem Freundeskreis Benesch's lebhaft Wider-

hall und Zustimmung gefunden. Diese Massnahme hätte schon

lange kommen müssen. Man erwarte, dass nun einmal die

richtigen Drahtzieher unschädlich gemacht würden und

b.w.
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hofft, dass auch in Iglau derart scharf durchgegriffen

werde. Man bemängelt in diesen Zusammenhang, dass man

den Tschechen bisher immer noch nicht die Rundfunkgeräte

abgenommen habe. Nur vereinzelt wurde von Iglauer Deut-

schen befürchtet, dass durch derartige Massnahmen der

Hass der Tschechen gegen alles Deutsche nur geschürt

werde und diese zur gegebenen Zeit an den Deutschen bit-

tere Rache nehmen könnten.

Bei der tschechischen Bevölkerung hat die Veröf-

fentlichung über die Einweisung tschechischer Intellek-

tueller in ein Konzentrationslager, die sich wie ein

Lauffeuer verbreitete, eine weitere Steigerung der deutsch

feindlichen Stimmung hervorgerufen. In kürzester Zeit

hat die Massnahme einen Sturm der Empörung gegen die

Person des Herrn Staatssekretärs, aber auch gegen Be-

nesch ausgelöst. So äusserten z.B. Angehörige der tsche-

chischen Intelligenz, dass sich doch endlich jemand fin-

den müsse, der den Staatssekretär ins Jenseits beförde-

re, dass es bereits an der Zeit wäre, sowie es szt.

mit j-Obergruppenführer Heydrich der Fall war. Es wäre

traurig genug, wenn sich unter der tschechischen Bevöl-

kerung niemand dafür finden würde, da schon genug tsche-

chische Familien zu Grunde gerichtet worden seien. Tsche-

chische Beante äusserten zu dieser Massnahme, dass den

Deutschen eine gewisse Gabe in der Erfindung neuer Metho-

den, die Tschechen zu unterdrücken, nicht abgesprochen

werden könne, Andererseits erklärte man, das tschechi-

sche Volk könne doch nichts dafür, wenn Benesch von

London aus spreche. Es sei dies keine Loyalität, unschul-

dige Opfer in ein Konzentrationslager einzuweisen. Druck

rufe wiederum Gegendruck hervor; die Deutschen hätten ein

Beispiel dafür abgegeben, wie es die Techechen mit den

Deutschen nach den Kriege machen sollen. Tschechische

Arbeiter dagegen äusserten zu der Inhaftierung tsche-

chischer Intellektueller, dass es diesen Herrn nicht

schaden könne, wenn auch sie einmal die Welt durch die

Gitter betrachten würden. Daneben wurde Benesch von

zahlreichen Tschechen mit den wütensten Flüchen bedacht.

b.W.
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Seine Reden hätten so wie so keinen Sinn. Anstatt dass

er der Befreier des tschechischen Volkes werde, werde

er eigentlich der Totengräber des tschechischen Volkes,

weil er die Warnung Franks bei der Umbenennung des Rein-

hard Hexdrich-Ufers nicht beachtet und durch seine Hetz-

reden seinen Freundeskreis neuerdings in eine gefähr-

liche Lage gebracht habe. Durch seine Rede habe er wie-

derum deutlich seine Niederträchtigkeit und Charakter-

losigkeit gezeigt und dadurch nur zur vollkommenen Ver-

nichtung des tschechischen Volkes beigetragen.

B r ü n n:

Die Inhaftierung tschechischer Intelligenzler auf

Grund der Beneschrede hat unter der deutschen Bevölkerung

ausserordentliche Genugtuung hervorgerufen, was Ausserun-

gen wie: "Hoffentlich hetzt Benesch noch weiter, dann

werden wir bald die gesante tschechische Intelligenz los,

ohne dass er mit seiner Hetze einen sichtbaren Erfolg

erzielte", "wo befindet sich das Konzentrationslager ?

Hoffentlich nicht im Protektorat, damit bei einem even-

tuellen Gegenschlag der Tschechen nicht sofort eine Be-

freiung eintreten kann" zeigen.

Unter den Tschechen hat diese Massnahme eine

schockartige Wirkung ausgelöst. Allgemein war man be-

sonders über die Raschheit des Gegenschlages erstaunt.

Vereinzelt erklärten tschechische Intelligenzler, dass

die Art der Gegenmassnahmen dem Staatssekretär bestimmt

von Minister Moravec vorgeschlagen worden sei, denn sie

sei typisch für Frank und Moravec, die beide kein ande-

res Ziel, als die Vernichtung der tschechischen Intelli-

genz hätten. Ein tschechischer Intelligenzler sagte:

" Es fängt schon wieder an, aber lange wird es nicht mehr

dauern, das ist schon das letzte Wüten". Ein tschechischer

Mittelschullehrer i.R. aus Brünn äusserte: "Das war wie-

der eine Dummheit von Benesch so zu sprechen, er hätte

sich doch denken können, dass die Deutschen darauf ein-

springen. Aber es ist verdammt schnell gegangen. Sie

hatten bestimmt schon alles vorbreitet und nur auf eine

passende Gelgenheit gewartet." Andererseits bezeichneten

b.w.



77

- 5- -

Tschechen diese Massnahmen als eine Rachtlosigkeit, da

die festgenommenen Personen schon seit langem als ehe-

 malige Mitarbeiter Benesch's bekannt gewesen seien und

syleman sie bisher mehr oder weniger unbehelligt gelassen

delhabe. Tschechische Arbeiter und kleinere Angestellte

dagegen betonten, dass es richtig gewesen sei, nur

intellektuelle Beneschisten zu verhaften, und es gut wä-

re, die Namen der betreffenden Personen zu veröffentli-

chen. Allgemein äusserte man immer wieder erstaunt, dass

dieser Gegenschlag so rasch erfolgte.

Mähr.Ostrau:

Die auf Grund der Beneschrede angeordnete Überfüh-

rung tschechischer, zum Freundeskreis Benesch gehörender

Intelligenzler in ein Konzentrationslager hat in deut-

schen Kreisen allgemein Genugtuung ausgelöst. Man ist

allgemein der Ansicht, dass derartige Massnahmen schon

längst hätten durchgeführt werden müssen, um Benesch

zum Schweigen zu bringen. Vereinzelt bezeichnete man

diese Massnahmen jedoch als zu primitiv um eine entspre-

chende Wirkung haben zu können.

Tschechen sehen diese Massnahme fast ausnahmslos

als ungerecht und brutal an, d a die davon betroffenen

Personen keineswegs für das Tun und Lassen Benesch's

verantwortlich gemacht werden könnten. Im übrigen würden

aber derartige Massnahmen nur allzu deutlich Aufschluss

über die fatale Lage Deutschlands geben. Man rechnet da-

mit, dass mit der weiter fortschreitenden Verschlechterung

der Lage an der Ostfront noch weitere verschärfte Mass-

nahmen erfolgten. In allgemeinen glaubt man nicht, dass

sich B,nesch dadurch abhalten lassen werde, auch weiter-

hin aus London zu sprechen. Durch derartige Massnahmen

würde nur das von Benesch angestrebte Ziel, Unruhe in

die tschechische Bevölkerung zu tragen, erreicht werden.

Loyal eingestellte Tschechen betonen, dass es gerade

jetzt an der Zeit wäre, dem tschechischen Volk friedlich

gegenüber zu treten, das sich in diesem z.Zt. auf Grund

der Propaganda und der Abwehrkämpfe des Bolschewismus

b.W.
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Abteilung IV - Gruppe Rundfunk
Streng vertraulich
Rundfunk und Helldienst
für den persöhlichen
Dienstgebrauch?
In eigener Verantwortung
zu vernichten.
( § 353 c RSTGB)
Prüfnummer / 45/ 1 / 45
Berichte vom 14. 2. 443
Ostfront:
Die rote Armee geht weiter vor, die Gefahr für Rostov und Karkow
wächst. die Sowjets stossen gegen Stalino und den Dnejepr vor.
Nowo Tscherkas , Soloezewa und die Stadt Rogin wurde genommen.
Letzte Nacht fanden zwei achwere Luftangriffe auf Lorion statt.
Ziele in Westdeutschland und Nordfrankreich wurden angegriffen.
Ebenso die Staalwerke in Holland.
Amerikanische schwere Bobmer griffen gestern bei Tage den Hafen
von Neapl an. Britische Bomber unternahmen Angriffe auf Sizilien.
2
Zwischen Tunis und Sizilien wurden 6 Prachter versenkt.
In Süd- Tunis macht die britiache 8. Armee weitere Fortschritte.
Die Deutschen setzten allgs daran, Tunis zu halten.
Türkei.
Saraozloglu hatte gestern mit dem britischen und sowjetischen
Gesandten eine wichtige Unterredung.
In Pinnland sind morgen neue Präsidenten-Vahlen. In der UsA heben
sich Stimmen gegen dio finnische Politik. Senator Tomas sagte,
des finnische Volk solle dasndeutsche Joch abschütteln. und sich
In Norwegen vurde der Minis ter für soziale Pflege ermordet.
Gestern Abend wurde General Lukow ein chemaliger Hauptvertreter
der Nazis ernordet.
Gestern abends melaete der Prager Rundfunk:
" S3- Gruppenführer Karl hermann Frenk gibt bekannt: Nach der
heute nachnittag vom englischen Sender aus erfolgten Rede Benesche
wurden veitere tschechische Intellektuelle ins Konzentrations-
lager geschickt. Fells Benesch weiter fortfährt, von englischen
Klübräumen aus, das tschechische Volk aufzuhetzen, werden weitere
Intellektuelle ins Kaz. geschickt werden.
FR
Auf die gestrige Proklamation des Prisidente n Benschs anwortet
Steatssekretär Karl Hermann Frank mit der grausamen Verfolgung
der tschechischen Intelligenz. In London wird dies als Beweis
der Angst und Schäche der deutschen Behörden in Böhmen und Mähren
angesehen. Ausserden als Zeichen des waahsenden Widerstandes des
tschechischen Volkes gegen die Akupanten. Am l8. Oktober melde-
te Frank,
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die Internierung der Verwandten Beneschs und Masaryks. Er er-

wartete, dass diese Massnahmen den Kampfgeist des tschechischen

Volkes brechen werden. Aus den gleichen Grunde schritt Frank

gestern zu den bekannten barbarischen Vorßehrungen, welche nichts

anderss bewirken können, als die Empörung des ganzen tschechi-

schen Volkes.und der übrigen zivilierten Wält. Warum behauptet

er ander■eits imner wieder, das tschechische Volk zu schätzen

und zu ehren? weil er sich fürchtet. Weil er weiss, dass das

deutsche Volk nicht mehr im Stande ist den siegreichen Vormarsch

der Sowjets aufzuhalten? Weil er weiss, dass die deutschen Be-

hörden den Widerstand des tschechischen Volkes nicht mehr auf-

halten können. Der Boden wangt überall unter den Füssen der

Deutschen: In Osten , Im Westen und in der Tschechoslowakei.

Den Deutschen gelang es nicht die tschechischen Arbeiter oder

Bauern für sic h zu gewinnen. Es gelang ihnen auch nicht, die

nationale Einhait des tschechischen Volkes zu brechen,nicht

einmal durch den ärgsten Terror. Es gelang den Deutschen auch nin

nicht, die persönlichen und politischen Beziehungen des tsche-

chischen Volkes zu seinem Präsodenten zu unterbinden. Auch die

letzte Maasnahme der Deutschen: Die Einfuehrung der allgemeine n

Arbeitspflicht und die Schliessung zahlreicher Geschäfte und

Unternehmungen ist erfolglos. Die Deutschen pöbeln sogar den

Präsidenten Bensch Benesch an und wollen ihm so den tschechi-

sehen Volke verekeln. Alle diese Massnahmen kann nur ein Ver-

rückter in höchster Angst ausführen. Nur ein solcher kann glau--

ben, durch politische Erpregsung und durch den Terror der Gesta-

pa den Kampfgeist des tsehechiachen Volkes zu brechen.Die tsche-

choslowakische Regierung hat inner- und ausserpolitische Vor-

kehrungen gegen die Deutsehen Bestialitäten getroffen. Kein

Tschechoslowake lässt sich durch die deutsche Massnahme ein-

schüchtern. Der Sieg der Tschechoslowakei naht.

32115

Gespräche mit der Heinat.

Wiederholung der Beneschrede vom 13. 2. 43 ( siehe dortiges

Sonderprotokoll. )

Ich habe dieses Blaumaterial in 6 Ausfertigungen

hergestellt.

P r g , den 14. 2. 43 Fritsche.

ETOK

a at detsetomual sepaes sdd dor

.d1lojnes

VmTSNOOOpO
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Mrmt tay:

Sonntag, den 14. Feber 1943

Eine gebührende Antwort auf

eine Hetzrede Beneschs

(LBM.) Prag, 13. Feber.

Der Höhere - und Polizeiführer beim

Reichsprotektor in Böhmen und Mähren, f-

Gruppenführer Staatsekretär K. H. Frank,

gibt bekant:

Wegen der heute nachmittag über einen

englischen Sender verbreiteten Hetzrede

Eduard Beneschs wurden einige dem ehe-

maligen näheren Freundeskreis Beneschs an-

gehörende tschechische Intellektuelle zu-

nächst in ein Konzentrationslager verbracht.

Sollte Benesch künftighin versuchen, die

tschechische Bevölkerung im Protektorat vom

englischen Klubsessel aus zum Widerstand

aufzuhetzen, wird eine entsprechend große

Anzahl weiterer Angehöriger der tschechi-

schen destruktiven Intellektuellenschicht

unter Vorbehalt schärferer Maßnahmen

ebenfalls einem Konzentrationslager über-

steltt.
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Abteilung IV - Gruppe Rundfunk
Streng vertraulich!
Nur für den persönlichen
Rundfunk- und Helldienst
Dienstgebrauch!
In eigener Verantwortung
Prüfnummer
44/
/43
zu vernichten!
( § 353c RSTGB.)
Berichte vom 13.2.43
X
London (18,30 Uhr, tschechisch):
Ostfront: Hitlers Donez-Armee läuft immer grössere Gefahr,
völlig eingeschlossen zu werden, da die Rote Armee ihre An-
griffe aus drei Richtungen gegen sie richtet. Aich die Ein-
schliessung Rostows macht weitere Fortschritte.
Im Kaukasus haben die Reste der deutschen Kaukasusarmee nun
mit Krasnodar ihren letzten gröeseren Stützpunkt verloren.
Mittelmeerfront: In Nord-Tunesien haben die brit. Kräfte
einen starken deutschen Angriff zurückgeschlagen.
In Süd-Tunesien Erkundungsangriffe von Kampfwagen und Späh-
trupps der 8.Armee.
Im Küstengebiet war gestern etwa 35 km westlich der tripo-
litanischen Grenze ein Artillerieduell imgange.
Kurze Inhaltsangabe der gestrigen Rede Rosevelts. Als Haupt-
punkt wurde hervorgehoben, dass der Marschtritt der alliier-
ten Verbände auf dem Pflaster,Berlins, Roms und Tokios den
Tag des Sieges und des Kriegsendes bedeuten würde.
15 Minuten Gespräche mit der Heimat:
"Es spricht nun der Präeident der tschsl. Republik, Dr. Eduard
Benes:
Fanfarenklänge!
Tschechoslowakische Bürger! In einem Augenblick, wo von der
Roten Armee unaufhörlich die grössten Siege an der Ostfront
erzielt werden und die Brbent aller freiheitsliebenden Men-
schen der ganzen Welt höher schlagen, möchte auch ich aus
diesem Frohgefühl heraus mein Wort an euch richten.
Erinnert ihr euch noch an den 30. September l942, den Tag,
an dem Hitler, dieser Meister der Strategie, die Welt durch
seine Erklärung überraschte, dass die deutsche Armee von dem
Offensivkrieg in die definitive Verteidigung übergegangen
sei? Seit diesem Tage wurden viele Reden gehalten, aber noch
mehr Tatsechen ereigneten sich. Nicht lange nachher bestä-
tigten so z.B. nachdrücklich auch Göring und Goebbels Hit-
lers Verkündigung. Dann folgte der Herbst l942, in welchem
die russische Offensive eingeleitet wurde, über die man in
Deutschland anfangs nur lachte. Noch am 1.Januar 1943 wur-
de in der deutschen Propaganda betont, dass seit Beginng
der Offensive bei Stalingrad die Rote Armee immer nur das
getan habe, was Hitler sich gerade wünschte. Doch dann, eini-
ge Tage später,' am ll.Januar, klang General Dietnars Rund-
funkansprache mit einem Male erheblich anders, als er die
Warnung an das deutsche Volk richtete, die Lage nicht allzu
rosig aufzufassen. Bei Stalingrad ist es zu einer Katastrophe
gekommen,die Rote Armee liegt an allen Fronten im Angriff,
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im Kaukaesus siegen die Russen, die Rote Armee ist überall
in der Übermacht an Menschen und Material. Ein Augenblick
von grösster Etntscheidung ist gekommen!- Nicht wörtlich
wurde dies in Dietmars Rede ausgesprochen, aher sinngemäss
ist dies kurz der Inhalt seiner Rede. Diese Hiobsbotschaft
wurde auch in den folgenden Reden Görings bestätigt. Eine
neue Tonart klang in der deutschen Propaganda auf, das Aus-
malen schreckhafter Zukunftbilder, die dann eintreten wür-
den, wenn der Bolschewismus über Europa käme. In diesem
Sinne wurden auch England und Amerika zu wiederholten Malen
aufgefordert, sich bewusst zu werden, dass sie durch eine
Unterstützung der Sowjets zu dem sicheren Untergang Europas
beitragen würden. In seiner letzten Rede musste jedoch auch
Göring zugeben, dass sich diz Nazisten gründlich in der
Beurteilung des russischen Widerstandes und der Stärker
der russischen Armee, wie auch ihrer Bewaffnung verrech-
net hätten, dass man sie weitgehend unterschätzt hätte.
Doch trotz aller Reden nahte die Katastrophe unaufhaltaam
heran und konnte auch durch das Opfer von 330 000 deutschen
und rumänischen Soldaten nicht eufgehalten werden. Stalingrad
fiel, und die deutsche Niederlage musste nun gezwungenermas-
sen öffentlich bekanntgegeben werden.Doch bis zu dem l0.
Januar hatte man ununterbrochen mit den sicheren Sieg ge-
prahlt und versichert, dads man den Krieg von dem unan-
greifbaren Europa aus noch Jahre und Jahre würde führen
können. Die Tatsachen jedoch sprechen eine andere Sprache,
und die Wahrheit sieht anders aus: Die letzte Phase die-
ses ungeheueren Völkerringens ist eingetreten, die deutschen
Niederlagen werden sich von jetzt ab immer häufiger wie-
derholen, die Katastrophe Deutschlands ist unausbleiblich,
Bereits jetzt sind deutliche Anzeichen einer allgemeinen
Erschöpfung sowohl der physischen als auch der moralischen
Kräfte des Gegners vorhanden, wie in Deutschland, so auch
in Italien. Die ununterbrochenen Schläge der Roten Armee,
die zermürbenden Kümpfe, das Erschlaffen der Kräfte und
die Erschöpfung der letzten Reserven, das ist dasselbe
psychologische Moment, das auch i.J. lgl8 zum Zusammenbruch
der deutschen Armee führterDiese ganze Wahrheit ist man
auch im Lager des Peindes nicht mehr ganz imstande zu ver-
heinlichen, deshalb wurde die Propagandataktik nunmehr grund.
legend geändeßt. Doch es ist selbstverständlieh, und auch
ich bin der Ansicht, dass dieser Krieg noch nicht beendet
ist, dass der Feind sich vor dem Untergang noch wütend zur
Wehr setzen wird. Doch der Anfang des Endes ist gekommen.
Deshalb auch in Deutschland jetzt die verzweifelten Anstren-
gungen, alle verfügbaren Kräfte zu mobilisieren, während
grosse Teile der deutschen Armee bereits zur ckgehen, die-
ser Rückgang ist, einmal begonnen, unaufhaltsam und die
drohende Katastrophe an der Ostf ont unausweichlich. Zunächs
verden einzelne Truppenteile auf "vorbereitete Linien" zu-
rückgenommen, dann wiederholt sich dies im Grossen, schliess.
lich müssen auch die zurückgenommenen Teile noch weiter
zurückgezogen werden, bis das Ende unausbleiblich ist. Des-
halb auch die ununterbrochenen Warnungen der Deutschen vor
dem Bolschewismus, die Forderung von den europäischen Völ-
kern, jetzt ganz besonders zusammenzuhalten, alles dies,
was General Dietmar in seiner verzweifelten Ansprache be-
I
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tonte.
Doch nun, im vierten Kriegsjahre, ist die Nemesis nicht
mehr fern, und zu dieser Gewissheit kommen noch die Stimmen
Churchills und Rosevelts aus Casablanca und Churchills Rede
vom vergangenen Donnerstag mit ethrer eindringlichen Klar-
heit und Kompromiselosigkeit. Der Kampf wird weitergeführt
bis zur bedingungslosen Kapitulation Deutschlands und Ita-
liens. Italien, das nun schon das letzte Stück seines Impe-
riums eingebüsst hat, wird sich Deutschlands Fall anschlies-
sen. Es ist schon so, der lange Krieg, mit dem euch die Na-
zisten noch vor kurzer Zeit gedroht hatten, dürfte nicht
mehr allzu lang werden.
Und nun möchte ich meine Worte noch direkt an euch, tschsl.
Bürger, richten! Ihr steht nun auch schon das vierte Jahr
mit dem Nazismus im Kampfe, eure Wehr ist glänzend, aber ich
bin sicher, dass auch ihr euch in schwachen Momenten schon
fragtet, ob es nicht doch möglich sein könnte, dass dieses
barbarische Ungeheuer, Hitler, den Sieg davonträgt oder dass
ihr vor einem siegreichen Kriegsende bereits den Leiden
und Qualen erlggen sein könntet. Von den Deutschen und euren
eigenen Quisslings wurde euch immer wieder versichert, dass
die deutsche Armee unbesiegbar sei, dass es eine Notwendig-
keit für das tschechische Volk sei, sich dem deutschen
Pangermanismus auszuliefern und euch nicht durch das Erbe
eurer Generation, der Generation Masaryks, zu einem Wider-
stand, der doch nutzlos sei, treiben zu lassen. Alle diese
geist-,glaubens-und morallosen Politikaster dienten nur
den Nazisten zum Sprachrohr, und ihr könnt euch selbst aus-
malen, wie schrecklich es noch gekommen wäre, wenn Deutsch-
land tatsächlich den Sieg davongetragen hätte. Dieser Schwal
von ungerechten Beschuldigungen, Verurteilungen und Ver-
leumdungen, der dann sich über das tschechische Land er-
giessen würde, würde wahrhaft das Ende bedeuten. Doch ihr
brqucht keine Furcht zu haben, der Sieg, unser Sieg klopft
beréits vernehmlich an die Türen Roms, Berlins, Zagrebs,
Budapests, Bukarests, Belgrads und Pressburgs. Sie, die
grossen wie auch die kleinen Verbrecher, wird dasselbe
Schicksal ereilen.Und wohl dem, der nach Beendigung dieses
Krieges nicht von dem schrecklichen Bewusstsein erfüllt
sein muss, durch Verrat und Hintertreibung an dem Untergang
des Vaterlandes mitgearbeitet zu haben. Es ist heute schon
unnütz, sich durch Verrat, neuerlichen Verrat, durch Feig-
heit oder ähnliche Machinationen aus der Schlinge ziehen
zu wollen. Die Tragödie nähert sich ihrem Ende, und eines
schönen Tages ist die Stunde des Sieges wirklich und wahr-
haftig gekommen. Es wird ein herrlicher Tag werden, ein Tag
der Freude, aber auch ein Tag der Trauer im Gedenken der
Opfer dieser schrecklichen Zeit, die hinter uns liegen wird
gleich einem bösen Traum, ein Tag des freudigen Beginnes,
des Beginnes der Schaffung einer neuen Heimat und einer
neuen Welt, aber auch ein Tag der Abrechnung. Ja, hört gut
zu, ihr Dalueges, Franks, Moravecs, ihr Tisos, Tukas usw.,
usw... Jeder wird dann nach der Grösse seines begangenen
Verbrechens erbarmungslos abgeurteilt werden. Und dann wird
die Stunde kommen, wo auch vir aus dem Exil, aus England,
Amerika und der Sowjet-Union in die Heimatzurückkehren wer-
den, um vor dem ganzen Volke einen Rechenschaftsbericht über
unsere geleistete Arbeit abzulegen. Wir sind heute schon
stolz auf diese Arbeit, die nur euch, unserem Volk und unse:
geliebten Heimat geweiht war. Ich bin überzeugt, wir werden
selbst den Weg zu unserem neuen Staate finden, und dies wir
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unser Triumpß über dén ordinären Berliner Barbaren sein, der

im Juni l94l eßklärte, dass alle die, die sich nicht eindeu-

tig für Deutschland entschieden, in ihr Verderben rennen wür-

den. Dem tschechischen Volke blieb diese Entscheidung nicht

erspart. Und ich fordere euch heute noch einmal auf, tragt

zum Siege der Alliierten, der heute schon gewiss ist, dadurch

bei, indem ihr alle Kräfte nur auf eine Sache richtet, indem

ihr schädigt, was und wo ihr könnt und wo ihr wisst, dass dies

der deutschen Kriegsmaschinerie Schaden bringt.! Und be-

reitet euch heute schon für den Tag der Abrechnung vor, heu-

te, wo unser Sieg über Berlin schon durch keine Macht der

Welt mehr verhindert werden kann!"

Es folgt die"tschechoslowakische"Staatshymne (bestehend aus

der tschechischen und der slowakischen Hymne).

Ich habe dieses Blaumaterial in 6-facher Ausfertigung herge-

stellt.

Prag, 13.II.1943.

L

JS123

Lage

H
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A b s c h r i f t !

tbersetzung

Sofort dem verantwortlichen Sachwalter

zu übergeben.

Der Zeitraum des Krieges, in den wir vor Beginn des Winters treten,

ist eine neue Etappe, die eine wesentliche und allgemeine Verschled

terung sowohl in materieller Hinsicht, als auch der strategischen

Situation des Deutschen Reiches bedeutet. Die Ergebnisse der heuri-

gen Operationen haben einwandfrei erwiesen, daß das nazistische

Deutschland nicht imstande ist, auch bei größter Offensivanspannung

den ihn umschließenden Ring zu durchbrechen, den Zweifrontenkrieg

zu verhindern, frei Hand zurückzugewinnen und mit Kräften disponie-

ren zu können, die ihm nach einem zweijährigen aussichtlosen Ver-

such, die SssR auszuschließen, verloren gingen. Es ist natürlich,

daß das sinkende Potential der deutschen Wehrmacht einen fort-

schreitenden Übergang zur strategischen Defensive zur Folge haben

wird, deren markante Kennzeichen schon heuer am europäischen Westen

und auf einem Großteil der Ostfront sichtbar waren. Demgegenüber

steigen die anglo-amerikanischen Offensivmöglichkeiten immer mehr

und ihre Verwirklichung naht rasch. Ich will und kann nicht alle

die Varianten aufzählen, auf welcher Art, unter welchen Umständen

und mit welchem Tempo die Kriegsereignisse vor sich gehen werden,

die in ihrer Gesamtheit eine nicht aufzuhaltende Verschiebung der

strategischen und materiellen Übermacht zu Gunsten der Alliierten

bedeuten, also zu unseren Gunsten. Ich will auch nicht allzuopti-

mistisch sein, was das Ende dieses Krieges anbetrifft. Ich nehme

aber an, daß mit großer Wahrscheinlichkeit und ohne besonderer

Überraschung das kommende Jahr das entscheidende werden kann. Von

unserem politischen und militärischen Standpunkt aus ist es not-

wendig, zur rechten Zeit alle nötigen Vorbereitungen zu treffen

für den Fall von schnellen Ereignissen.

Für unsere ganze Sache wäre es untragbar, ja geradezu katastrophal,

wenn wir in der kommenden Zeit keine regelmässige und sichere Ver-

bindung zur Heimat hätten. Alle Aktionen, die wir jetzt zur Herbst-

zeit von hier aus nach Hause unternehmen, sollen einzig und aus-

schließlich dieses Ziel haben: Ich ersuche Euch alle dringendst,

von Eurer Seite aus alles zu unternehmen, was in der menschlichen
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Kraft liegt, damit diese Wesenheit, ja Lebensseite unserer Revo-

lution gesichert ist, ohne Rücksicht auf Opfern.

Wir verteidigen hier energisch gegen alle großen Verbündeten,

insbesondere das Drängen der Sowjets den Grundsatz, daß die

jetzige allgemeine Kriegslage und unsere innere Situation es

nicht zulassen, daß sich auf unserem Gebiet eine sichtbare

Sabotagetätigkeit in besonders breitem Ausmaße entwickelt. Wir

müssen bemüht sein, möglichst viel Kräfte für den entscheidenden

Zeitpunkt des Krieges für uns zu erhalten. Dieser Zeitpunkt be-

deutet von unserem Standpunkt aus, vom Standpunkt eines kleinen,

vom unbarmherzigen Feind besetzten Landes, die Endphase des Krie-

ges. Bis zu der Zeit sind wir genötigt, eine nicht sichtbare,

versteckte, und nicht schädigende Sabotage,zu bertreiben.

In der nächsten Zeit wird ohne Zweifel eine grosse Luftoffensive

der Allierten stattfinden /einsetzen/, die sich auch gegen Ziele

auf dem ■s. Gebiet richten wird. Wir setzen voraus, daß die durch

die Bombardierung entstandene Situation zu größeren Sabotageakten

ausgenützt wird. Wir setzen dies deshalb voraus, weil alle sicht-

baren Kundgebungen des elementaren Widerstandes unseres Volkes

für unsere oft komplizierten und schwierigen Unternehmungen das

wirksamste politische Mittel bedeuten.

In der militärischen Organisation ist es nötig, intensivere Orga-

nisationsvorbereitungen zu treffen, insbesondere die durch einge-

tretene Verluste entstandenen Lücken der Kommandostellen auszu-

füllen.

Einen ausführlichen Bericht über den Personal- und Materialstand

betrachten wir nach der Herstellung einer reglmässigen Verbindung

als eine der wichtigsten Meldungen.

Wir beraten hier ständig über den Transport des Kriegsmaterials

für die Endphase des Krieges, an der wir uns für alle Fälle ef-

fektiv und militärisch beteiligen müssen, d.h. mit unserer neuer-

standenen Armee. Alle Eure organisatorischen und materiellen Vor-

bereitungen müssen getroffen werden unter dem Gesichtswinkel unse

res militärischen Eingriffes. welcher einen wesentlichen Bestand-

teil der Erneuerung unseres Staates in den zuständigen Grenzen

und das wirksamste Mittel unseres Staates in den zuständigen

Grenzen und das wirksamste Mittel für die Einführung der schnel-
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len Ordnung, Gesetzgebung in unseren Ländern darstellen wird.

Deshalb darf nichts versäumt werden für den Fall, daß die Er-

eignisse schnell eintreten.

Wir haben bei den Verhandlungen dieser Angelegenheiten begreif-

licherweise gewisse Schwierigkeiten, besonders in Fragen der

Luftbeförderung. Schon für diese Verhandlungen brauchen wir von

Euch dringend eine konkrete Unterlage.

Vor allem brauchen wir aber mit Euch eine regelmässige und stän-

dige Verbindung. Nur beiderseitige Nachrichten und Informatio-

nen, militärische und politische und der Austausch der Meinun-

gen ermöglicht uns ein vollkommenes Zusammenspiel und Einigkeit

in der Lösung aller Probleme, von welchen es - wie Ihr selbst

wißt, - nicht wenig gibt.

Denn für eine bessere Zukunft vereinigen wir uns.

Ich übersende Euch meine persönlichen herzlichsten Grüße, auch

die wärmsten Grüße aller tschechoslowakischen Auslandssoldaten.

Diese beteiligen sich schon teilweise an dem aktiven Kampf

gegen die Nazisten (Luftwaffe, unsere Abteilungen im nahen Oster

zum Teile bereiten sie sich zum Abmarsch an die Front vor

(unser Landheer in England und Sowjetrussland). Selbstverständ-

lich bereiten sie sich auch alle für eine aktive Mitarbeit bei

den Operationen zu Hause bei der endgültigen Abrechnung vor.

Seid geduldig und vorsichtig. Prag wird neu erblühen und in

einer neuen Welt wird es ein schönes neues Land geben.

Ingr. Silny.

A5120



88

Abschrift!

Übersetzung

Sofort dem verantwortlichen Sachwalter

zu übergeben.

Der Zeitraum des Krieges, in den wir vor Beginn des Winters treten,

ist eine neue Etappe, die eine wesentliche und allgemeine Verschled

terung sowohl in materieller Hinsicht, als auch der strategischen

Situation des Deutschen Reiches bedeutet. Die Ergebnisse der heuri-

gen Operationen haben einwandfrei erwiesen, daß das nazistische

Deutschland nicht imstande ist, auch bei größter Offensivanspannung

den ihn umschließenden Ring zu durchbrechen, den Zweifrontenkrieg

zu verhindern, frei Hand zurückzugewinnen und mit Kräften disponie-

ren zu können, die ihm nach einem zweijährigen aussichtlosen Ver-

such, die Sssr auszuschließen, verloren gingen. Es ist natürlich,

daß das sinkende Potential der deutschen Wehrmacht einen fort-

schreitenden Übergang zur strategischen Defensive zur Folge haben

wird, deren markante Kennzeichen schon heuer am europäischen Westen

und auf einem Großteil der Ostfront sichtbar waren. Demgegenüber

steigen die anglo-amerikanischèn Offensivmöglichkeiten immer mehr

und ihre Verwirklichung naht rasch. Ich will und kann nicht alle

die Varianten aufzählen, auf welcher Art, unter welchen Umständen

und mit welchem Tempo die Kriegsereignisse vor sich gehen werden,

die in ihrer Gesamtheit eine nicht aufzuhaltende Verschiebung der

strategischen und materiellen Übermacht zu Gunsten der Alliierten

bedeuten, also zu unseren Gunsten. Ich will auch nicht allzuopti-

mistisch sein, was das Ende dieses Krieges anbetrifft. Ich nehme

aber an, daß mit großer Wahrscheinlichkeit und ohne besonderer

Überraschung das kommende Jahr das entscheidende werden kann. Von

unserem politischen und militärischen Standpunkt aus ist es not-

wendig, zur rechten Zeit alle nötigen Vorbereitungen zu treffen

für den Fall von schnellen Ereignissen.

Für unsere ganze Sache wäre es untragbar, ja geradezu katastrophal,

wenn wir in der kommenden Zeit keine regelmässige und sichere Ver-

bindung zur Heimat hätten. Alle Aktionen, die wir jetzt zur Herbst-

zeit von hier aus nach Hause unternehmen, sollen einzig und aus-

schließlich dieses Ziel haben: Ich ersuche Euch alle dringendst,

von Eurer Seite aus alles zu unternehmen, was in der menschlichen
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Kraft liegt, damit diese Wesenheit, ja Lebensseite unserer Revo-

lution gesichert ist, ohne Rücksicht auf Opfern.

Wir verteidigen hier energisch gegen alle großen Verbündeten,

insbesondere das Drängen der Sowjets den Grundsatz, daß die

jetzige allgemeine Kriegslage und unsere innere Situation es

nicht zulassen, daß sich auf unserem Gebiet eine sichtbare

Sabotagetätigkeit in besonders breitem Ausmaße entwickelt. Wir

müssen bemüht sein, möglichst viel Kräfte für den entscheidenden

Zeitpunkt des Krieges für uns zu erhalten. Dieser Zeitpunkt be-

deutet von unserem Standpunkt aus, vom Standpunkt eines kleinen,

vom unbarmherzigen Feind besetzten Landes, die Endphase des Krie-

ges. Bis zu der Zeit sind wir genötigt, eine nicht sichtbare,

versteckte, und nicht schädigende Sabotage,zu bertreiben.

In der nächsten Zeit wird ohne Zweifel eine grosse Luftoffensive

der Allierten stattfinden /einsetzen/, die sich auch gegen Ziele

auf dem ■s. Gebiet richten wird. Wir setzen voraus, daß die durch

die Bomberdierung entstandene Situation zu größeren Sabotageakten

ausgenützt wird. Wir setzen dies deshalb voraus, weil alle sicht-

baren Kundgebungen des elementaren Widerstandes unseres Volkes

für unsere oft komplizierten und schwierigen Unternehmungen das

wirksamste politische Mittel bedeuten.

In der militärischen Organisation ist es nötig, intensivere Orga-

nisationsvorbereitungehizu treffen, insbesondere die durch einge-

tretene Verluste entstandenen Lücken der Kommandostellen auszu-

füllen.

Einen ausführlichen Bericht über den Personal- und Materialstand

betrachten wir nach der Herstellung einer reglmässigen Verbindung

als eine der wichtigsten Meldungen.

Wir beraten hier ständig über den Transport des Kriegsmaterials

für die Endphase des Krieges, an der wir uns für alle Fälle ef-

fektiv und militärisch beteiligen müssen, d.h. mit unserer neuer-

standenen Armee. Alle Eure organisatorischen und materiellen Vor-

bereitungen müssen getroffen werden unter dem Gesichtswinkel unse-

res militärischen Eingriffes, welcher einen wesentlichen Bestand-

teil der Erneuerung unseres Staates in den zuständigen Grenzen

und das wirksamste Mittel unseres Staates in den zuständigen

Grenzen und das wirksamste Mittel für die Einführung der schnel-
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len Ordnung, Gesetzgebung in unseren Ländern darstellen wird.

Deahalb darf nichts versäumt werden für den Fall, daß die Er-

eignisse schnell eintreten.

Wir haben bei den Verhandlungen dieser Angelegenheiten begreif-

licherweise gewisse Schwierigkeiten, besonders in Fragen der

Luftbeförderung. Schon für diese Verhandlungen brauchen wir von

Euch dringend eine konkrete Unterlage.

Vor allem brauchen wir aber mit Euch eine regelmässige und stän-

dige Verbindung. Nur beiderseitige Nachrichten und Informatio-

nen, militärische und politische und der Austausch der Meinun-

gen ermöglicht uns ein vollkommenes Zusammenspiel und Einigkeit

in der Lösung aller Probleme, von welchen es - wie Ihr selbst

wißt, - nicht wenig gibt.

Denn für eine bessere Zukunft vereinigen wir uns.

Ich übersende Euch meine persönlichen herzlichsten Grüße, auch

die wärmsten Grüße aller tschechoslowakischen Auslandssoldaten.

Diese beteiligen sich schon teilweise an dem aktiven Kampf

gegen die Nazisten (Luftwaffe, unsere Abteilungen im nahen Osten

zum Teile bereiten sie sich zum Abmarsch an die Front vor

(unser Landheer in England und Sowjetrussland). Selbstverständ-

lich bereiten sie sich auch alle für eine aktive Mitarbeit bei

den Operationen zu Hause bei der endgültigen Abrechnung vor.

Seid geduldig und vorsichtig. Prag wird neu erblühen und in

einer neuen Welt wird es ein schönes neues Land geben.

SSTFL

Ingr. Silny.
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Übersetzung

Svoboda.

Die Situation bei uns hat sich nach (Teil des Textes fehlt) dem

Attentat auf Heydrich wie erwartet, derart geändert, daß infolge

der weitgreifenden Verhaftungen und schnellen Überfalle (Durch-

gestrichen) jedwede unterirdische Arbeit für einige Monate ver-

nichtet ist. (organisierte) Bei den Generalrazzien, der erhöhten

Tätigkeit der Gestapo und vielfachen Angeberei seitens der Feig-

linge und derjenigen, die mit den Deutschen arbeiten, sind wir

beinahe um alle führenden Leute gekommen, Zivilisten und Solda-

ten. Die Führung des "Uvod" haben wir erneuert, die Tätigkeit

ist jedoch klein und beschränkt sichbauf Nachrichtenüberbringung.

Verhaftete gibt es einige Zehntausend, Hingerichtete und zu Tode

gefolterte seit dem Attentat vier bis fünf Tausend. Im Herbst

194l etwa zwei Tausend. Die Hinrichtungen dauern an. Die Zahl

der zum Tode verurteilten wächst weiter an. Drei Tausend Angehöri

ge der Emigranten befinden sich im Konzentrationslager in Swatobo

schitz bei Gya, viele sind auch in anderen Lagern und in Gefäng-

nissen. Die größte Sterblichkeit ist in Oswieczymi (hier starben

auch einige Hundert Sokoln) und in Mauthausen. Von l8 verhafteten

Hochschulprofessoren aus Brünn sind bereits zehn verstorben. Un-

ser ursprüngliches Nachrichtennetz ist durch die Verhaftungen ver

nichtet worden und jetzt bauen wir ein neues Netz auf mit Leuten

es besteht aber bereits ein ernster Mangel an Fähigen.

Ein Verzeichnis der bedeutenden Verhafteten, Verurteilten und

Hingerichteten (nicht publizierten) geben wir bekannt.)

Die Aktionen der Fallschirmagenten haben sehr viel bedroht. Die

Deutschen prahlen damit, sie hätten im Frühjahr beinahe alle

Fallschirmagenten gefangen, die bis zu dieser Zeit hier abge-

sprungen waren. Sehr viel soll verraten haben ein gewisser

(Gusta-Eva-Ruda-Ypsilon-Karel), der sich zu den Fallschirmab-

springern gemeldet hat, damit er der Gestapo alles mitteilen kann

was er in unserer Emigration erfahren hat. Die Fallschirmabsprin

ger sind ideell nicht genügend geschult. Es ist notwendig, daß

weitere nicht abgesetzt werden sollen, bevor wir nicht Nachricht

geben. Wir sind jetzt in Verbindung mit einer Sokolgruppe, be-

stehend aus drei Mann, für die wir Ubikationen und auch Arbeits-

plätze besorgt haben und mit ihrer Hilfe bauen wir eine neue
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